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//. jSoutinber lUOl: Jahrfsvirsanimlunpj der Histniisehftn 
(Teselhchaft in der Landwirtächuftlichtjii W'iiiterschule iii liiugg. 
l)rr Präsi.lrnt. Hr. Professor Dr. Winteler, begrüßte die 40 er- 
schit'iieiieii Mitglieder der Gesellschaft und gedachte in erster 
Linie der verstorbeueu Mitglieder, zu deren Ehren sich die 
Vei*sammlung von ihren Sitzen erhob. Sodann widmete er dem 
verstorbenen Präsidenten der Gesellschaft, Professor Dr. Jakob 
Himziker, einen ausführlichen ehrenvollen Nachruf, in welchem 
er die Yerdienete des Heimgegangenen um die historisohe For- 
schung und sein Wirken als Prftsident der HiBtorisohen Gie»ell- 
Schaft eingehend beleuohtete. Herr Sektor S. Heuberger in 
Brugg hielt sodann seinen sehr interessanten Vortrag über 
„Brugg im 19. Jahrhundert", der über das Leben und die Ent- 
wicklung der Stadt trefflichen Aufschluß gab. Nach der Ge- 
nehmigung des Jahresberichtes, der Jahresrechnnng pro 19cX)/0l, 
und des neuen Statutenentwnrfes und nach der Aufnahme von 
fünf neuen Mitgliedern folgte der eweite Vortrag des Herrn 
ElaBhelfer Edmund Fröhlich in Brugg über die Qlasgemälde 
von KönigsfeldeUf der die Bedeutung dieser Kunstwerke nach 
der tedhmaohen und künstlerischen Seite hin ausführlich er- 
läuterte. Nach dem von vielfachen Toasten belebten Mittags- 
mahl im Gasthofe „Zum fioteai Hatise", an welchem der löbL 
Stadtrat von Brugg in verdankenswertester Weise vorsüglichen 
Ehrenwein spendete, stattete man der Klosterkirche in Kdnigs- 
felden einen Besuch ab, wo Herr £lafihelfer Fröhlich an Ort 
und Stelle ttber die Darftellnngen der einselnen Fenster näheren 
Aufschlufi gab unter beständigem Hinweise auf seine in der 
Moigensitaung gegebenen Ausführungen. Nach einer Stunde 
fröhlicher Vereinigung im Cafö Central schieden die Teilnehmer 
mit bestem Danke für die erwiesene Oastfreundschaft und in 
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froli«'r Erinnerung iiii den schönen Tag von Brugg. (Vgl. Aarg. 
Tagbiatt Nr. 3il vom 12. November 1JK)1.) 

23. Juni 1902: Der g»'gen\värtige Präsident erinnert an seine 
Erklärung bei Ubenuilime dieses Amtes, daß er die bezügliche 
Wahl nur uLs eine vorübergehende angesehen wissen wolle, in- 
dem er sich nicht lür lungere Zeit binden könne, und sie nur 
angenommen habe, um über augenblicklich bestehende Schwierig- 
keiten hinwegzuhelfen und in der Erwartung möglichst baldiger 
Ablösung. Er wünscht hievon Notiz am Protokoll genommen. 
Der Aktuar macht Mitteilung über den Inhalt des Tasohen^ 
buches fflr das Jahr 1902. Als Ort der nAoHBten Jahresver- 
sammlcmg wird Zofingen in Aussicht genommen. Herr Prof. 
Dr. A. Gtessner macht eingehende Mitteilnngen aber seine 
Tätigkeit als Konservator des kantonalen Antiquariams, das er 
neu zu inventarisieren gedenkt. Seinem Wunsche, ttber die 
wichtigem Ausgrabungen eine Sammlung von Planauhiahmen 
anzulegen, wird beigepflichtet; fOr die Erstellnngs kosten der 
kleinem PlAne wird vorderhand der der Gesellschaft gehörende 
Spezialfonds in Anspruch genommen werden können, wfthrend 
für größere Auslagen die Direktion des Innern mit einem be- 
sondem Gesuche begrüßt werden muß. Dem Komitee fEbr die 
Erstellung eines Hallerdenkmals in Bern wird auf den Zeit- 
punkt der Enthüllung des Denkmals ein Beitrag von Fr» 100 
in Aussicht gestellt. 

4. Oktober 1902: Da die maßgebenden Kreise in Zofingen 
die Verschiebung der Jahresversammlung auf 1903 beziehungs- 
weise 1904 gewünscht hatten, so wurden ünterhandlungen mit 
Lenzburg angeknüpft, die zum Ziele führten. Das Programm 
dieser auf den 3. November angesetzten Jahresversammlung 
wird festgestellt. In Beratung gezogen wird die Herausgabe 
des als Festschrift beziehungsweise als Jubiläumsgabe der Hi> 
storischen Gesellschaft zur aargauischen Oentenarfeier 1903 be- 
stimmten 30. Bandes der „Argovia", enthaltend die „Pflege 
der Kunst im Kanton Aargau" von .lakob Stanmiler, Für die 
Bemühungen des Herrn Oberrichter Dr. Walther Merz um die 
Gestaltung und künstlerische Ausstattung der Festschrift spricht 
der Vorstand Herrn Dr. Merz seinen verbindlichsten Dank aus. 
Dem Gemeinderate von Aarau, der an die Kosten der Aus- 
stattung dieser Festschrift einen außerordentlichen Beitrag von 
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Fr. IJJO beigtüiiouert hat, wird ebentails der beste Dank der 
Gesellschaft ausgeaprot hf^n. 

5. Noi^ember 1902: Jahrtss verkam mlung im Gemeindesaale 
in Lenzburg. Anwesend sind 5C) Mitglieder. Der Prä.sident, 
Herr Professor Dr. Winteler, eröffutit die Verhandlungen mit 
einer kurzen Ansprache und einem Rückhliok auf die Tätig- 
keit des Vereines seit der letzten Jahrosvers.tmialung und einem 
Ausblicke aut die künftigen Arbeiten, welche die Gesellschaft 
an die Hand nehmen sollte. Hier;iuf erhielt Herr Profes{?or Dr. 
Franz Fröhlich in Aarau das Wort zu seinem Vortrage über 
die Glaubwürdigkeit Casars in seinem Berichte über den Feld- 
zug gegen die Helvetier (Sehlncht bei Bibracte 58 v. Chr.), der 
wie der ihm folgende Vorti ug des Herrn Pfarrer Jakob Hei« 
m Othmarsingen Aber die Wiedertftufer in der Grafschaft Lens- 
barg mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. Herr Prof. 
Dr. A. Oessner, Konservator des kantonalen Antiquariums, gab 
sodann Aufsohloß über Nenansobaffungen nnd Gesohenke, die 
das Antiquarium im letzten Jabre bereicherten, nnd Herr Oberst 
F. 8iegftied-Lenpold referierte ttber die in dem unter seiner 
Leitung stehenden historischen Kränzchen in Aarau im ver« 
gangenen Winter gehaltenen Vorträge. Die Beobnnng pro 1901 
wurde mit bestem Danke an den Beohnungssteller Herrn Oberst 
B. Sanerlftnder genehmigt. Den Verhandlungen folgte um 1 Uhr 
ein Bankett im Löwen, an welohem der löbl. Stadtrat Yon Lenz^ 
buig in yerdankenswertester Weise vorzüglichen Goffersberger 
kredenzte. Kach dem Mittagamahle stattete die Gesellschaft 
in corpore dem Schlosse Lenzburg einen Besuch ab, dessen 
Besitzer, Herr Jessup, seine Gftste mit einem trefflichen Tropfen 
ans den Sohloßreben bewillkommnete. (S. Aargauer Tagblatt 
vom 4. November 1902 Nr. 303.) 

25, Mdrg 1903: Der Vorstand pflichtet dem Vorschlage des 
Aktuars, der Oentenarfeier wegen im Jahre 1903 von einer 
eigentlichen Jahresversammlung Umgang zu nehmen, bei. Der 
Präsident macht Mitteilung ttber die von den Zeitungen ge* 
meldeten bevorstehenden Ausgrabungen auf Burg bei Zurzaoh, 
welche die eidgenössische Kommission der Gesellschaft zur 
Erhaltung schweizerischer Altertümer vorzunehmen gedenkt 
und über den in der Aare in der Beznau bei Fundationsarbeiten 
gemachten Fund von 8 Kupfermaaslen mit Stempelmarken (s. 
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.\jizciger für schweizer. Alterthumskunde, Neue Folge Bd. 4, 
1902/1903, Nr. 2 und 3). Au die Eidgen. Kommiasion der Gte-- 
Seilschaft zur Erhaltung schweizer. Altertümer wird die Zu- 
schrift gerichtet, dftfi die Historiache Oesellsohaft aicli eyentiiell 
an den von der Konunimioii in Aussicht genommenen Aus- 
grabungen in ZursBch und Mumpf (über welche Herr Prof. Dr. 
QreMBsr referierte) beteiligen werde, wenn diese Beteiligung 
gewünscht werde. — Die Frage, ob eventuell eine eidgenössische 
Subvention für die Herausgabe des aargauischen Flurnamen- 
bttches jetst oder später erh&ltlich sei, wird dahin beantwortet, 
daß der Bund für die nächsten Jahre durch die Herauagabe 
des Hunxikerachen Werkes über das sohweiserische Haus finan- 
ziell engagiert sei. Der Vorstand nimmt deshalb fOr einmal 
davon Umgang, zur Zeit auf die Frage der Beschaffung der 
Mittel für den Druck des Flumamenbuches einzutreten. — Die 
Gesellschaft tritt in Scbriftenaustausch mit der Soci^ti Vaudoise 
d'histoire et d*aroh4ologie in Lausanne. 

Apra 1903: Mit Schreiben vom a April 1903 meldet 
Herr Professor Dr. J. Zemp in Freiburg, Präsident des Vor- 
standes der Schweizer. Gesellschaft für Erhaltung historischer 
Kunstdenkmäler, dafi deren Subkommission für römische For- 
sohongen eine nähere Untersuchung des römischen Doppel- 
Kastelles bei Znrzaoh in Aussicht genommen und hiefür vor- 
läufig einen ersten Jahreskredit von Fr. 600 reserviert habe. 
Die Leitung der Grabungen sei Herrn Dr. Jakob Heierli in 
Zürich übertragen. Wenn es der Histor. Gesellijchaft möglich 
wäre, sich auch finanziell aii diesen Untersuch ungcn zu betei- 
ligen, so könnte der Betrieb vielleicht in ähnlicher Weise or- 
ganisiert werden wio hoi den Ausgrabungen zu Windisch. Dem 
von Herrn Prof. Dr. Zemp ausgesprochenen Wunsche gemäß 
wird sich Herr Prof. Gessner persönlich mit Herrn Dr. Heierli 
über die Art und Weise der Beteiligung der Historischen Gre- 
sellschaft in Verbindung setzen und es wird Herrn Prof. Zemp 
mitgeteilt, Historische Gesellschaft sich bei den Gra- 

bungen in Zurzach mit einer Summe von iKX) Fr. (aus dem ihr 
von Herrn Eugen Bally in Aarau zu diesem Zwecke in ver- 
dankenswertester Weise zur Verfügung gestellten Spezialfonds 
von ölX) Fr.l unter der Voraussetzung beteilige, daß ihr die 
aiügefuudeiien Doubletton zu Händen der staatlichen Samm- 
lung römischer Altertümer abgegebeu werden. 
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19, Mai 1903: Herr Prof. Dr. A. Gessner mftoht die Jlüt- 
teümigy dafl die aeinerzeit von Herrn Br. Edmund Sohaufetbäel 
geschenkten drei römischen Steine (der Fuß eines Meilensteines 
-im Rheine an der Stelle der ehemsligen römischen Brücke 
Zunsaoh-Bheinheim gefunden; 2 Ghrahsteine mit Insobriften, der 
eine fast voUstftndig, der andere sum größten Teile erhalten, 
beide auf dem Areal des sog. Schlößchens Mandaoh gefunden) 
im kantonalen Antiquarium aufgestellt worden seien. 

16, JSfwember 1908: Herr Prof. Dr. Gessner macht die Mit* 
teÜung, daß bei den in Zuraach vorgenommenen Ghrabungen 
nur wenige Einseifunde gemacht worden seien. Er wird er- 
sucht an den h. Begiemngsrat eine Zuschrift su richten, worin 
derselbe gebeten wird, den Herrn B^tonsingenieur zu beauf- 
tragen, bei dem Bau der Bheinbrftol» sn Zursach ein wach- 
sames Auge auf allfällige Funde im Bheinbette zu haben. 

17, Daumber 1903: Auf Grund einer einläßlichen Diskussion 
über das von einer Anzahl Herren erlassene Subyentionsgpsuch 
für die Restauration des bekannten Wirtshauses an der Treib 
wird beeclilossen, diesem Gesuche hierseits keine Folge zu geben. 

2, März 1904: Der Vorstand beschließt, es sei der Prospekt 
des von Heim Dr. W. Merz geplanten Werkes: Mittelalterliche 
Bnrganlagen und Wehrbauten des Kantons Aargau vom Herrn 
Präsidenten und dem Aktuar zu unterzeichnen und es sei der- 
selbe den Mitgliedern der Gesellschaft, den in- und ausländischen 
Bibliotheken und den Aargaaem im Auslande zu übersenden. 

21. April 1904: Das Programm der diesjährifi^en Jahres- 
versammlung in Zofingen wird festgestellt. Der Aktuar maclit 
Mitteilung über den Inhalt des Taschenbuches pro 19(>4. Von 
dem Schrf'ibcn des Prnsidenton der Schweizer. Gesellschaft für 
Erlialtuii;^ liistoiischer Kunstdenkmäler betreffend den Beitrag 
an die Ausgrabung des römischen Kastells bei Ziirzach im 
Betrage von Fr. 2üü (v. 1. IV. löOt) wird Notiz am Protokoll 
genommen. 

2S. Seplemh(T 1904: An Herrn Dr. J. Heierli in Zürich ist 
der Beitrag von Fr. 200 ans der Gesellschaftskasse an die Aus- 
grabungen in Zurzach abgegangen und die von ilmi unter- 
zeichnete (Quittung ist hieher zurückgelangt. — Daa Präsidium 
beantragt der Jahresversammiung in Zofingen die Erhöhung 
der Mitgiiederzahl des Vorstandes vorzuschlagen und referiert 
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sodAiiii über den Fund von Skelettresten in der Sandgrube bei 
der Snhrenbrflcke bei Bohr. 

28. September 19Qi: Herr Oberst Siegfried referiert Über die 
beTorstehende Jahresyersammlung in Zofingen, sowie über die 
Vorträge im kommenden Winter im historisoben Krinzolien in 
Aar an. Der Vorstand wühlt zu neuen Vorstandsmitgliedern 
die Herren Professoren Dr. Franz Fröhlich und Dr. Emst 
Zechokke in Aarau. 

4. November 1904: Das Präsidium heiÜt die beiden in letzter 
Sitzung gewählten neuen Vorstandsmitglieder aufs Beste will- 
kommen. Herr Prof. Dr. Gessner macht Hitteilimgen über die 
Funde von prähistorischen Waffen in Sarmenstorf und Beitnau, 
die durch Schenkung bezw. Verkauf an das Schweiz. Landes- 
museum gekommen sind. ICan hält es für wünschenswert an 
die Qemeindekanzleien und Pfarrämter, sowie an die einzelnen 
Mitglieder der Gesellschaft Zirkulare zu erlassen in\^. der Auf- 
forderung um sofortige Kitteilung von Funden, damit der Vor- 
stand ungesäumt die nötigen Schritte mu gehörigen Orte ver- 
anlassen Iviiiiii. Zudem soll in der Tagespresse alle Vierteljahre 
eine neue Mahnung und Erinnerung in gleichem Sinne erlassen 
werden. — Herr Prof. Dr. Gessner macht Mitteilungen Ober 
den Teilungsvorschlag des Herrn Dr. J. Heierli in Zürifh in 
betreff der Funde in Znr/adi. welclie nach Maßgabe der Bei- 
träge der Kommission der (i^esellsohaft zur Erhaltung Schweiz. 
Kunstdenkmäler (lÜUO Fr.) und unserer Historischen Gesellschaft 
^2üÜ Fr.) verteilt werden sollen. Der Vorstand erklärt sich mit 
diesem Vorschlage einverstanden. Herr Dr. Heierli teilt mit, 
daß er das Manuskript seiner Arbeit „Quellen nnd Literatur 
von Vindonissa" auf Ende Februar lüüö für die Argovia Bd. 31 
(19()5) fertig zu stellen hoffe. 

7. Koi'f^mber 1904: Jahrfsvcrsammlnnp; (h'r Tlistorisehen Ge- 
sellschaft ain 7. Xovemlu'r l'.M)} im Katliuiissaale /u Zofingen. 
Der Präsident, Herr Prof. Dr. ,T. Winteier, heißt den großen 
Kreis von Teilnehmern leibhaft willkommen und erstattet den 
Ja})resl)eri('lit über die Tätigkeit des Vorstandes in den letzten 
bt'KitMi Jahren, da 1903 infolge der Ceiitenarfeier die .lahres- 
versammlung der Gescllsriiaft auf l'.Mii verschoben worden 
war. Er erwähnt in erster Linie die in dem angegebenen Zeit- 
räume im Aargau erschienenen und von Aargauem verfaßten 
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PuhlikntioneTi und legt sodann den Miigli^ ilt in dcv (Tt soUschaft 
die Sorji;o iür die Erhaltung dor im Kinit<in Aargau zutage 
tretendt-ii archäologischen Fuiido warm ans Herz. Die Ver- 
sammiuiig genehmigt dt n Vorschlag des Vorstandes, diesen von 
7 auf 9. also um zwei Mitglieder und zwar die Herren Pro- 
fessoren Dr. F. Fröhlich und Dr. K. Zsr liokke zu erhöhen. Der 
Präsident erteilt sodann das Wort Ihirm Oberst Fr. Siegfried 
für seinen Vortrag „Zofingen zur Zeit der Helvetik". Das 
trefflich abgerundete und kulturhistorisch höchst interessante 
Bild aus dem Leben der bendschen Munizipalstadt aus dieser 
bewegten Zeit wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen und 
es wurde der Wunsch ausgesprochen, diese aus den Akten ge- 
schöpfte Arbeit im nächsten Taschenbuche der Historischen 
Cresellschaft (für das Jahr 1V)06) veröffentlicht zu sehen. — Herr 
Prof. Dr. Gessner machte sodann als Konservator des kanto- 
nalen Antiquariums Mitteilungen ttber die Neaerwerbungen and 
(beschenke, die dem Antiquarium seit der lotsten Jahresver- 
8«nmlung zugekommen sind, sowie fiber die kürzlich im Kanton 
Aargau gemachten archäologischen Funde. Der Aufoahme von 
vier neuen Mitgliedern und der Passation der Bechnungen über 
die Jahre 1902 und 1903 folgte ein Besuch des prächtigen 
neuen städtischen Museums von Zofingen, das seine Ehitstehung 
der Opferwilligkeit eines kunstsinnigen Bürgers verdankt und 
dessen historische und naturhistorische Sammlungen allgemeine 
Anerkennung fanden. Um 1 Uhr begann das Bankett im Sömer- 
bade, das nicht nur durch zahlreiche Toaste, sondern auch durch 
den vom Zofinger Stadtrate in zuvorkommendster Weise ge- 
spendeten welschen Ehrenwein aus dem Stadtkeller gewürzt 
war. Nach einer Besichtigung der beiden prächtigen r6mi8<;hen 
Mosaikböden im alten Romerbade und nach einem gemütlichen 
Abendschoppen trennte man sieh nur ungern vom alten Tobini> 
um, daa einem so viel Sbhdnes und so viel Gastfreundschaft 
geboten hatte. (Eine ausführliche Beschreibung der Verhand- 
lungen brachte das Aarg. Tagblatt v. S. Nov. 1904 Nr. 306.) 

15 Februar 19Ö6: Der Vorschlag des Präsidenten, die früher 
üblichen Aufnahmsdiplome nieder auszufertigen, nachdem sie 
eine Zeit lang außer Übung gekommen, findet allgemeine Bil- 
ligung. - Die h. Regierung hat zugesagt auf allfällige Alter- 
tumsfunde anläßlich des Brückenbaus bei Zurzach Aufsicht 
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üben zu lassen. — Für die Jahresversammlung wird Beinaoli, 
eventuell Kulm in Aussiclit genommen. — Herr Prof. Dr. Gtessner 
als Konservator des Antiquariums gibt Kenntnis, daß die Gte- 
sellsohaft „Pro Vindonissa" vorgängig der Erweiterungsbauten 
in Königsfelden das betreffende Terrain wolle dnrchgraben 
lassen. Die Stadt Brugg, der Kanton und die Eidgenossenschaft 
geben Beiträge, an denen sich auch die Historische Oesellschaft 
beteiligen wird. 

JSO. April 1906: Es wird beschlossen, der Anregung des 
aaigauischen Kunstvereins Folge zu geben und an den Oe^ 
meinderat von Aarau eine Eingabe sn richten gegen die beab- 
sichtigte Beseitigung des Gerecbtigkeitsbrunnens und die Zu- 
deokung des Stadtbaches. 

19, Mai 1905: Die Jahresversammlung in Kulm wird auf 
den 14. Juni festgesetzt und das Programm für diese Yersamm- 
long wird aufgestellt. Die in der vorhergebenden Sitzung be- 
schlossene Eingabe an den Gemeinderat von Aarau wird ge- 
nehmigt. 

14. Jurti 1905: Jahresversammlung im „Bftren" in Kulm. 
Df-r Piiisidriit, Ht rr Prof. Dr. Winteler, erstattet Bericht über 
die Tätigkeit des Vorstandes und der Gtesellscbaft seit der letzten 
Jahresversammlung, nachdem er die anwesenden Mitglieder und 
Gäste begrüßt hat. Nach Verlesung des Pi otr^kolls der letzten 
Jahresversammlung erhält Herr Oberrichter Dr. W. Merz das 
Wort zu seinem Vortrag über die Gründung der aargauischen 
Städte. In seiner gewohnten gründlichen und gediegenen Weise 
verbreitet sich der Vortragende über die Entstehungsgeschichte 
der verschiedenen aargauischen Städtchen, die sämtlich aus dem 
Mittelalter stammen und über das Verlinltnis der versrhiodf nen 
Stadtrechte. Die gründliche Arbeit wird mit Beifall aufge- 
nommen und aufs Besto vom Präsidenten verdankt. Sodaim 
hält Herr Bandi. Assistent am Geworl)eiuiis<nun. seinen V ortrag 
über „Vollvstümliche Handwerkskunst und bäurische Zi^^ r formen". 
Der Vortragende hat seit Jahren dieses noch sehr wenig be- 
kannte und l )f»arbeitete 0( Itiet /um Gegenstande seiner Studien 
gemaclit und ist so in der Lage an der Hand eines reic hen 
Materials nachzuweisen, wie die Handweiker auf dem Lande 
(Baumeister. J^inmicrmann, Schreint^r und Seldosser) es sich 
früher angelegen sein iielien, den Woiinstätten und den Gegeu^ 
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ständen des täglichen Gebrauches ilurcli originelle Zier einen 
bestimmten Charakter zu geben, in wohltuendem Gegensatz 
zu der heutigen nüchternen Dutzendarbeit. Auch f]i«>ser Vor- 
trag erntete lebhaften Beifall. Der Konservator des k.iutoiialen 
Aijtiquariums macht Mitteilung über die neuesten Erwerbungen 
der !Samiulun<^. Au dem uuf die Sitzung folgenden Bankett 
brachte der i*räHident den Trinkspruch auf die Heimat aus, 
während Herr Pfarrer Eppler von Kulm die Gesellschaft als 
Vertreter der Gemeinde begrüßte. Eine Elite der Sänger von 
Kulm verschönerte das Mahl mit ihren Liedervorträgen. An 
das Bankett sohloS sich ein Besuch, der Burgen lÄebegg and 
Trostburg unter der Leitung von Herrn Dr. W. Mens. Die 
Besitserin von Liebegg hatte in zuvorkommender Weise die 
Bäume des alten Schlosses geöffnet. (Vgl. Aarg. Tagblatt v. 
15. Juni 1905). 

19» S^aUmber 1906: Auf 'Wunsch des Herrn Landammann 
A. Bingier hat das Präsidium die Vorstände des Kunstvereins 
und der Historischen Qesellschaft zur BesprecbuTig der Stellung- 
nahme beider Vereine in der Angelegenheit der Überdeokung 
des Stadtbaobes und der Entfernung des Gtorecbtigkeitsbninnens 
in der Marktgasse in Aarau besammelt. Auf Grund eines aus- 
führlichen Beferates des Herrn Landammann Bingier wird nach 
längerer Diskussion beschlossen: Herr Prof. Dr. Emst Zscbokke 
wird ersucht in einem kurzen Artikel die Tragweite der Vor- 
lage des Gtomeinderates genau zu skizzieren, um das Publikum 
über die groBe Schädigung des bestehenden hübschen Stftdte- 
bildes in ausreichender Weise zu unterrichten. 

2, Oktober 1905: Herr Oberst Siegfried-Leupold erklärt sich 
bereit die Leitung des historischen Kränzchens in Aarau auch 
ffir diesen Winter übernehmen zu wollen. Der Vorstand be- 
schliefit prinzipiell den Beitritt der Historischen Gesellschaft 
zum sohweiaerischen Verein ftlr Heimatsohutz. Die Direktion 
des Innern bat 60 Exemplare der diesjährigen Argovia (81. Bd.) 
auf ihre Beohnung Übernommen. 
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VINDONISSA 



I. Quellen und Literatur. 



Im Auftrage der Vindonissa • Kommission 

zusaminengestelU von 

Dr. Jakob Htii<^ili. 



Aarau 1905. 



Vindonissa. 



W ie Avontiouin der politische, so war Vindonissa der mili- 
tftrische Mittelpunkt des römischen Helvetien. Dazu eignete 
es sich besonders wegen seiner Lage: befand es sich doch auf 
einer TeiTasse, ])ei welclier drei grolie Flüsse sich vereinigen, 
drei der wichtigstoti TalUnien des T^andes zusammen laufen. 
Vindonissa war <(li(>n \<»n iler Xatni- zu einem festen Platze 
geschaffen: es wurde aber ktinstlit Ii iiocli stiirk» i i;' macht. Als 
Lagerplatz der XXL und sjjiUer der XL ]..egioii -stellte es die 
Verbindung her zwiscli» n I\h«'jp.- und Donau-Ariiit i- unter sich 
und mit Italien. Es beherrscht.' ;iiich alle llau|itstraßen Hel- 
veti»'ns. Von Vind(>in>:sR ans xn^ni diese naf h d<'r West- und 
Üstschweiz, nach dt iii MiLlelrheiri un*l nach der Donau. 

Aus geschichtlichen Mitteilungen wissen wir freilich wenig 
über Vindonissa, aber seit Jahrhunderten werden bei Turgi. 
Gebenstorf, Win bseh, llarisen. Brugg und Altenburg Altertümer 
dem Rr)ioß«i d^r Krde entnommen, <lie uns von dem groBen 
1a<)iii< j j ilatze erzählen. Tu der jinigsten Zeit liat man nun an- 
getaii<:^tMi. dtirrl» systeuiati-^elie A us£rrabinii::<'ii die Verganf^mliciT 
und KiiJtur \ indonissas zu » r^i-iiudcn und bcriut^- i<t in Bru^^ 
eine stattliche Sammlung eutstauden, welche die ncuest^ii Funde 
vereiiugt. 

Wer Vindonissa kennen lenien will, muß natürlicli die, 
wenn autli spihlichen Nachrichten der Alten saininehi, ganz 
besondrr< abor di»- Finid»' und Fun»ll)erichre älterer und neuerer 
Zeit einem genauen Studium unterwerfen. Um fliesen Forsohern 
die Arbeit xii erleichterti, haben wir versiudit, die uns /uü;aug- 
lichen (^uellt-ii und die Literatur üb*M- Viiifloin'ssn '/.usaunnen zu 
isteilen. Die ]> i( lit erhältlichen PublikatifMu.n sind relativ kurz 
behanth'lt, dn^ s( iiwer zugängliche Mal' iial wui Ii' in bini;i'r*'n 
Auszügen rej»n»rluziert. Bei diestT oft nirlit geruil-- s.-lir ar.^n«- 
nehmen Arbeit haben uns dir lleiuMi l'rasident Dr. Bu cliUit-iHr. 
Prof, Dr. Eckinger. G<'niemajor Fels. Direktor Dr. FröhlicJi, 
Pfarrhelfer K. Fröhlich, Dr. E. Geiger, Geiger-Seliwarz, Prof. 
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Dr. Gessner. Staatsarchivar. Dr. H. Herzog. Rektor Hellberger, 
Prof. Dr. Huiizikor, Prof. Dr. Keller, Regierungsrat Oberst 
Ringier, Di . Ureuli, iie/arküleliror ^>('lmee berger, Prof. Dr. StoU, 
Proi. Dr. Tatarinoff, Dr. N. Weln r li< uiidlicb unterstützt, wofür 
ihnen an die.ser Stelle herzlii ]i»;r Dunk ansgesprochen werden 
soll, h^henso sind wir den Gesellsehaften und Museen zu Dank 
verpllichtet . die uns mit Fandnaohrichten , Abbildungen von 
wichtigeti Funden etc. unterstützten, so der Antiq. Uesi llschatt 
und dein Sclnviiizi r. [.andcsmuseum in Züricii, den Museen von. 
Aarau, Bern, Solothuni, Basel. St. (rallen, Konstai./ u. s. w. 

Indem wir in der Lage sind, im folgenden viel uupubliziertes 
Material beizubringen, liotien wir, eine uützliclie Vorarbeit zu 
den der Zukunft vorbchaltenen gi'ößern und absehlieUeuden 
Werken über den strategisch wichtigsten Punkt der Schweiz in 
römischer Zeit gemacht zu haben. 

A. Nachrichten der Alten über Vindonissa. 

Die ersten Schriften des Altertums, in welchen mii Vindo- 
XUMtfa die Re<le ist^ sind dit- Historien des Tacitus. Darin er- 
zählt der grolie römische (reschicht Schreiber den Überfall des 
helvetischen Landes durch die Schareu Cffcma's. die Beraul)ung 
eines helvetischen Soldträgers im Jahre GS nn<l den Aufstand 
vom Jahre 71. Docli gewinnen wir daraus kein klares Bild von 
der Bedeutmi«:::; und Ausdehnung der Stadt. 

Die Tabula l*eutingeriana, aucli Weltkarte des Castorius 
genannt, führt im zweiten der 11 erhaltenen S<>ginente Vindonissa 
an und im Itinerarium Antoniin wird des Platees nuj" in der 
Weise Erwühnung getan, daß wir seine Entfernung von einigen 
andern Kastellen kennen lernen. 

Im Panegyricus ad Constantinum spricht der Lobredner 
Eumenius von einer Schlacht auf den campis Yindonis, aber 
es ist nicht außer Zweifel, ob damit, wie manche Schriftsteller 
annehmen, die Ebene südlich von Vindonissa, das heutige Birr- 
feld, gemeint sei. Auch Eutropius,* Sidonius ^ Orosius u. a. 
behandeln diesen Sieg. 



^ Vf^l. Gisi, Qnelieiibuch der Schw«i«er«esehichle I (18$9) p. XIV. 
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Die urn 4(K) entstandene Notitia provinc iarum et civitatum 
Galliae redet von einem Castrum Viiulnnissense. Es müssen 
also an Stelle des alten Vindonissa, dessen Wt-rko wohl in 
Triimmor gclallen waren, beim Rückzug der römischen Lon^innt^n 
und Kohorten vom Tiimes an die Rheingrenze, al"^ die einst dort 
erstellten Wachttürmo wieder bewohnt und die Kastelle wieder 
instand gesetzt wurden, neue Festungsunlap;on entstanden sein. 

Aus späterer Zeit kennen wir nni- noch die Namen der 
Windischer Bischöfe Bubulcus (517) und Qrammaticus (535, 
541 und 549\ dio sich in Konzilsunterschriften verewigt haben'. 
Wh- lange W indisnh ein Bischofssitz war. ist ebenfalls unbe- 
kannt, doch erscheint laut den Acta Murensia* der Ort noch 
ums Jahr lOÜU als geisthche Gerichtsstätte für das umliegende 
Land. 

Im Mittelalter und in der Neuzeit wurden die Nachrichten 
der Alten über Vindonissa eiii ig horumgeboten: hie und da 
eifand mau auch neue G-eschichteu, aber Gewinn brachte das 
nicht. Wir fObren deshalb im nächsten Abschnitt nur die 
wichtigsten Chroniken an, welche uns vom römischen Vindonissa 
berichten, beeondeis die ums Jahr 1580 entstandene „Brugger 
Chronik". Merkwürdigerweise erzählt sie uns nichts von römischen 
Funden, z. B. von Inschriften in Windisoh, nicht einmal von 
derjenigen des Bischofs UrsLaus daselbst. 

Quellen und Literatur: 

I. Tidtot. Historiea I, 61: Der Kern der 80,000 Hann, welche 

Caecina (der Legat des Vitellius, anno 68) führte, war die XXI. 
Legion. (Vgl. Gisi, Quellenbuch I (1869) p. 349—51. 418.) 

Historien I, 67: Dio Heraubung des helvetischen Boten 
(anno 68), der Geld, »1. h. Sold an einheimische Truppen bringen 
sollte, geschah wohl in der Gegend von Vindoniäöa. (Vgl. Mitteil, 
der Antiq. GeeelUobaft Zflneh XII 7 (1B60) p. 295 und XV 3 
(1864) p. 187. Oiei» Qaellenbuch I p. 418—419. Liodenmann» 
die Helvetier im Kampf um ihre Freiheit . . . (1B9R) p. 8, OeelwH, 
Quellenbuch z. Schweizergeschichte (1880) p. l'i — 16.) 

Historien IV, 61 : Die Winterlager der Kohorten, Reiter- 
schareo und Legionen wurden (anno 71) abgerissen und vurbrannt, 

' Siebe B. BgH, Kireheafosdiiebte der Sehweis bii auf Karl d. Großen. 

Zflrich (1893) p. 127 etr. 

* Quellen z. Schweiiergeflehiebte III (1888) p. 66. Vgl. £. Kgli, a. a. 0. 

p. 129. Anmcrk. 1. 
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nur &lain/. und Windisch blieben bestehen. A'gl. MitteU. d. Antiq. 
OeselUch. Zürich XV 3 p. 137. Gisi, Quellenbucb 1 p. 380.) 

Historien IV. 70: I'a 'J'utor (anno 71) nicht einmal die 
Alpenpftüse besetzt hatte, kunulen die Legionen durch Rbätien und 
XXI. Legion vim Windisdi bor Tordringen. (Vgl. Ifitteil. der 
Antiq. Oeselkieh. Zarich XV 8 p. 187.) 

2. La Table de Peiltinger d^aprto roriginal oonserTe k Vifinne, precddee 

d'une iDtrodnction bistorique ei critique et aeoompagii^ 

1*^ d'un index alphabetique des noms de In carte originale nTOO Im 

lectures des nditions precedentes, 
2^ d'un texte dounant, pour cbaque nom, le depouillement geo- 

graphique des auteurs ancieaa, des inscriptions, des medailles et 

le reeume des diacnBsions toucbant eon emplaoment« 
8* d'une carte de redre»sement coniprenant tous les noms k leur 

place et identlfies, ({uand eela eet poeaible, aTOO loa localit^ 

modernes correspondantes, 
4^ d'une »econde carte etablissant la conforoiite des indications 

gtoeralot de la Table nvec tea oonnaisaanoee prdaumdee des Bo* 

niains sons Auguste (orbis pietna d'Agrippa). 
par Ernest Deej ardin. Paris 1869. VI und 260 Seiten Elepb. 
format. 

Die Weltkarte des Uasturius, genannt die Teutin- 
gersche TafeL Einleitender Text von Prof. Dr. Konrad Miller. 
Ravensburg 1888. 126 Seiten Text in 8* und ein Band mit Tafeln. 

3. Eumenius: Panegyr. ad Gonatantinnm August. 0. IV und VI: 

«Dich bat ja jener Herrscher auf Erden und Gott des Himmels in 

der BlQte dar Kraft seiner Jagend erzeugt, begabt mit Schärfe und 
Kraft, womit er auch seine Krie^je geführt hat, namentlich auf den 
vindonischen Feldurn Uampis Vindonis) .. ." „Was soll ich den 
lingonibchen Öieg erwähnen, der durch die Vurwuudung dm Feld- 
herm so berObrnt geworden ist; wozu die Tindonischen Felder 
(Vindonis campos)', die von der Niederlage der Feinde erfüllt und 
noch jt't/,t mit Gebeinen bedockt sind?-* (Vgl. Haller, Helvetien unter 
d. Römern l (181 0 p. 266; Fontes Kerum Bernensium I (1B63) 
p. 63; Mitteil. d. Ant. Gesellsch. Zürich XV 3 p. 137—138; Gisi, 
Quellenbnch I p. 880; Anaeiger f. aehweis. Altertumskunde V (1884) 
p. 10 und 11). 

4w Itimrarfimi AirtOniai Augusti et Hieroeolymitanum ex libris manu- 
seriptis edidemnt 6. Parthey et M. Pinder. Berolbi 1848. 
Weaa. 238 p. III: Ad Fines. 

VindoniHHa (leugas) mpni. XXX. 

Arialbinno „ XXllI, 

Wese. 251/2 p. 110/7: Finibus. 



' jtfanehe iland.schriftcn äagen > iudortin^äae cauipuä. 
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Vituduro mpn. XXII leugM X 
VindonLssa „ XXIIIT „ ... 
iiauracis ^ XXVil „ ... 
ArialbiDDO „ XVII , ... 

(Vgl Gisi. Quellenbiwh st. Schweizergetichichte l (1869) p 124 u. 380.) 

5. Notitia prOYinciarum et civitatum Gullino. Herausgeg^bon u. unter- 
sucht von W. Brambach. Frunkf. 1Ö68. 

Hier wird ein «Castrum Vindonissense" genannt, offenbar ein 
neuerae Werk» das an Stolle dea alien Vindoniaaa eratellt worden 
war. Ea mochte dies in der Zeit geschehen sein, da der Limea 
v&rlnsspn wort^en war und der Hhein wieder die Nordgrenze dea 
Römerreiches bildete. . 

(Vgl. Fontes Berum Uertieii.sium ! [». 6.3. Mitleil. d. Anliq. (Jesellscli '/üridi 
XV 3 p. 137. Gii>i, ()ueilenbuch I p. 126, 3dl. Anzeiger f. Schweiz. Altertums- 
kunde V (1884) p. 10. Anmerk. 5.) 



B. Die ältesten Funde und Fundberichte. 

Beim Bau des Klosters Köiiigsfelden ums Jahr 1310 wurden 
^in Mosjaikboden, römische Münzen and eine alte Wasserleitung 
entdeckt. Dies war, siu i. l wir wissen, das erste Mal, daß »ich 
der ScMeier liob. der bis dahin das in Trümmer gefiunkene 
Vindonis.sa \ . ilsüllt liatte. £twa 15Ö Jalire später war auch 
i iiit römisclie lii.schrift bekannt, die aus VindonisRa stammte, 
i^ifier ist die Schritt yrm Heinrich (TundeHingor, dem Chorherm 
von Beromiinst<-r. wekdier sie i M-S'.^ »'rwähnt, nur in einem Aus- 
«ttge von Conrad Geliner bekannt' und auch die Inx In ift selbst 
war verschollen, bis sie 1770 wieder entdeckt wurde-. 

Die um 1530(1533 V i von Sig)iainil Fry geschriebene Brugger 
Chronik, die als Tfotes Buch Nr. ö int Stadtarchiv Brugg auf- 
bewalirt wird, ist die erste Chronik, die sich einläßlicli mit 
Vindonissa l)efaßt : darum lassen wir unten die betreffenden 
Stellen wörtlidi folgen. 

Im XVI. .lahrhundert sammelte auch Aegidius Tschudi 
allerlei Nachriobten und Funde aus Windisch und Umgebung, 



' Cotiradi (lesueri de Germania' et llelvelia' therm» Libri II. In Opere 
Vetirto de Halnei:$. \'c\ V,. K v. Halter, BibUoLhek d. Schweizergeflchicbte 1 (17SÖ) 
p.4y5 Nr. löOO und p. m Nr. 1517. 

* Mittcil. d. Antiq. Gescilsch. Zürich X p.öO Nr. 245. 
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lK)8onderB Inschriften. Er ließ z. B. den in Unterwil bei Turgi 
entdeckten römischen Meilenstein nach Baden bringen, wo er 
damals als Landvogt weilte. Bekanntlich' ist Tschudis G-allia 
comata erst 1768 gedruckt worden, aber seine Zeitgenossen 
haben dieses Sammelwerk wohl gekannt und häufig benutzt, 
so vor allem der Chronist Joh. Stumpf. Zwar hat Th. Mommsen 
geglaubt, Stumpf sei der eigentÜche Sammler von römischen 
Inschriften etc. gewesen, aber Salomon VögeUn hat diese An- 
sicht als unrichtig erklärt*. Heute ist man allgemein der An- 
sicht, Tsohudi sei in der Schweis der erste Antiquitätensammler 
und Altertumskenner gewesen*. 

Tsohudi und nach ihm Stumpf erwähnt das Merknrbild an 
der Kirche von Windisoh, den Inschriftsteiu des ürsinus eben- 
dort, das Inschriftenfragnient CLAYDI an der äuBem Kirchen- 
mauer, eine Lampe mit dem Kamen ATIMETI vom Kirchhof, 
Inschriftenstücke in einigen Häusern von Windisch, die In- 
schrift am Kffingerhaus in Brugg, welche Gtundelfinger kannte, 
den Stein des Vegnatios in Altenburg und den Meilenstein von 
ünterwü. 

Josias Simler lernte einige neue Inschriftfragmente kennen. 
Der gegen Ende des XVI. Jahrhunderts lebende Gruter notierte 
die Valerius -Inschrift. Etwa 1(X) Jahre später faßte Wagner 
die Kenntnisse seiner Zeit (Iber die Funde in Windisch zu- 
sammen und weiß nicht blos von Inschriften, sondern auch von 
Mauern, Aschenumen und Münzen zu reden. Es seien femer 
Beste eines Amphitheaters vorhanden. 

J. K. Hagenbuch und J. J. Breitinger nennen zum ersten 
Mal die Inschrift des Titennius und diejenige des Claudius 
Hymnus, welche 1698 in Gebenstorf gefunden worden war, 
femer die Inschrift PON (Fragment). Im Jahre 1752 kamen 
hinter dem Kloster wieder zwei römische Qebäudereste zum 
Vorschein, aber noch immer wurden die Funde nicht sorgfältig 
gesammelt. Bas wurde erst anders, als Franz Ludwig v. Kaller 
in Königsfelden lebte und emsig den Spuren des Altertums in 
der Gegend nachging. 



' Sifhc JaiirbiK-li f. f^cliwt'izergi'jscliifhte XI ( 188ü). 

* Vgl. G. V. Wytt, Üeachicht« der Historiographie iu d. Schweiz (1^5) p. i>. 
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Quellen und Literatur: 

1. Chronicon Königsfeldense (ca. 1442)' siehe in Gerberti Crjpta San Bla- 

Biaaa nova. 8i. Blasien 1 875, ebenso in Mennmentn Domns Anstriscse 
ly P II p, 172. 

Do man wart graben, do vand man wunderlich gesiein von 
varben, und von gehöwem oft rieh von frOmdem werk, das man in 
der crifteuheit nit »pulget [ptiegtj zo machen, guldin und silbrin 
pfening die do hOpter hattent mit binden als heyden trugent. Do 
man nn buwen folt, do mueft man wafTer ftteren von der Rflse 
[Beu&], das was rohwer und Iiindori an dem buw fere. Do wart 
l>ni ■"l'T NicohuiH von HischdfT/.t'll gpoffnot von Gott iVu- ftatt da 
man wurftT folte vinden. Das vand man und il't dtie walTer das 
beyde clölter noch b&t dis tags bant zuo ir notdurft. 

[Vgl. Haller, Hetvetien unter den Rfiroem II (1817) p.878; Bfitteil. 
der Antiq (Im-Ilsai. Zilrirh XV 3 (1864^ p. 188.1 

2. Beat! Rhenani SelostHdlonsiM Kerum Oermaniearnm ... Basilea, 

in ofticin.-i Fri)borii;in;i, atino 1531. 

im über tertius werdtn die Nachrichten der Alten erzählt, 
p. 42: Sieg bei Vindonissa, p. 92: Bisehof Bubulous, p. 180: Gs- 
schiohte von Windisch. 

3. Briefwechsel des Beatus Rhenannt. Leipzig 1886. 240. Albertns 

Buceriuä Beato Khenano dn. S. D. Sommer 1520. 

Pontis (quod oppiduli Vindonisi^ae ut sciaSi qnasi eolonia su* 

pereiii) aliquam diu cum parontibus fui. 

4. Brugger Chronik im »og. Koten Buch Nr. V fol. 12 ff., Stadtarchiv 

Brugg. 

Wer* die Stat Brugg erbuwen bab, darron kan ich nflt ge- 

wfl»8ea finden; aber vor sitea ist ein fast edle wo] i rbuwene statt 
mit starken vostinen u. gebuwen gewesen, hat uti dem waüer der 
Huü, da iez das dorf Windisch ist, angefangen ti. sich wit und 
breit uügestrekt, u. biü zu dem Schloti Habiiäimrg gericht; das 
schloß onch sin wafier hieven empfangen bat, u. ist ein wacht 
u. hüt di&er stat gesin, n. hat die stat so wit begriffen, das man 
die das Windisch Land genempt hat, u. wirt by den Latinischen von 
etlichen genempt VindenisHa, dass ist Windi»ch, von etlichen aber 
Vindelica Minor, Kietaeu Winden, u. ist diüe sUt Windisch die recht 
houptatat des ganzen Helvecii oder Sequanischen Lands gewefieOi 
zwQsehen zweyen schiffirichen wafiem, der Aren n, der Bufi ge- 
legen, da sy euch zwey schön! far eins an der Aren, das ander 
an der Eu6, u. ein vast großen genieft n. gewerb gehept bat. 

' Da das Chroniken es. 1442 entstand, der Bau des Klosters aber um 1810 

slatlfaiiil, so ist es wohl eine Verttcrhshjni? dieser D«len. wenn Meier im Anzeiger 
f. Schweiz, (ieschirhle und Altertiiniskdo. 1S67 p, 17 einen Windisrher Müiiztund 
von 1442 erwähnt. Der Miuivtuiid von 1583 ^si^lie clieudort] wird auf die .Nach- 
richten von Tsehudi nod ^arapf sorfteksufOhren sein. 
^ Die Initial«* W fehlt; e» ist dsfOr Raum gelasseo. 
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Und mls eiliebe w«iid, so dg« der merki» ao iac sO Zunaeh gdialton 
wirt, alda gewefien, u. sagend etlich, dafi man den selben merki gen 
Brogg witler hab wellen leggon, h;ibt*nd die ti ir'jfM" sich deßin gewidert, 
u. den kilchensatz zü Mönenthal darfur genoinen : etliche sagend, daß 
Caiu» Juiiuä Cesar ungfarlicb hy den zwanzig jaren vor der Gepurt 
Christi zfl dem Romisehen die etat Windisoh gopraeht babe» u. wt dar 
Römer Zuflucht u. ufenthalt geweßen, wan «y Yen kriegen gemQdt» 
nidergolegen sind, u. ir winterleger dahin geschlagen u. gehept. Dan 
als Tacitus schriht. do winterlep«'r verbergt, verbrent, 7er^;t0rt ii. ab- 
gethan, sin allein die zu Müntz u. Wuidisch geaezt geordnet u. verhüben ; 
Und als «fie BOmer ir volk in legiones zerteilt batend, iet Windiaeb die 
ein n. zwenzgiat legio gewefien. Semlieber dingen aicb die Alemani 
beladen, band der stat Windiseb großen Ubertrang getban ; also hat keiser 
Constancius, des großen keisers Constantitii vsitfr, s^ich dos handels under- 
mipK'n u. der Alt-manischen secbszig tußent man vor Windisdi erschlugen, 
deüiu gedenkt panegyristos zu dem großen Cunstantinus von Coustancio 
einem vater: „Was sei ich sagen von der Ligoniseben flberwintlikeit, n. 
enpfangn( n wunden des keisers selbs, was sol ich reden von dem niderlag 
der fygenden in den Windiscben felden, erfOlt u. noch mit gebeinen be- 
dekt?* 

Und hat dißer Constancius mit dem keiser Diocleciano regiert, u. 
ist die scbladit zü Windiseb beschehen, als man zalt zweihundert u. 
nUnzig jar, n. der scbad von den Almaniseben danroals bescheben, ward 
erbefiert. 

Die Alemani, dio man iez nompt die Tüt:<chcn. ist oin haltsterrig 
frv Volk, der krie;j:eii ijjeülit. dem r^^mischen r\rh alzit widHispenig g^in, 
u. beiüeüd all man, dus ist ay warend so dupfer hy inen selber, daü 
sy all manliob warend, u. on ordnnng sbufen in die fygend fielend, deßin 
sind sy zQm dickern mal von Kömern übel geschlagen worden, u. so dick 
der Hömisch gwalt wider uß dem land kam, fielend sy widerumb, 
rUbtent, brandttn u. verhergtent die land, stet u. flecken. Deßin wurdend 
sy von Theodosio, Juliano u. Valentiniano schier gar vertriben; zu letst 
hat der groi keyßer Karlin sy gar ußgemacht, inen im gwult genomen 
und dem Römschen rieb underthenig gemacht. Demnach aber anter Theo* 
doeio und Valentiniano das keyßerthOm a. Bömsch gwalt von Athyla dete 
kling der Gothen anfieng z<\ gnmd gnn. n. scliu-r gar ußgfmacbt was, 
sumptent sich die Alemani nit und dethend in difien landen grollten üIkm- 
trang u. schaden. Da ward Öextilius Felix als der Körner houptiuuü barus 
durch die Pondter gseehickt, der oucb ein niderlag nam ; der zit ward der 
schad den Alemanis, vormals von Oonstaneio Tor Windiseb beschehen, 
geroi lion, u. die stat Windiseb ubel zerstört u. zerbrachen, die nit wider 
gebuwen ward wie vormals u. ist dio Zerstörung bescheben, als man von 
der geburt Christi zeit vierhundert fünfzig u. zwey jar uiigtariich. 

Demnacb bat das ROmsoh rieb bald wider zQgenomen, u. difi land 
erobert, n. ein unsall der Alemaniscben u. Hflnschen erschlagen, aUo 
ist Windisch u. das land an dem römschen rieh beliben, bis man von 
der geburt Christi zalt nunhundert u. fQnf jähr, da ist ein großer 
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Zwytraeht im ROmeehen rioh nnder getstliehen und welkliehmi ent- 
•tanden; in (!em zwytnusht sind die Huny mit grosser macht ia daft 
TOtsch land gefallen, band das verbergt, blündert, beroubt, mit wafTen 

u. für verwQst u. zerbrochen, was ay band mögrn nnkonit-n u. merk- 
lichen roub an silber, gold, edelgstein u. kostlichen kitiiuutuu lnQgüfürt, 
o. viel koeüieher gebuw lerrfltet a. ingeworfen. 

Nun find ich gar heiter, daaa die etat Windtseb erstmala von den 
Alemania lerstöt sige, wie obhiat, u. sQ dem letzten von den Hunieehen 
gar u. ganz in bodon /A-rstArt u. z»»rscbleitzt sige, also das iis einer so 
herlichrn stat kum ein dorf iiherbfliliHn Das mü& uf dilinial heschehen 
sin, dann ich tind sust nit, das di« ilum für das erstmal hin mit den 
Alemania, in diftem landen nie kein achaden gethan habend. 

Kleine LOcke. 

Es ist ouch zü Windisch ein bystunib gsin, dus ist gangen bis nn 
die Thür, u. biß gen I.tjasannion. n. ttndt man, dati im Cotuilon 7.l\ f.ng- 
dunum gehalten im zwültlutnderten u. nuuuiulviurzgisten jur t^in Byüchof 
Ton Windiaeh gdn eige, Ganuunns gheilicn, u. im Ooneilio Epaouensy 
ein Bysehof von Windiaeh Bubulena geheißen. Zfl letat iat daa Byatumh 
Ton dem durf Windiaeh genomin u. gen ConsiaiiU geleit. 

Lücke Von ''2 Seite. 

Darnrnt» it li altor so vil mir möglich ;^'i'Wf>lien von der stat Wimlisch 
geschriben liub, ial zii unsprung der stut Brugg beschehen; dan als 
Windiaeh ein wol erbuwene etat mit starken veatinen gain iat, ala Ober- 
burg. Berlia grüb, Atta Borg, das etiich nement Hechenburg, u. mel* 
dend wie sant Othilien großvnter uf derselben vcsti gseßcn, von den 
Alemanis da danncn ver^riben u. die vtwti zpr«tAri, u. gen Straßburg 
komen, da habe Adoricus Hin sun sant Othilien vater daselbst by 8traß- 
bnrg ein ander aebloß gebuwen u. daa oneh Hohenburg gonempi von 
wegen der veati zfl Windiaeh, darvon ain vater vartriben. Deraelben 
aeratArten gbuwen vestigia wir by una noch sechend, u. vil seltzamer 
dingen, ouch Gestein mit hildern u. i^efjchrifteii findon n. nß der erden 
graben wenliMni. liic st'lliiL'cn vehtineo sind nach der ersten 7pr?<törung 
nit wider gebuwen; uU aber die Höuier dus land u. die stat Windisch 
widernrob inhatent, aind die beatea gatein von denaelben veatinen an daa 
wafier die Aren gefQrt tt. alda ein veater atarker thunn gebuwen, der 
noch da stat u., ob got wil. noch lang stan wird, u wir gesechend, da§ 
der US niengerley zü samenges» tzten steinen gebuwen u, fast stark ge- 
macht ist, u. zii der zit ist der thurm nit hücher gebuwen worden, dan 
ao wit die gbuwnen ateio gand; demnach ab man die atat Brugg ge- 
buwen hat, iat der thnrn wider erhobt worden, n. an dem thurn gegen 
der Aren iat ein aummerlouben g>in; dahar kumpt daa Argolin an dem 
einen thurn in der stat zeirhtn 11. hat die .stat aufenkHrhh nit nier 
<ian ein thurn mit dem ärpelin gelYirt. I>emnach als der iilit r tluirn ge- 
macht, hat kuug iutdult die stat mit dem lezigen Zeichen begäbet wie 
hemaoh witer etat; n, anat ist zO deraelben xit kein gebaw by dem thurn 
dao allein ein zolbua gewefien, u. alda band die ROmer den zol uf ge> 
nomen, u. ein brugg by dem thurn Aber daa waeaer gemacht, daher hat 
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die etat Brugg den namen Ton der bnigg enpfuigen; dan Tonnala kein 

brugg ül)or die Aren sonders ein far gewe&en, lind wend etlich 
heiter, das die Aren vormal» dahindtirch. da ay iez zwuschen den 
felsen lotift. nit gangen, sondors d:i und an etlichen andern ortlien 
durch die felüon gebuwen u. gebrochen «yge, damit wit ringen 
kosten ein brugg dahinüber gemaehl mflehte werden. 

Und ist der tbum u. die brugg anfengklichs gemacht, ab 
man snlt ron der geburt Christi vierhundert n. ein n. aeohsaig Jar. 

Kleine I,ückp. 

Nach dem aber u. Windiscb gar zerstört und geschleizt ward, 
im jar als man von ehrisii gebort aalt nonhnndert u. fünf jar, hat 
man angfangen all dem thnm u. der bmgg buwen, naeb u. nach, 
bis die stat Brugg mit ir Zargen, muren, ^thurnen u. gebuwen nfge- 
ricbt u. wol erbuwen ward ..." 

I Vjfl. Anz«>ijrf'r f >ThMf»i7, (J«'!*rliirlitf* ii Altcrfurnskiindf 1856 p. 51, 
1Ö65 p. -l — H, an welch IftKk'rm OrU: auch die andern „roten Bücher" be- 
sprochen worden, ferner Bibler. Thomaa v, FalkeiiMtain und der OberCall 
von Brujcg (1867). Das fünfte Bu< h also die Bruiprtrfr (Ihronik. wird s|>eziell 
besprochen im Anzeijrer f. .Schweiz. Allertuuiskiinde V (1884) p. 8— 14 und 
46—17, wo Theod. von Liebenau als Verfasser der Chronik (die von Fry 
gi^hrieben sein maK) den Luzerner Johann Wirz bexeichoel, der von IbSB 
an als Lehrer der alten Sprachen in Brugg lebte.] 



5. Aegidius Tschudi: Haupt>clilii,>scl zn 7orw,-hi(]t'nen Altertumen . . . 
Beschreihung von dem Ursprung — Laiiduiaichen — Alten Namen — 
u. Mutter-Sprachen Galliae comatae : . . . , heraus gegeben . . . 
von Johann Jacob Oallati . . . Costants 1758. 

Naehdem Tschudi in einem langen Ezcurs (p. 138 — 142) die 
Geschichte von Vindonissa mit vielem Kabelwerk mitgeteilt, wobei 
nur die Notiz (p. 138) interessant ist, daß bei Altenhurg zu 
Zeiten ein Fahr über die Aare existiert habe, geht er zu den Fun- 
den über. Au der Kiichenecke zu Windiech stehe ein Merkurbild 
(p. 142)'; an derselben Kirche sei der Inscbriftstein des Ursinae 
eingesetst, folgendermaßen lautend: 

IN ONOKE SCf An der äußern Kirchenmauer ist ein 

MARTINI KCPI Inschrift- Fragment eingemauert: CLAVDI 

VHSiNOS Eli (p. 142). 

KSCYBVd IT DE Im Kirchhof wurde eine Lampe auh- 

TIBALDVS + UN- gegraben, die den Namen ATIMETl aeigte; 
CYLFVS PICIT- Tschudi erhielt dieaetbe (p. 143).* 



' ( her ilie.ses Merknrhild sii'he auch den Codex S. <ialli 1083 p. 7H [Jahr^ 
buch i. SohwfMzoan'H-liirlit.- \'I IH86) p. läf)] n. ilnmarli Sfu-ii|it ]\ f^I 206. 

' Vgl. über die.se l..nni|K' auch den Brief de.s Beatus Khcnann.s an Ti>chudi 
vom 13. N'flvembcr 1536. Briefwechsel d«» Beatus Bhensnus hersusgegeben von 
Honiwil/ A- Harifehier 1886 p 4:33 n Aiizeigi-r f .schweiz. Geschichte u. Alter* 
tuniskunde iötii p. 'öl—dü. (Ue lampadula otearia etc.) 
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In einem BauernhauH int diu Inscbritl diogemauert: CAL. 
Äbuiiche Fragmente tiind im Dorfe mehrere zu sehen. VII 

0 • I. 

Brn^g besitJEt eine Inechrill an einer Ecke des Effingerhauses. 

In Altenburg liegt anf der Brd« ein entxwei gesprungener 

Inaehrift siein: 

L • VKGNA TIC Ebendort sind 1535 viele 

POL • MAXINf ODO- Inscbriftcii zerschlagen u. ver- 

FOR COR MIL • LEG mauert worden (p. 143). 

XI • C ■ F • F . L . GVSOli IV. 
ANN • XLVni STIP- XX 

H ■ S . E- 
G • ROSCIVS GM PHA 
LVSHER FAC • CVR 

Inns wurde in Wylen zwischen Baden und Windiscli eirio 
Säule mit Inschrift (Meilenstein) gefunden, welche Techudi. damals 

Landvogt in Baden, auf das Schloß (titein) daselbst bringen lieh 
(p. 144).» 

IUP . GABSARI [Ober Tschudis antiquar. ScbriftiMi 

DIVl NERVAE F- siebt" auch (Inttl Km \ llftllcrs Bibl. 

NERVAE TR\IA Scbweizergesohicbtc, Beru 1786 

vn k^^n i^vuxt p. 60— 6Ä. Über das vorstehend An« 

orkve \x V \ iuiLi ffcfuhrU; vertflen'be man llallcr, Hclvot. 

COS II P P DEB ' ' "'^ 

rUL . UUÖ • U ' J ^ V ' ÜÄiB- ^.ii (j Anliq. Gdiellsch. Zürich XV 3 

III - M . P . LXXXV. Taf. VlII Ansei«er für Asbweis. 

Alterthiiinskunde VI (1888) p. B: Neujahrsblatt d. Stedtbibl. Zfirieh 1689; 
Vögelin, Das alte Zürich U (18iM)) p.64 etc.| 

6. Johannes Kesslers Sabbata. Chronik der Jaitre 1523—39. Heraus- 

gegeben Ton Dr. fi. Oetzinger in den M ittheil« s. Tatcrlflnd. Geeehtdite. 
8t. Gallen V— X. IL Teil p. 398; .Zuo Baden -im Erg« anderthalb 
gegen Brugg ward im majen durch ainen bursman mitt dem pfluog 
in fiinnm m ker ain staine aul 9 schuo lang gefunden von Kayser 
'IVaiano gemacht, was by der zit. das soücher Kayser gelept hatt, 
H34 jar verlutien. Welche sul II. Gilg Tschudi von Glaris domals 
vogt ztto Baden ?on wundere und alter geschiehten anzeigung wegen 
allda sao Baden ufFgericht und von mengklich gesechen, darinn 
diese volgende worter and buochstaben alao gehowen funden gelesen 
worden." ' 

[Vgl. Anzeiger 1. Schweiz. Alk'rtiium^iiuiide VI (189ä) p. 7.J 

7. Jshs. Stumpf: Gemeiner loblicher Eydgnoscbafft Stetten, Landen vnd 

Yölkeni Ghronickwirdiger thaaten bescbreybung. 1548. 



' Diei»er Stein kam 1712 uaeb Züriib uud bcliudel >ii*b jetzt im Landes- 
mnseum. Vgl, Katalog d. Antiq. Gesellsch. ZQrirb II p. 6— T. 
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IV. Buch, 21 cap. führt den MeÜMiakein tod Wylen an mit 
folgender Ineehrift: 

IMP • CAESARI 

DIVI NERVAE F • 

NERVAE TRAiA 

NO AVG - GERM • 

PONT MAX . TBie • 

POT ■ COS . U . P • P . DBS. 

UI . M . P • LXXXV (p. 278). 

Vli. Buch, X! cap. Auüor dem Burgstal Altenburg wird 
,bey unseri- zevten kein on«Mili:iro gcstalt mer einer statt ob dem 
Erdtrich gebpur t, aber uuder der erden erzeigend eich allenthalben 
die fundament der «aureii, eteio, eetrieh, Terfallne gwelb. alte 
Rffmiaohe MQns«' etc.^ foU 205—06. An der Mauer eines Banem- 
hauees in Windisch sieht man noch den TiKsihriftsteia : 
CAL Im Kirchhof Windiach liegt die Inschrift: CI>AVDI. 
Vir In demselhtn Kirchhof würfle auch eine Ampel mit der 
1 • 0 Inschrift AHM KT l ausgegraben. 

An der ftußern Kirehenmaner zu Windisch tsi ein Insehriftstein, 

der folgende Worte enihalt: + TN ONOBB äÜI 

MARTINI ECPl 

VRSINO SEB 
KSi'N BVS IT DE 
TlBALüüS LIN 

CVLPVS prciT 
Auch ein Bild dea Merkur iet dort au sehen. 
In Altenbnrg fand sich folgende Inschrift:' 

I. VECNA 

rOL ■ MAXIM 

FOR • COR • MIL . L 

XI . G • P . P . L . GVSOB 

ANN . XLVm • STIP 

H • S • E 
G • K08CIVS OM 

LVSHER . FAC • C (fol. 206). 

In Alten bürg findet man röm. Inschriften, Münzen u. a» 
Altertttmer. fol. 208. 

Stumpf bringt auch eine Ansicht VOn Brugg. Sein Merkur- 
bild von W indisch dagegen ist unbrauchbar, weil Phantasie- Pigur.* 

8. H. Bullinger: Von den Tigurineren vnd der .Statt Zttrich Sachen.* 
Mscr. (Ton ca. 1626) der Stadtbibliothek Zarich. 

' V;,'!. Milllicil. .i Aaliq. Ges<:lls(li. Zürich XV 3 p, 139. 

* Vgl. Haller. Ilclvflion iiiiirr «h-ii Kölnern II p .''i82. 

* Kin Leiü^rcii Bild sielie Milteil. d. Antiq. Gesell. seit. Zürich XV 3 (1S64) 
T«f. VHI, 9. 

* Vjrl. Ilailer. Hihliolh. il. .S< lisvt i/,or;?es< hirlile IV p. 135 Kr. .'M 4: Bullinpcr, 
Von den Cimhris etc., ferner Mr. 405: Hullinger. Hisl. Umeyner lobl. Eydtgnoschafft. 
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fol. 100: Ein coftlicbe wafTerleite wiri noeh d« [in Ktoigs* 
feldm] flehen, fo von bninegg dareh Bitfeld ins dofter rünnt, 

frölich überbliben von der alten Stat Windisch. Dann wie raä dz 

cloftt^r poliiiwen, hat man vii alte römiscli»' mUnt:^ fun(lr% ouch alt« 
muren, urT Fundament der alten Siai Viiidonuitia, an welcher ort 
zum theil dz clofter gfetz ift. 

9. Josiae Simleri Antiquitatum HelTeticarum' Ubri V. Mscr. der 

Sfcadibibl. Zflrieh. 

In Lib«r I [Bd. I fol. 50] wird di* Insehrifl dM Uninus an« 

geführt : 

IN ONORE SCI 
MARTINI ECPI 
VRßliNOS EB 
ESCVBVS IT DE 

TIRALDVS + LIN 

CVLFVS FICIT- ferner die Lampe mit den Stempel ATIMETl 
u. folgende iDschrififragmente GAL IM! 

VTI FO • LE 

0 . I 

lOMIT 

Anf fol. 51 folgt die Vegnatio-Insehrift : 

L • VEGNA TIO 
POL MAXIM 0 DO 

FOR • COR • MIL . LEG 
XI G . P . F . 1 . GVSOB IV 
ANN . XLVIII . 8TIP • XX 

H • S • B • 
G • RÜSCIVS OM PHA 

Lvs nm FAC • c vr. 

Der Meilenstein von Unterwil erscheint fol. 52 in folg. Form: 
IMP GAESABI 
DIVI . NERVAE P 

NRRVAE • TRAIA 

NO AVG • GERM - 

PONT • MaX - TRiB 

POT . COS U . P • P • DES 

III MP . LXXXV. 
In Liber V erscheint die Inschrift von Unterwil nochmals und 
dann folgt hh fol. 7 ein Abschnitt über Vindonissa. In fol, 8 
kunimt (iie Inschrift des Ur.'^inus, die Fragmente CLAVDl, CAL etc. 
u. die luöchrift des Vegnatius. 

10. Joh. Gull. Stuckius: Antiqutintum eonYiTalium librillL Tigiuri. 

Froschauer 1 582. 

Mommsen hat bei seinen Inscript hclv. oft die Arbeiten Stuckis 
benutzt. 

' Vgl. Ualler, IJilil. d. Silnveizerncsfliirlil« lY (17Ö6j p. .''»5-56, 
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11. J. 6rut6r(us): inscriptiooea «nliquae totius orbis Bomani. 

Ea Warden die agina» and dia Vnlariiia>Iaaehrift arwihnt. 

12. Geiger, Landtafel. 1576. 

WihfMd die Kertographen daa 17. und 18. JabrIiitBdairle die 
Bedeutung Vindoniaaaa ignorierten, hebt aie Geiger anf seiner Land* 
tafel beryor. 

13. Fnmoisci fiaillimtnai: de rebua HelTetiomm. Freiburg l&M, 

Yindoniaae wird in Liber I (p. 21) beeprochen; die InsehriA 
dea Vegnatitiu folgt (p. 25) in folgender Form: 

L • VEÜNATIO 
POL . MAXI MO 1)0 • 
FOU LOK • MIL . LEG • 
KOPF. 0VS0BIV8 • 
ANN . Xl.Vlir STIP . XX • 

H S E • 
G ROSCIVS OMPHA • 
LVS . HER FAC CVR ■ 

Diti Inschrift zu Ehren dee Biachofs Martin heifit [Liber I 
p. 28—29]: _ 

IN ONORES^Tl 
MARTINI ECPI 
VB81NVS EB 
ELVPVSET DE 
TIRALDVS + LIN 
CVLFV8 PECIT. 

Der von 1'schudi nach Baden gebrachte Meilenstein trftgt die 
Inschrift [Liber Ii p. 159J: 

IMP • CAESARI . 
DIVI . NERVAE • F • 

NERVAE TRAIA 

NO AVG • GEKM • 

PONT • MAX Tlill! 

POT COS II P p . DES • 

Iii M . P . LXXXV . 

14. FPMieitei QttHnimillii: Hababurgiaca. Mediolani 1605. Lib. II 

p. 27 — äO Lage und Geechiehte Ton Vindonisaa; p. 28: Merkur- 

bild'; p. 3t: Miachöfe; p. 33: Castrum Vindonissense ; p. 34: In- 
schrift des Vegnatius; p. 35: Inschrift dos VaK'rin^ und des Ma- 
gius; p. 43: Inschrift des Ursinus; p. 159: Maiitfntit«m von Wylen 
[Unterwilj. 

[VrI. HaUer II p. 882, 886.] 



* Die 8 Figuren auf der andern Seite de$ Steins hftlt Guillimann fflr Granen. 
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ex qua eoUigere licet, loci istius per Europaiii satis eelebris tum 
anttquitatum tum celebritatum. Basel 1611). 4^ 23 Seiten. 

Schöpft nur aus literarischen .Quelleu und erwähnt 2 MQDxen 
des Diocletian nm] Maximian, einige Inschriften und Vasen. 

\\tf\. Göttlich EtuanucI v. Haller, Bibliothek d. Schweizergeitcbicble. 
Born 1786. Bd. IV p. 117.J 

16. JU. RU8till9tr: Periphrasis Urbium veterum Helvetiomm 

et earuro inscript'tonum. Basel 1623. 4". 22 Seiten. 

I \'e\. U. £. V. liailcr, Bibi. d. Schweizergesehicbte. Bern 17»6. Bd. I? 

p. 94—96.] 

17. ioll. Bap. Ptantin: Helvetia Antiqua et Noya... Bernae 1656. 

Seit befinde sich das MerkurbiUl an der Kirchenecke von 

Windisch, sac't Plantin (p. 277). Dann führt er die Inschriften 
CLAV Di, ATI MET! an (p. 277), geht dann über zur Inschrift 
OAL • VII • I . 0 (p. 278), zu derjenigen des V^atiue: 



L VEGNÄTiO 
POL • MAXIMO • DO • 

FOR COR . MIL I K(t 

XI G P F • GVKSOKiVS (geminae piae tidelis) 
ANN • XLVIll STIP . XX- 

H . S • E (Hic situB est) 

C, R0SCIV8 OMPHA 

LVS • H£B . FAG • CVR (p. 278). 

Nachher bringt er die Inschrift des Valerius in Königs felden 



In Geb Castorf liegt (n. Guillimann) die Inschrift de« Magius 



M MAGIVS • M F PO MA 
CBIVS ■ VERONA MiL • LEG XI G P . P . 
MARCl MODESTI ANNO • XXXHI • 
EX TEÖTAMENTO • H • F • C • 

LBNNIV8 8ECVKDVS • 
Q • R0HANV8 VBBEGVNDV8 - 
H • 8 • B • 



C • VALERI 
VS C F . VGL . 
CAMPANVÖ 
VIENNA . MIL 
L . XI . G . P . P . 



det> Urtiiauä in Windisch: 
IN ONORE SCI 
MARTINI ECPI 
VB8IN0 SEB 

ESCVBVS IT DE 
. TIBALDVS LIN 
CVLFVS FICIT . (p. 279). 



I^päter behandelt er die Inschrift 



• • OI.NI • ■ . ANNO . XI- 
STIP • XI T . FE 
C • COMINIVS 
NEMAVSVS F • 



p.c. 



(p. 285): 
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Der MMlttoatoia von Wyleii wird wek Stumpf erwlfani: 
IUP > GAEBARl > 

DlVl NERVAE F • 
NERVAE TRAIA 
NO • AVü UERM • 
PONT MAX TU 113 • 
POT . COS • II . P • P DBS • 
lU M . P . LXXXV . (p. 282). 
[Vgl. NalJer, Helv. unter d. Rfimern II p.885.] 

18. J. i. Wagner, D: Hercuriue UelvetieiiB, Faretellend die Denk- 
u. Schau würdigsten Anmerkungen n. SeltMunkeiten der iSydgao6« 

•ehaft. Zürich 1()88. 

Altfnburg war ein rötnihrhos Kastrum in 0%'alforni ii. lier- 
nach bitz dur (irafen vuu Wiiidit>ch. Hier bestand auch uine Fuhre. 
Neben andern Altertümern fand man auch einige Inschriften: 
0 • VALBRl 

Dieser Stein gelengte nach Königs- 
leiden (p. 28—29). 



VSC F VGL . 
CAMPANVS 
VIENNA MIL 
L . XI • G P • F . 
OLNI • ANNO ■ XI • 
STIP XI • T . FE . 
C COMINIVS 
KEMAVSVS F • 
F . C 

In KünigsfüldtiU sieht 



An der Kircbenmauer in Gebens* 
dorf befindet «eh eine rdmisehe Iwwbrift: 
M ' MAGIVS . M . P > PO • M A ete. 

(p. 74.) 



man eine Wasserleitung, ^ein über- 



bliben Werk* von Vindonissa. Es 
selbst aufl'cwahrt. 

An der Kirche Windisch ist 



werden auch Aschenkrüge da* 
aufien ein Stein eingemauert 



Eine 

Hch. 
IMP T 



mit der Inschrift: IN ONORE SCI 

MAUTINI ECPI 
URSINOS £BESCU 
BVS IT D6TIBALDVS 

+ LINCVLFVS FICIT. 
Kirchmauer>£eke zeigt d.is Bild des Merknr 
(iundeliinger erwfthnt fulgendo Fnachrift: 



VESPASIANVS 
CMS ■ AVÜ . VII . COS • 
MARTI • APOLLIM • 

MINERV.*: • 
ARGVM VICAN 
VINDONISSENSIS CVRI T! • 
T ■ VliBAiMO MATTONI • 
T - VAL ALBANO • 
L . VETVRtOMELLOCOTIO 
RVFO QVINTO SGXTIO- 



Man tindet da auci) viel Gemäuer u. 
,alte Pfenninge* von Nero, Galba, Vespa- 
sianns, Trajan, Hadrian, Antonin, Maxi- 
mian, Diokletian, Konstantins, Konstantin, 

Valens, Gratian etc. Aschenumen werden 
nicht selten pntdcckt, auch ein in Stein 
geslüchencT Merkur kam zum Vorsehein. 
Ferner sind Reste eines Amphitheaters 
zu sehen, (p. 165 — 167). 
[VkI. Heller II (1811) p. 150.] 
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19. Joh. Kaspar Hagenbuoh: fipistolae inediUe. Mscr. der Stadt- 

bibl. Zürich. 

reicht bloä in diesen Briefen, sondern uucii iu auderu Manu- 
skripten Hagenbache in der Stadtbibl. Zllrieb werden Fände ans 
Yindonissa erwähnt, besonders die Inschriften des Magins, des Clau- 
dius Hymnus, Valerius, Titennius, die Vespaaians-lnschrift etc. 

(Vi;i MittheU. der Antiq. Geaellarb. ZArich X Kr. 245, 250, 252, 254 
und 255.] 

20. J. K. Hagwbueh J. J. Breitiliger in Schelhom: Amoenitates li- 
terariae Tonio VII (1727): Oommetttatio in Antiqua Honu- 
menta in agro Tigurino. 

L • VEGNATIO 
POL • MAXIMO • DO 
FOR • COR • MIL LEG • 
XI • G . P . F • GVbOKIVS 
ANN . XLVIII . STIF XX 

fit ' 8 * JS 
G . R08CIVS OMPHA 
LV8 • H£B • FAG > CVR • (p.44) 

M • HA0IV8 HF. POB • MAG - 

CAIVS ■ VERON A MIL • LEG XI G . P • P . 

MARCI • MODESTI • AxNNO • XXXIII • 

EX TESTAMENTO • H • F • C • 

LENNIYS SECVNDVS 

Q . BOMANVS ' VERKOVNDVS • 

H ■ S ■ E - (p. 45) 

L TITENNIV L • F • 
LEMOxMA . VIC 
TROINVS . BON 
MIL ■ LEG XI C . P . F . 
VALERIANA 
ANNOR XXV . 
STlFExNblOK LVI • 

H . T - P . C . (p. 49) 

CLAVDIO PLViNO 
MEDICO LEG • XXI • 
CLAVDIAE QYIETATE EIV8 
ATTICVS PATBONVS • (p. 52) 

[Vgl. SlitUieiL ri. Autiq. Gesellseh. Zflrkh X Nr. 252 u. 265. | 

21. LudOViCO Antonio Muratori: Novu« TheMa«rus vetemm In- 
ßcriptionum. 1: Mediolani 1739; II 174U; Iii 1 740; IV 1742, 

Temo II Pag. DGGGV: Inschrift des Claudius Hymnus. 
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22. J. Baptist Ott: MutltiUHÜliche Getiaucken Ton deaeu im iirach- 

monat aod Hemnonat 1724 zu Clot«i .... Mtdedetoi 

AntiqniOteD. Zoricb, ca. 1740. 

1698 wurdf ein InBchrifUtein gefanden, ^hr naohher aus einem 
BauprnhatH ins Pfarrbaus Oebenstorf verbracbt worden ist. Die 
Inacbrift lautet: 

T . CLAVDIO PHM^O 

MEDICO LEG XXI 

CLAVDIAE QVILIEIA MY8 - • 

ATT1CV8 PA - lONVS • (p. 22—28). 



23. Hans Heinrich BluntSChli: Momoral.ilia Tigurina oder Merk 
Würdigkeiten der Stadt und Landschaft Zürich, Iii. Aufl. Zürich 
1742. 

Auf Seite 11 wird der Meilenstein toa Unterwil erwftbnt. 



24. loh. Jacob ScheUChzerS Naturgeschichte des Schweizer 
lande««, samt seinen Reisen über dio Schweizerische Gobürge. Aufs 
neue herausgegeben und mit einigen Anmerkungen versehen von 
Job. Georg Sulzern. II. Teil 1746. 

Auf der vierten Bergreiee (1 705) worden in Oebenadorf die twei 
römischen Inschriftensteine von Magius und Claudius Hymnus be- 
gic]iii;4f. Der erstero sei verlcebrt in der Kirohenmaner gelegen o. 
wurde gelesen : 

M MAUIVÖ MIOBMAC 

CAVÖ VERONAM ILHEGXHCPF 

ISXTBSTAHONTO HEG 

L • ENNlVö SKCVNDVS 

Q • JftOMANIV,^ VEaEGVNDVS 
ü S £ 

Über der HaustUre dos reformierten Pfarrern sei oine Inscbrift 
zu Imen gewesen, welche lautete: • CLAVDIO ÜMIsO 

MEDICO LEG XX'! • 
CLAVDIAE (^VIETAE EIVS 
ATTICV8 PATRON VS. 

Dieser Stein war 1698 beim Zusammenfluß der Aare und 
Reufi gefunden worden (pag. 207). 

25. Loys de Bochat: Memoires critiques, pour seryir d'Eclairoisee- 
mens sur divers Points de THistoire Ancienne de la Sniase et sur 
]c8 Monuments d'Antiquit^ qui la coneement. Tome l*'. Lausanne 
1747. 
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Inschriften von W indisch und Umgobung: 
1) L VEGNATIO 2) G • VALERI 

POL, MAXIMO DO VS • C F • VOL 

FOR • GOR • MIL • LEG- CAMPANVS 
XI • C • P • F • GV80RIV8' VIBNNA MIL > 

ANN • XLVin STIP . XX LEG XI C P F 

H S E . . • OLNI ANNO XI 

G . ROSCIVS OMPHA STIP XI • T ■ FE 

LVS HER • FAC • CVR C ■ COMINIVS • 

NEMAVSVS • F • 
FC. 

8) M • MA6IVS .MF PCB • MAC 

C AIVS VERONA MIL LEG XI • 0 - P • F- 
MARO! MODESTI • ANNO XXXIII • 
EX TEÖTAMENTO ■ H ■ P • C • 
LENNIVS SECVNDVS 
Q . R0MANV8 VRBCVNDYS 
H • 8 . E • 

4) [nAoh BreiiingMT]: 

L TITENNIVS L • F - 
LEMOMA vre 
THOINVS BON • 
MiL LEG XI . C • P • P . 
VALKRIANA > 
ANNOR XXV 
STIPENDIOR LVI 
H . T F r (p. 388 — 392.) 

! VrI. Malier I p. 27U. MiUeU. d. AnUq. G^Uscb. Zürich X r<r. 264— 257. j 

26. J. Georgif Altmannl: Exeroitatio historico-critiea. De Tes- 

seris Badae Helvetiorum erutis. Born 1 750. 

p. 47: Inschrift des Magius in Uubeustort ; p. 49: Inschrift 
des C'InndiuH Hymnus, 

27. Hans Jacob Leu: Al]i;!;omeines Helvetische s. Eid cren össisches 
oder Sch weizerisciies Lexicon. 20 Bde. 1747 — 95. 

IV. Teü (1750) p. 339: Brugg; VIIl. Teil (1754) p. 257/258: 
Gebenatorf; XVIII. Teil (1763) p. 551—552: Vindoniasa; XIX. Teil 
(1764) p. 486/7: WindUch. 

28. Die neuesten Sammlungen vermischter Schriften. Zürich 1757. 
IlL Bd. 3 Stack p. 445 — 450: „ Nachricht Ton einem alten Ge- 
bftnde, welche« nahe an dem Kloster Kdaigtfelden ist entdeckt 

worden." 

Im Sommer 1752 wollte der rpirieronde Hr. Hofmeister in 

K^lnisj'^ffldr'n in eint^m Arker hinter litMii Kloster m'i^t-n 'lie Aaro 
dttö Gealrauch weg^cltullea u. die in der iirde betiiiciliciiuii Mauern 
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«nahebei! laeseii; da atiefi er auf die Panda« 
mente sweier je einen Winkel bildender Ge- 
bftttde, wie sie beistehend skizziert sind : 

Von a nach b sind es 21' berniscli Maß. 
Die Dicke der Mauern betrug 3 — 4', die Fun- 
damente 5'. 

e nnd d sind tiefe LOeber, ebenso e, f 
und g. Als Fundgegenstände wurden auf der 
ßodenanschwellung. die das ganze tru^, eine 
Münze des Konstantin, Ziegel mit römischen 
Zahlen und Buchstaben entdeckt. (Was&er- 
kammern ?) 

it. K. von llallcr. Bibl. <l Srh\v<'izor- 
gcüchiebte iV 117. MiUhoil. d. Antiq. GesclischaK 
Zürich XV 8 p. 148.] 
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29. Oe Schmidt, Seigneur de Rossan. iteeueil d'Antiquites de la 
Suisee. Tome Prancfort s/M 1 771 [zuerst erschienen 1760].' 

Eine Inschrift von W indisch lautet: L VEGNATIO 

[nach Gruter 5t>7, 2]. POL • M.AXIMO PO . 

PCR . COH Mll. T,Er. . 
XI • C • l' • K • GVÖOlUVS. 
ANN XLVIll . STIP . XX - 

H S ■ E 
G . K08CIV8 OMHHA 
LVS HER . PAC • OVB. 
F • 



C ■ P 



Eine in Geben st orf befindliche In- 
schrift lautet [nach i^uter 551, 10 und 

Hngenbuch] : 

AI . MAGIVS M F POB MA • • 
VS - VERONA MIL • LEU • XL • 
MARCl MODESTI ANNO XXXIII 
EX TB8TAMENT0 H ■ F • G • 
I. RNNIVS SECVXnVS 
Q . EOMANIVS VERECVNDVÖ 
H ■ S • E ■ 
Eine vierte Inschrift ist von 
Gruter 564 u. Bochat I 389 publi- 
ziert : 

C VALEKI 
VS ■ C • F ■ VOL 
CAMPA^VS 
VIENNA UIL 
LEO XI - C . P . P . 
. OLNl ANNO XI 



Auf einer dritten, nach KOniga* 

liest 



STIF XI T 
C UOMINIVS 
NEMAVSVS F 
P - 0 



FE 



felden transportierten Inschrift 
man: 

L • TITEN.MV8 1. • F • 
LKMONIA VIC 
TOBINVS BONO 
MIL . LEG • XI • 0 . P • F • 

• VAI.KHIANA 
AN NOK XXV. 
STlFEiNDIOR V 
H • T • C • P • 
Eine Inschrift in Gebens torf 
heißt: 

I • CLAVDIO HYMNO 
MED lA'Xi ■ XXT 
CLAV DI. E QVIETJ; EiVS 
ATTICV8 PATRONVS • 



(p. 47—50). 

' IMe Heivetiae antiquae Inseripliones von Srliinldt sind Manuskript K(-*blictMMi 
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C. Hallers Forschungen in \ iiidonissa. 

Die bisher besprochenen Autoren begnägten sich gewöhn- 
lich, die in Vindonissa vorkommenden römischen Inschriften 
absuschreiben; die andern Fnnde wurden kaum beachtet. Erst 
Franz Ludwig von Haller erkannte, daß ein Bild des einstigen 

Standlagers der Legionen nur ennfigUcht werde, wenn man 
alle Beste desselben samndo. Kr legte also eine Vindonittsa- 
Sammlang an, notierte die Funde und selieiut sogar Ausgra- 
bungen geniaclit zu haben. Seine Vorliebe für «I- n r)rt. wo er 
melirere .Jahre aubraclite. war so groß, daß er sich ITaller von 
Königsfelden nannte. Sohließlich gab er eine relativ vollstän- 
dige Übersieht über 'Vindonissa in seinem Werke „ITelvetien 
anter den Kömern", in welchem er allerdings manchmal zu 
weit ging. 

Man hat \'iel über Malier gespottet und ihn als L'hantasten 
betrachtet, der nicht ernst zu nehmen sei; wir aber glauben 
ihm besser gerecht zu werden, wenn wir [Ku teilos seine Fund- 
nacbrichten zu verstehen suchen, sie kritisch erwägen und die 
daran geknüpften Schlüsse, wenn sie der Phantasie entsprungen 
sind, ablehnen. 

F. L. Haller v. Königsfelden hat schon 1785 im „Schweiz. 
Mnseuni" eine Übersicht über die ihm bekannten Funde von 
Vindonissa gegeben, wobei besonders interessant ist, daß er 
unter den Münzen einen (^uinar des Ivönig.s Philipp von Make- 
donien erwähnt. Kr berichtet auch den oben erwähnten Nen- 
fund, der schon Gundelfingern bekannten Insehrift aus der Zeit 
Vespasians, laut welcher dem Mars, Apoll und der Minerva ein 
Elhrenbogen errichtet worden war. 

Das zweibändige Hauptwerk Hallers, „Helvetien unter den 
Römern", nennt der Verfasser eine Vervollständigung «einer 
17i^ in Zürich herausgekommenen Geschichte der Helvetier 
unter den Bömem. Der erste Band erschien 1811. 

In Hallers Nachlaß befanden sich aber noch eine Keihe 
von Manuskripten, die direkt oder indirekt auf Vindonissa Bezug 
haben. Die beiden ältesten derselben, zum Teil mit einander 
übereinstimmend, zum Teil einander ergänzend, waren bis vor 
kurzem im Besitz des Herrn v. Ougspurgcr in Beni, der sie dem 
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Antiquarinm Aarau uchenkte. Sie Btammen aus dem Jahr 1773 
und sind besonders wichtig für die Topographie des römischen 
Windisch. Das eine derselben enth&lt IB Seiten und trägt den 
Titel: Antiquitates Vindonissenses iüustratae; das andere, in 
44 Folioseiten, ist betitelt: Vindonissa antiqua seu potius accn* 
rata descriptio.^ 

Kin ili itU i; Aiuiniski ipt ilallers behandelt in 24 Seiten die 
Geschichte der röniiselicn Legionen in llelvctieu; » in viertes 
spricht von den Kri^i^sdiensten der Helvetier und liatK-r unter 
den E()meni. Ks uuüulit luu 4 Seiten und befindet sich, wie 
das vorige, im Besitz von Prof. Dr. v. Mülinen in Bern. 

Das Archiv des historisclien Museums B<"ni Ijewnhrt ein 
Manuskript von Haller auf. das flen Titel tui^t: Verzeichnis 
über srininit liclie Stücke des röniiscli*^)! Alt< ri b ums. welche ich 
Kiuis^^HjMnuiii j- inuio 1S*24 .... ak)trfttMi wolitf.- Da werden 
n. a. ^••uuuiit »-in MerkurbiM( lnn aus Wiiniisch.' «-iii»- Kibt-l 
mit Asjiisschlange aus dem Anijiliithcat. r. <Ut ftriff t iii^^s an- 
tiken Sclilüssels mit Leoparden-I)ai stt liuug vom Kir( bb( l' Win- 
disch, eiiK» Bronzelanze mit Ibiibimind I;, ein*' Fii>ula in Fi>rm 
eines Halms, andere Fibehi, Nagel, eine Zange, ein Opfer- 
scliaiifelchen . (jit litlischerl>en von der Schin«leilegi und vom 
Amphitheater, zum Teil mit Töpfernanien, eine rote Tonscherbe 
mit der Inschriit ( »XolU IMl' von \Vindi.sch, ein Wurfelboden- 
fragmont und Scherben von ebcndort. 

Das jüngste der Haller'schcn Mannskripte stammt aus dem 
Jahre 1S.34. ist nni" eine Seite stark und befindet sich ebenfalls 
im Besitz i^rof. V. Midinen's. Es bildet einen .Anhang zur Ge- 
schichte Helvetiens unter den Römern, besonders zum II. Teil. 
Im gleichen Besii/ I t fiuden sich noch melirere Seiten Zusätze 
und Wrbesserungen zum 1. T«^il jenes Werkes, ferner 2 Seiten 
Miscelleu über Helvetien vor. unter und luw b den Kömern und 
en<llic h Kömisch-helvetische Jalirbiu her vom Tode Caesars bis 
ziu* großen Völkerwanderung unter Honorius.* 

' Siehe luileii. 

» M. l^^ln^Ts. I.t./Hrhncl 1 A Aul 1. 12. 3 I. 

• Vgl. li«» IkTiier Verzcicbuis lä4t> (siehe uiileii;. 

* Gell. Mitteilungen von Dr. N. Weber. 
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Quellen und 

I,' Antiquitates VindoiiiBsan« 
808 illnstratae p8r Fransia- 

cum Ludovicuin Halleram 
(16 S. in fol ). 
1. Die Trümmor beginnen bei den 
warmen Bädern TonSchioz- 
nach und seteen aioh fort Jftnga 
dem W fllpelsberger BflhI. 

Am Ufer clor Aare wer- 
den Thonscherben gefunden. 

Von da erstreckt sich 
eineManernaehAltanburg. 
Mfiax8ii* und Gamineiifttiid. 



2. Mäher bei Vinlonissa nach Osten 
und äUden teilen sich Mauern 
in zwei Biohtungen. — Die eine 
erstreekt sieh nach dem Feld 
genannt KeQtern. Dort 
wurde ein mit TIionHcherben 
gefüllter Brunnen gefunden. 



8. Die zweite teilt sieh wieder in 

zwei Richtungen : die erste nach 
dem Amphitheater genannt J)^T• 
lisgrueb, — die zweite nach 
der Öffentlichen Straße, beson- 
dere nach den Hofen genannt 
Bachdalle n. Hier wurden ver- 
schiedene Altertümer gefunden. 
4, Am Kndo die-^er Gehöfte w- 
scheinen Reste einer Straiie u. 
gegen Oeten eine Wiese, genannt 



Literatur: 

2.'Vindoni88a antiqua, eeu po« 
tina aeenrata deacriptio ab 
auctore Francisco Lado> 

xico Hallero Bernate anno 
MDCOLXXIII (44 S. in fol.). 

1. Nach einer Notiz über die Ge- 
aobichte von Vindoniasa, der rOm. 
und fränk. Kaiaer und Könige, 
die Wohltäter von Vindonissa 
gewesen, endlich einer Aufzäh- 
lung der K;ii8er. deren Münzen 
iD Vindonissa gefunden worden, 
geht er flbersu den um Schins* 
nach gefundenen Alter- 
tümern und den auf Schinznacb 
bezüglichen Legenden. 

In dem üafen genannt Schin- 
de lieg i wurde ein mit Topf- 
scherbcn gefüllter Brunnen ent> 
deckt, ferner ein Herd ausQuader- 
steinen und Mfln/en. 

In Äckern beim Wülpels- 
perger Btthl wurden Mflnxen 
gefunden« Folgt QrQndnngaaage 
der Habshnrg. 

2. Am Fnbe iii»'ses Hflgels liegt ein 
weite» Feld genannt Keü leren, 
wo die Schlacht zwischen Cou- 
atantiua Ghloma und den Ala- 
mannen statt&nd. Hier be« 
g innen d i e g e g e n A 1 1 c n 1» u r g 
»ich erstreckenden Mau- 
ern. Folgt Notiz über Alten- 
burg und die Altenborger Grafen. 
MOnsfunde, 

8. Tacat. 



4. vacat. 



' Aujizüge von Hroi. Dr. Munziker. 
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Mfl Iii matt, an d«r6n Abhang 
viele MBnsen gefunden werden. 
Ferner wurden hier, nahe bei 
der Breiti, durch Hrn.Tschar- 
ner» First, Kamin etc. eines alten 
Hausse Misgegraben. 
S. vaeat. 



6. vacat. 



7. Am meisten Schätze gegraben 
und t'unde sind gemacht wor* 
dm im Braiienfald, wo einat 
Yindoniaaa gastaadra. Aafsih« 
lung hier geraachter Funde. 
Hier haben die curia Vindo- 
nissensis, die Wohnnngen der 
Vornehmcu und der Soldaten 
gestanden. 

8. Gegen Osten vom Breiten» 
feld linden sich einige Geliöfte, 
wo viele Antiquitäten gefunden 
worden sind. Zwei Inschriften. 

9. Im Kirchfaftf nm dan Tanpe! 
aiod die ENlder der Gratien, des 
Iferkur und die Inschrift .In 
honorem Sti Martini'' gefunden 
worden. 

10. A bw arts gegen N or d en am 
Abhang wurdm verschiedene 

Altertümer gefunden. 

11. Von d a b i s 7, u m Z u s a m m p n- 
f 1 u ß d e r K e u ti u n d d e r A a r o 
bei der peniusula rustica 
fanden sich wenige Mflnsen und 
Gemmen« 

12. Von der Reug bis smn Pfarr- 
haus Windisch wenige Mfinzen 
gefunden. 

13. Um das Ffarrhuuä Win- 
disch nichts Erwähnenswertes, 
alles hing-t durchgraben. — 
Über den Weinbor yen ^-irid Acker, 
in denen sich oft Münzen liaden. 



5. Diesseits vom Sfleftenbach 
wurden wenige Altertflmer ge- 
funden. 

6. Nahe bei der Stadt Brugg 
erstrecken sich einige Acker 
in der Richtung nsch KOnigs- 
feldeo, in welchen Gemmen nnd 
Münzen gefunden werden. 

7. ebenso. 



8. ebenso. 



d. ebenso. 



10. vacat. 



11. Nahe der In^el, die man Scha- 
chen nennt etc. 



12. ebenso. 

13. Äcker unter dem Tempel, welche 
Kirchen feld genannt werden 
etc. 
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14. Tftcat. 



15 a. Äcker sind über den Wein- 
bergen . wo oft Münzen ge- 
funden werden. 

b. Taoat. 

c. Nahe bei der Windiacher Fähre 
sind Äcker, genannt Tftgerli, 
in denen innert zwei Jahren 
35 Gemmen sind gefunden 
worden. 



-Neben dem öffentlichen 
Wege sind Äcker, wo MQnsen, 
eine goldene Kette, eine Gemme 

sind gefanden worden, 
b. Rpstp pinof: rtindon Gebäudes 
[Haller meint eine« Gef&ng* 
niBsee]. 

e. Daneben ein Feld, in dem eine 

Urne, intakt, mit Blumen und 

den Zahlen 

X XV XX XXV XXX . 
bemalt, gefunden wurde. 

d. TrOmmer erstrecken eich in 
das Feld nahe beim Kloster 
Königsfelden, und spalten sich 
hier in zwei Teile, äprt-n einer 
nnch dem Kloster abbiegt: in 
den t'undamenlun der Scheuern 
wurden zwei Ofltxenbilder ge* 
fuoden. 

e. Tscafc. 



f. 

17 a. Der andere Teil der TrOmmer 

(s. 16 d) erstreckt sich nach 
Oberburg; viele MUn/fumlc 
b. Im Umkreis von Oberbm g 
sind Münzen, Gemmen, In- 
strumente gefimdon. Inschrift 
C&l ■ VII 

1 . o • 



14. Im Jahre 1776 sind (hier) die 
TrOmmer eines Hauses fabricA 

Gothicä ausgegraben worden. 
16a, In den Weinbergen, wel- 
che vom Pfarrhaus sich 
fortsetzen bis zur Fähre 
Ton Windisoh fanden sich 
verschiedene AltertOmer, MOn* 
zen, Lampen, Scherben, ein 
Opferbeil, Legionsziegel. 

b. Haller meint, hier sei ein Diana- 
tempel gestanden. 

c. Nahe dabei ist das Feld, ge- 
nannt Im Tägerli, wo innert 
droi Jahren mehr als 20 Oem* 
iiimi tit'flintlfn wurden. 

1 6 a. Nahe bei Konigi>fi'lden sind 
Acker und HOfe etc. 



b. ebenso. 



c. vacat [wird unter 16 f nach- 
geholt]. 



d. ebenso [der Entdecksr war 
Tseharner]. 



e. Silbernes Messerheft gefunden 
mit Inschrift: Agnes regina 
Uungariae. 

'= c. 

17 a. b. Funde aus Ober bürg. 
Inschrift Cal • Vll 
10 
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18. Von hier erstrecken sieb die 
Ruinen nneh der BArlisgrueb. 
19a. Femer nach HauRPti un(^ aufs 
Birrfcid. Mdnzfiifunde. 

b. Üiti VVasB<$rl«iiung: nicht 
weit von derselben in einem 
klein«! Tllefaen oll Mflnsen 
gefunden. 

c. Tacat. 

20. Nahe von da das Gehöfte Ka Ich, 
wo das OOtaenbild der Ceres 
oder Epona ttefunden wurde. 

21 a. vaeat. 



b. yaeat. 



o. == Idb. 



22. Fnndein Gebt edorfa. Vogel- 
sang; hier nichen Befesti- 
gungen bis an die Limmat. 

luiKihrirt: 

M • Magius • m • f * po • na • 
28. Notiz ober ein vor fOnf Jahren 

a u üerh a 1 b Hauten gefundenes 
Ciefftt!^ mit inschriffc. 
24. vacat. 



16. Taeaft. 
19 a. vacat. 

b. vacat. 



c. Niihe beim T.indhof Wurden 

Münzen gefunden. 
20. ebenbu [im Kaicb oder in der 
KapI]. 

21 Ii. Nahe bei Mfllligen in dem 
\\ oinbprs; {7f»nannt Hosen - 
garten ml\ ein Friedhof ge- 
wesen sein. 

b. Nahebel Hausen ist eine Wieee 
genannt Mausen stahl: viele 
MQnsfunde. 

c. — 1 9 b [inj Acker genannt 
l>ollenzelg entspringend]. 
Hier wurden Terachiedene AI- 
tertflmer gefunden. 

22. ebenso. 



28. vacat. 

24 a. In i\vr Bürlisgrueb wurden 
vor 7 .Tahren noch Tor und 
l orgestell gi«»elien ; viele Gold- 
manzen gefunden. 

b. in der VV^ey erniitt ein Sil» 
berner Ring mit roter Gemme 
gpfiintipn, 

c. im öteinacker eiserner King 
mit roter Gemme, und Mfln« 
zen gefunden. 

d. gegen den SaeftMibach Mün- 
zen pefundf'n. 

e. aus HriiiiL!; und Weinbergen 
jenseits Brugg Münzen. 

f. Nahe beim Amphitheater in 
eioer Sandgrube Hirschgeweihe 
gefunden. 



Digitized by Google 



27 



25. vacat 25. Dtr Pfurer Winditch?) be< 

sitzt eine InBebrift, welche di« 
XI, Legio gemina, nicht 
C P • F • erwähnt. 

26. Tftcat. 26. Einige Münzfunde aus Vogel- 

saug. 

3. Johann Franz Freiherr von Landsee: ßnchiridion helvetieum 

GoB«taDtiae «piacopalis. Constans 1778. 4*. p. t7tt. ff. 

4. Sinner: Catal. libror. Bil*l. Hei n. Vorrede p. XLIX. 

6. Schweiz. Museum 1785, ll. Jahrgang, 8. Stück IV p. 703— 725. 

Im Laufe dos 16. Jahrhunderts war in WindiBch die Inschrift 
deb Vespasiun zuni Vorschein gekommen, die bei Wagner, Merc. 
belT. bMofarieben wurde. Sie yeracbwand und wurde 1779 im 
sogen. HallwUerhof in Brugg wieder entdeckt, wo der Stein als 
Fensterpfosten in der untern Kornsohütte diente. Zwei Zeilen 
fehlten. Haller beschrieb dann die Geschichte der XXI. Legion und 
skizzierte die Geschichte von Windisch. Er berichtet von 20 Vespa- 
aianemanzen, die er beeaß. Nach seiner Meinung ist Vespasian 
wahraeheinlicb der Erbauer des Amphitheaters. Die Alamannen 
BCheineo Windisch zuerst zerstört zu haben, eine zweite Zerstörung 
erfolgte unter Diokletian und Maximian. Unter Valentinian I ent- 
stand das Castrum, das ^51 i^anz verstört wurde. Chlodwig richtete 
Windisch wieder auf; es wurde iiischofssitz. 

Die Funde bei Wiodiech, Oberhurg und AUenburg bestehen 
zumeist in Münzen. Unter den letatern ist ein Quinar des make- 
donischen Königs Philipp bemerkenswert. Einige Jahre vor dem- 
selben wnr ein Tiberius aus Gold und ein Medaillon des M;irku8 
.Agrippn gefunden worden. Götzenbilder kommen auch nicht 6citcn 
zvm Vorschein. In Altenburg wurden die Inscbrifitsteine dee Veg* 
natiua und des Valerius entdeckt, in Konigafelden der Stein des 
Titennius und bei Oebenstorf derjenige des MagiUB. 

[Vgl. Ualler ( p.Öl, 149 etc.] 

6. Gottl. Emanuel v. Haller: Bibliothek der Sehweiaergesehichte. 

7 Teile. Bern ITSr. — S8 8^ 

Für uns kommen speziell Band I und IV in Betracht. 

7. Ritter: Memoire abrege et Recueil de quelques Antiquiles 

de la Suisse. Berne 1 7^^. 

Die Inschrift des Claudius Hymnus von Gebenstorf teilt uns 
den Namen eines Arztes der XXI. Legion mit. p. 6 (Anmerkung). 

Wie Äugst, so hatte auch Windisch xur Zeit der KOmer seine 

Wasserleitung und sein Amphitheater, von welchem man an ]etz< 
terem Orte noch die Arena sieht. Von Mnurrn läßt sich zwar 
<t;is('lt-^t nichts erk' imen. aber man tindet doch Münzen von Gold 
und Silber, Inschrilten und Ziegelsteine der XXI. Legion, (p. 34.) 
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Das Reliefbild des Merkur an der Kirche zu Windieeh ist 
<;tnrk rerwittert, muft aber urapränglich aio gatas Werk gawaaen 

tscin. (p. 87.) 

8. Aubert Parent: Memoire sur les recherches des Antiquiiea 

do l'Helvötie de 1801=1810. Mscr. 

Die handschriftliclieii Bande Ton Parent liegen leider nicht 
beisammen, sondern cerstreut in den Dibliothekan von Basel, Bern 
and Solothurn. Parent »pricht nur gelegentlioh von Vindonissa. 
In dem Hände, der auf dor Stadtbibliotht'k Ptjlnthum aufbcwihrt 
wird, erzählt Parent z. Ii., da& er 180 4 in Vindonissa gegraben 
und sich überzeugt habe, da& die Kirche von Königsfelden auf 
altem Gemftuar stehe. In der NAhe der Kirehe Wiadiseb habe man 
eine römische Wasserieitnng entdeckt. Im Jahr 1805 kam Parent 
gerade dazu, als einige Bauern altes Gemäuer entfernten. Sie fanden 
Ziegel der XI. und XXI. Legion. Im Hofe der Abtei sah er die 
Inacbrift: L • TITENiNIVS L • F • 
LEMO.MA VIC • 
TORINVS BON • 
MIL LEG XI • C • P • F • 
. . • VALERIANA 
ANNOR XXV 
STIPENDIOKV ■ 

H • T * G • fi ■ 
In Gebenstorf notierte er die Inschrift: 
L CLAV 010 HY.MNO 
.MEDICO LEG XXI 
CLAVJ/LE gVIETvK EIVS 
ATTICV8 PATRON VS. 
Das Merknrbild an der Kirche von Windiach sah Parent eben- 
fallt« anfterdem noch SäulenstOoke etc. und das Amphitheater. 

9. F. L Haller v. Königsfelden: UelTetien unter den Römern. 

I. Teil 1811. 

Vindonissa war von Kaiser Tiberius befest iizt worden (p. B7). 
Auf dem Kirchhofe Windisch fand man nach Tsrluidi ein Liimpchen 
mit der Inschrift A'J'IMETI (p. 3 7). Halltr entdecktp ein^n Zifgid 
der XXVI. Kohorte (p. 38), ferner einen Ziegel mit der Auttochrift 
LXXl • G - R, d. h. Legio vicesima prima, Gallia Rapax (p. 8 1 ). 
In Windisch sah U. auch einen Ziegel mit der Inschrift LEG • VI 
(p. 139), doch wurde derselbe verdorben.' In der Bürii-^i^rube wur- 
den zahlreiche Gold- und Silbermünzen »usgegrabon, wovon circa 
20 Stuck in Ilallers Sammlung kamen. Dm Amphitheater ist, nach 
den Münasen zu urteilen, unter Vespasian errichtet worden (p, 148). 
An einem Komhause in Brugg hefindet sich die Inschrift, wdch^ 
meldet, dafi dem Vespaaian und den SchutagOttem des Ortes in 

* I^idi^r ist keines die.scr Stücke erhallen. 
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Vindoniäsa cm Ehrenbogen errichtet worden «ei (p. 149 — 150). 
Sie laatet 

IMP • T • VB8PA8IANO 
CAESAR • AV6 . VII - COS 



AKCVM 
VICANl V1ND0NIS8ENSE 
CVU . T • VRBANO MATTONl F • 
VALfiR - ALBANO - L . V£TVR10 Jd£LLOCOTTIO 

Diu rumi.sche Wasserleitung von \V indisch, welche noch jetzt 
benutzt wird, kommt vom Brune^'ger Herg (p. 151)'. In Oebenatorf 
befindet sieh eine Inschrift der XXI. Legion (p. 151): 

CI>AVD10 PHIMNO 
MEDICO r.EG XXI RAI' 
CLAVDIAE QVIETAE • EIVS 
ATTICVS PATRONVS. 
Unter Trajan kam die XI. Legion nach Windiscb (p. 163). 
Kaiser Sevems sandte dieselbe nach Mtfsien und die XXI. Legion 
kehrte nach Vindonissa zurück (p. 189). Am 21. 1. 1794 wurde 
in Körngsfelden (bei Windisch) die Inschrift des .\pronius entdeclct: 
M APKÜXIVS 
MF- VAVIVS . SEG • 

. . . M • S • M • AV . CO • AV6 Dieser Stein wurde bei 

HILES LEG . XI ■ C ■ P • F . Hallen Wohnung aufgestellt. 

EX CE.N . FVSCI • ANNO - Die Ziegel der XXI. Legion 

XXXV II STIPENDIO — sind etwa bezeichnet mit 

RV . XVII . H s' . B . EST • L- XXI- S C • Vl=Legio 

TESTAiMENTO l ILiil vicesima prinm, Bevcriaua 

IVSSIT ' HEBEDES Constans, Tictrix (p. 1 90 bi;» 

FACIVNDV . CVRAB — 191)." Die Alamannen iBT- 

VNT • (p. 189—190), störten Vindonissa 303, wur- 

den ahor geschlagen und 
Vindoni&sa wurde wieder aufgebaut, speziell entstand jetzt Alten- 
burg (p. 263 — 264;. Das Feld zwischen Reu6 und Limmat bei 
Gebenstorf und Vogelsang ist voller Reste von römischen Gebftuden. 
Die Unifassungsniauern von Vindonissa mögen bis ins Birrfeld ge- 
reicht haben (p. 2«)4).* Dort fand man zu verschiedenen Zeiten 



' Die tienrni Fot^chungeit haben :<ie nur bis sufieu an liauüCn vcHoIkcu 
künneo; .siehe uiit«'ii. 

* Diese Erkläruoft i»t unsicher. 

• Es ist besomiffs dioM' Aii.siclil. «lir llallt'i" in MiÜknvIil ifclirarlit Man 
hat all«'riliiiu>i in ll;iuseu iHiniscIif (ichiiiHU- vri'lrnttoii. aber kriin' Hiiit^maiUT, die 
bis jeUl nur ein kleiin-s Stück \\vi\ bekaiuil i.-l uiul auch ilie.s isl viell<'ichl iiwh 
nicht sicher dii* Uinfcmsuer goncM'n. 
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Haufen von Gebeinen und WatTen, besonders im sog. Rosengarten 
oberhalb Mülligen (p. 266). In den Reutenen zwiBchen Aare und 
dem Habsburger Hflgel fanden Kieh Totengebeine, die Tielleicht von 

Leuten herrühren, welche ü i 1; Vr Schlacht auf dem Bii i ftM ge- 
tötet wurden. Übrigens i^^t die dorti^f <iH<_'t'nd der Richtplatz und 
die Begriibnii»Btätte (coiumbaria) gewesen (p. 267). Um 350 aa&en 
in Windisch Bischöfe (p. 291). 

10. F. L Haller von Kfinigsfelden: Hist .r n topogr, Darstellung von 
Helvutien unter der röm. Herrbciiati. II. Teil. II. Aufl. 
1817. 

Im Jabr 1797 aah Haller in Windisch ein 8tflck der rOnmebeo 

Heerstraie in 5 — 6 Kuü Tiefe blosgelegt. Uie Sti aüe zog in der 
Richtung von Fahr- Windisch gegen Altonlmrg (p. H2; vgl. p. 37^>). 
Von der Rtra&e über den Hözberg fanden sich besonders bei den 
Weilern Ursprung und Uafen noch Resto der römischen Anlage 
(p. 82). Windwoh gehörte sueret sura ATenticensiachen, später sum 
Verbigener Gau. Es war nämlich eine der 12 Stäcltc der Helvetier 
und wurde von den übrig eeldiebenen Verbigencrn wieder aufgebaut 
(p. •i"5). Augustus ließ Windisch besetzen und A^rippa sorgte für 
Strahn (p. 375). Die Bewohner von Wiudisch bebchuftigten sich mit 
Handelt fldßteD Hols; sie besaßen ^ jus Latinum. Unter Olandins 
kam die XXf. Legion dorthin (p. 377). Das Pratorium vermotet 
Haller an der Stelle der Klosterkirche Kfinigsfelden nach der Chronik 
von Frygger' i]\ '^78l. Beim Kirchen- tnid Kornhau sViaii in Königs- 
felden fand man Hauten von römischen (^old- und Silbermünzen 
(p. 379). Beim liinreiUen eines alten Gebäudes in Windisch stielä- 
man auf eine Inschrift der XXI. Legion, der Rapax (p. 380). 

MI!. T,K<; • XXI 

RAl».\CIS 
ANNOH • XIJII 
STirEND XI IX 

HAGREDES 
FAC CVR . 

H • S E • 

Die Inschrift des MAGIVS berindet sich in der Pfarrkirche 
in Gebenstorf, diejenige des TITENNIVS im Scbloßgarten su Königs- 
felden (p. 381). In Altenburg wurden die Inschriften des VEGNA- 

TIVS und des VALERIVS entdeckt (p. :^82). Zwischen -151 und 

453 wmtii' Wiiidisch von Attila /or^fiirt (p. Hft:^'). Tin Jahr 1794 
fand Hallor den l>eckel eines liefaties mit »ier eingebrannten In- 
schrift: HONOK • IMP * Sie bezeichnet das Endo der römischen 

' Siclie rhroriii IUI Kötii^'sfcMM; r (obt-ii I». 7 . 

• Dieset» Fandst lick, ^egeii iiCi.<cu Kxisleiiz starke Zweifel eHioben wurden, 
scheint verloren gegangen zu iiein. 
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ilerrschaft in Wiadiscb, d. h. im cat^truiii Vindunissense (p. 383). In 
der Z«tt der FVankenherrachaft bieß Windisch VindinuBa nnd war Sitz 
▼Ott Bischöfen. Später wurde es von den Ungarn xemtOrt (p. S84). In 
pir er Ecke d' r Kirche Winili--ch i~t ein Cippiis eingpmaiiert, der ein 
Merkurl'ild autweist fp. 3b4). Im .lahr 1 794 erhielt Ilallcr aus den 
Fundamenten einer Scheune die ätatuette eines Merkur (p. 305).' £twa 
40 — 50 Jabr« frflh«r »oll anch ein liiabild gaftanden wfM'den aein (p. 885). 
Neben der Ktrehtare tod Windiach isl eine Inscbrifl eingeaetst mit dem 
Namen eines Bischofs des VI. Jahrhunderts (p. 886). 

Der Seite 386 difses Hatides hat HalltT den Plan des römischen 
V'indonissa beigp^e^cii. lier oft an^cgritrcii worden ist. Offenbar ist die 
Stadt viel kleiner gewutteii, uis i^aller meinte und besonders der Verlauf 
der Stadtmauer eraoheint rein pbantaatiech. Wahracheinlich bat der 
Autor einfacb alle ihm bekannten Fundorte von rOmiaeben Manem in 
Windisch- Hausen umfahren und so eine Stadtmauer konstruiert, obwohl 
er von dirser nichts selbst gesehen. 

Die Kingmauern seien mit Türmen versehen und sehr fest gewesen ; 
bei Altenbnrg batten sie eine Dicke ?on 12 — 16' (p. 88$). Am Fuß- 
wege Yon Kdntgafelden naeh Windiacb wurde die Grundmauer einea 
Turmes der Ringmauer, die schon 1796 entdeckt worden war, 1810 
endlich wp2;geschafft (p. 387)." 

Der s( hwarze Turm in Rrugi: i.st nuchrömisch (p. 387). Bei Geben- 
slorf und in Vugclsang befanden sich Vorwerke von Vindonissa (p. 388). 
Die Porta prineipalia stand oberhalb der Windiscfaer Reben; die Porta 
deztra benutzten die Leute, die aus der Richtung von Solothum her- 
kamen; die Porta sinistra führte zur Aarebrücko bei Altenburg und das 
üntertor. die Porta decuraana befand sich unfern des (Araphi-)Theater8. 
Außerhalb der Mauern lagen die Gräberpläixe (p. 389). Zwisuhen Alten- 
bnrg und tJroikon siebt man noch Pffthte der rOmiaab«! Aarabrfleke. 
Die ReußbrQoke war kein Fahr Windbeh (p. 889). 

Um 1750 waren die Reste des Theaters gut sichtbar^; es wurden 
die Steine bonut^.t. Die Kuine de^ <")sttnr> stand noch 1 770 (p. 390) 
In der Mitte der Arena l^cfaiid sich ein groljer Granitldock mit Ii<lch*>rn 
für Ketten; er wurde aber verbaut (p. 391). Bei den Nachgrabungen 
von 1 793 und 1 794 fand Haller ein unterirdbcbes Gewölbe oder einen 
Tierbehältcr. eine SilberraQnze des Augttstus, einen Titus und einen Ga* 
leriiH Maximianus Früher hatte man auch Knochen, besonders solche 
von üjlren. gefunden, wie man sich erzählte. l>af^ (Amphi-)TheatPr mtifi 
durch Brand untergegangen sein (p. 391). Im Jahr 1776 entdeckte utan 
daselbst ein l4UDp«i£ragment mit der Darstellung der £ntffibrung Gany- 
meds durch Jupiters Adler. VespasiansmOnsett sind häufig (p. 892). 



* üie.se Uron/e kam ins Museum V»T\i. 

* Könnte damit ctivu die sog. Theraic mit ihren massiveu Itunduiaucrn ge- 
meint sein? Siehe unten. 

' Vgl. (Ih/.u .Stumpfs Angabe, daß außer in Allenburg kein (iesttäuer vun 
VindoniBsa sichtbar sei. 
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Die vom Brunegger B«rg httrkommeiide Waaserleitung ist zwar aus* 
gebessert, aber der Hauptsache nach römisch (p. 392). Bei SchletfuDg 

von alt#»n Mauern im Fahrrain stieü man 1 795 auf einen kleinen Brunneo- 
tru>< aub MageiiwilefäU^in, um welchen herum Röhren von gebrannter 
Erde lagen. En war wohl das Atrium eines Hauses (p. 393). Im Jahr 
1795 wohnte Kaller einer Ausgrabung auf der Breite bei, wo 5 — 6' 
dicke Mauern, Asche, Kohlen, bemalte Wände, ein >,m o1 < r Fu&boden aus 
Wiitf.'ln zum Vni^cliiMii kamen. Zie^rol der XI. Logioii deufon auf cino 
bohiatenwohnung \^p, l?'j;i/4). .Man fand daselbst auch eine Fiboi von der 
Form einer Henne/ ein Zünglein,' 2 — 3 Münzen aus Kupfer, worunter 
einen Victorinus (p. 394 j. An der Kirchhofinauer in Windiscb soll sine 
Inschrift CLAVDl za sehen gewesen sein. 1809 worden zwei Fragmente 
Ton solchen bei Maoerresten auf der Breite gefunden. Das eine enthielt 
den Kamen Vespasian, das andfio das Wort Legionis XI (p, 394). 

Die Töpfer- Werkstätten scheinen in der Schindellegi an der Aare 
gestanden zu haben. Dort fand man zerschlagenes Geschirr, einmal 
sogar einen mit Seherben gefällten Sod. Viele der Scherben waren ver- 
siort (p. 390). .\uf der Reutinen linden sieh oft Drnen mit Asche und 
Knoclu'ii (i>. ;^0''> 7). In KOnig-felden waren früher zwei solcher Urnen 
neben dtr Hahre der Sempacher Toten aiifirestellt (p. 397(, Eine Urne 
gelangte nach Bern, eine andere, aus Porphyr bestehenu, wurde 1791 
zerschlagen. Die darin befindlichen SUbermfinsen des Vespasian erhielt 
Ualler <p. 397). Um 1800 gelangte ein SchlosselgrifT in seinen Besitz, 
der auf dem Kirchhof Windisch gefunden worden war und einen, den 
Kopf einer Hirxlikuh lienagendf-n Leoparden darsttllto.' 1794 erhielt 
Huüer eine eherne Lampe, die am (irift halbmondturmig war.' Unter 
den Fibeln ist eine von der Form der Aspis Schlange' (p. 398). Außer- 
dem besaß Haller eine metallene Taube', ein priapisches Amulet ans 
der Krone eines HirBcligeweihs. eine Eisenaxt und ein Metallscb&ufel* 
chen' (p. 399). In der Uegend des Theaters fand man kleine Zinn- 
kugeln (p. 399). 

Am schwarzen Turm in Brugg ist der Kupf des Tiberiu^, an der 
Grundmauer des Zollhauses Brugg sind noch 2 Hunnenköpfe eingemauert, 
die Attila und seinen Feldherm Torstetlen sollen, aber Tielieicht römisch 

sind (p. 400). Im Jahr 1 7G8 fand man im Kirchhof Windisch das 
hintere Kopfstück eines Kisonhelms nebst einem Schw^rtfragnient, 4 Huf- 
eisen und r» — 6 meist aiiberne Münzen, deren jüiighie von Saloninus 
Valerianus stammt (p. 4ü0). Während der Pr&fektur des Herrn von 
Ou0spurger wurde Hallem ein beschädigter Goldring Obergeben, femer 
erhielt er einen Bisenring mit einem Carneol (p. 401). Unter den Gem- 
men nennt er einen j^mnraErd mit dem Hero^kopf de-s Kaisers AuL'ii>tns 
[Steinbock mit Fülllicrnj, einen Carneol mit der Victoria aut di r Biga, 
einen Onyx mit Minerva in voller Rüstung, einen Achat-Onvx mit dem 
Kopf des Jupiter Serapis, einen Stein mit dem Kopf des Jupiter Ammon und 
einen dunkelblauen Stein mit dem Typ der Julia Mamtta (p. 402 — 403). 

' Oie-sc Objekte; kamen alle nach Bern; vrI. Verzeichnis von 1646. 
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Pic Münzen pohen von Caesar bis Honorius (p. 403). Besonders 
zahlreich sind KupfermüDzen von Gallienus^ Teiricut», CoDätantin und 
Yalentinian. Silberne Konsularmünsen siad nicht selten ; auch gotiseh«, 
langobardisehe und bui^iniidioiiiMhe HaBzen konmen ^or (p. 404). 

11. Verhftüfllungsblfttfcer der Gesellsobafi fOr TaterländUcbd 

Kttliur im Kt Aargan. 1816. 

Nr. 16: Im Boden des römiadMn Vindonissa werdMi oft 6rab> 
steine. M0n7en, Topfscherben u. s. w. gefunden. knm am 

Aare-Bord auf der hohen Rütinen eine grofie Urne zum Vorschein, 
die vom Flu& hervorgeschwemmt worden. In der Nähe fand man 
OfUra menschliche Oebeine. Ein dem erwihnten ähnlichee GefAft 
wurde beim Pfidgen in Windisoh entdeckt. 

Die historische Klasse der Geeellschaft hat seit einigen Jahren 
mit (icr Sammlung altertitmücher Gegenstftnde aus dem Aargau be- 
gonnen. 

12. Karl Prugger: Versuch, die Heerstrafie df>r Römer von 

Paähau bis Windisch zu erklären. Donauwörth 1820. 

13. Brugger NeujahrsbUtt 1819, 1821, 1822 und 1B27. 

Das Neujahrsblatt 1 82 L teilt mit, daß die Vespasians lnschrift 
(die 1779 wieder entdeckt worden war) in einer Scbeunenmauer 
beim Effinger Hause in Brugg eingemauert sei und daft vor einigen 
Jahren im Klosterhof Königsfelden ein mit Tuff gemanerttf Sod- 
brunnen entdeckt, aber wieder zugeschüttet worden sei 

Das Neujahrsblatt 1822 behandelt die Windischer liiöchöfe. 

14. Helvetia. Denkwürdigkeiten für die XXII Freistaaten der Schweis. 

Eidgenossenschaft. Bd. IV (1828) p. 417 — 430. 

•"15. i.H. Fisch: Über die al t h ei v e t ie ch e Steinschrift zu Brugg. 

• Am schwar/en Turm zu Brugg ist ein Stein eingemauert, der 

besagt, dafi die Bewohner von Vindonisaa im Jahr 70 dem Kaiser 
Yespasian einen Ehrenbogen errichtet haben. Die Kopien von Gniter, 
Wagner etc. sind nicht gans genau.* Die Inschrift befand aich 
früher an der Scheune des Effinger Hofe« oberhalb der Kirche Brugg 
(nicht am Hallwiler Hof an der Aare). 

D, Forschungen und Hericlite aus der Zeit 

Ferd. Kellers. 

FerdiTiaiirl Keller ist der eigentlicLe Begründer der Ur- 
gesobichte der Schweiz. Seinem für diesen Zweig der Foi> 
flobung so scharfen Blick konnte die Wichtigkeit einos Plntzes, 
▼ie Yindoniflsa, nioht entgehen und bald nach der Gründung 

• Vgl. Mommitcn in Milthoil. der Anliq. Gcsellsch. Zürich X p. 50. 
ArgoTia XXXi. 3 
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der AnticiTiarisohen (Tosellschaft Zürich begann or, den Vindo- 
uissenser Altertümern seine AufnierkHamkeit zuzuwenden. Er 
bewog aach Freunde und Bekannte, sich in Bt u^^^. Windisch 
und Umgebung umzusehen, römische Funde zu sammehi und 
solche wissenschaftlich zu vorwerten. Ihm und seinen Mit- 
arbeitern ist es denn auch an verdanken, daB eine ganze Reihe 
von Publikationen über Vindonissa berichten und daß in Zürich 
und Aarau eine nicht kleine Zahl von Altertümern aus "Win- 
disch u. 8. w. in den Museen niedergelegt wurden. 

Die erste der genannten Sammlungen war EijSfentum der 
Antiquarischen Gesellschaft Zürich, deren G-ründung ins Jahr 
1832 zurückreicht. Zuerst wurde freilich nur gesammelt, ohne 
daß eine eigentliche Sammlung existierte. Im Jahr 1838 aber 
entstand ein wirkliches, kleines Museum, indem der Antiquar. 
Gesellschaft im Helmhaus (Wasserkirche) in Zürich zwei Zim- 
mer eingeräumt wurden, damit sie ihre Altertümer aufstellen 
könne. ^ Aus diesen unbedeutenden AnfSngen entwickelte sich 
dann eine Sammlung, die bestimmt war, den Grundstock des 
Schweiz. Landesmuseums zu bilden. 

Im Jahr 1832 war auch in Aarau die Gründung einer kan- 
tonalen Altertumssammlung angeregt worden, aber erst 1839 
wurde diese mit einem be^tondern Baum bedacht und zwar 
in Königsfeldon. Das Windischer Museum scheint aber längere 
Zeit ein prekäres Dasein gefristet zu haben und erst der Bau 
der Eisenbahn Baden-Brugg brachte dasselbe zu neuem Leben, 
besonders durch die Tätigkeit von Dr. Urech.* Einige Jahre 
später wurde die Sammlung nach Aarau gebracht und bildete 
Apäter den Grundstock des dortigen Antiquariums.* 

Die Hallemche Sammlung gelangte, wie wir schon gesehen 
haben, nach Bern und liegt wohl zum größten Teil im histo- 
riNchen Museum dieser Stadt.^ 

■ Nach und nach mehrten sich die Funde in Vindonissa und 
ebenso die bezüglic)ion Publikationen. In den Archiven nahm 

* Vgl. DeiikitcliriU zur r>Ujilir. ISliftuiiKiileier der Aiitiq. GescUsck. ZOrieb. 
1«82. p. «8-70. 

* (teil. Miti<>il. (]<\s anriT. Staatsarchivars ]>r. Hans Horxog. Urerfa starb 1872; 
vgl. Ärjrovin VIII \>. XXril 

^ Genauere LNjUilä »iclw uulcu. 

* Vgl. unten da» Verxeirhnis der auf dem Haseuro Bern aufbewahrten Anti- 
quititeu. Ib46. 
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die Zahl der Berichte über Windischer Funde zu und ebenso 
die Zahl der Abbildungen von solchen. 

Um 1836 war in einem Garten in Brugg ein römisches 
Kindergrab mit Bleisarg entdeckt worden. Im folgenden Jahre 
fanden sich Ziegel der VIT. und XXVI. Eohorte^ ferner ein 
Grabstein des IVLIVS MAXIMVS von der XI. Legion, Fund- 
ort: Breite. 1842 kam in der StorchengasHe, Brugg, ein Frag- 
ment der Pomponiua^ljisohrif t zum Vorschein ; 1843 fand man rö- 
mische Pilaster in Brugg und eine Venus-8tatuette in Windisch. 

Im n. Band der Mitteilungen der Antiquarischen Gesell- 
schaft Zürich erschienen 1844 die Insoriptiones Helvetiae von 
Orellif unter welchen die Vindoniasenser Dokumente einen 
breiten Kaum einnehmen. 1846 kam das schon genannte Ver- 
zeichnis der in Bern liegenden Antiquitäten heraus und in der- 
selben Zeit wurden neben römischen auch einige vorrömische 
Altertümer dem Boden entrissen, z. B. eine Bronzesichel in 
Brugg, eine Früh-La T^ne-Fibel in Windisch. Im Jahr 1851 
kamen Bronzebeile und eine keltische Gk)ldmünze dazu. Gleich- 
zeitig entdeckte man Legionsziegel, römische Mauern, die Wasser- 
leitung und (in Altenburg) zwei Inschriften, deren eine von der 
Wiederherstellung der Bingmauer Vindonissa's um d(^) berichtet. 
Im Jahr 1852 wurde der Inschriftstein gefunden, der den Göt- 
tern der Kreu/.wegr gewidmet ist. Das Jalir 18r).-i braolite 
wieder eine Menge Funde, wornntrr römisohf Maiu ru in Vogel- 
sang und I in (irab zwischen Vogelsang und Turgi. 

Wiclitig aber waren die 1854 publizierten Inscriptiones Con- 
foed. Helvetiae Latinae von Mommsen, denen Meiers Geschichte 
der XT. und XXT. Legion vorausgegangen war. 

IK^ö hpgann der Bau <ler Eisenliahn von Baden nach Brugg. 
Die Linie durchschnitt den römischen Friedhof an der Reuß; 
man fand zahb'eiche Grälxir und l><»sonders auch Inschriften, 
nntor denen diejenige de.s LVCJT.IVÖ, des VEGÜLO UVFVS 
und des TETTTO besonders wichtig waren. 

Im November des Jahres is')«» entstand unter dem Präsi- 
dium Augustin Kollnrs der historische Verein des Kautons Aar- 
gau, der sich an« h in erster Linie mit der ErforsehuJig des 
alten Vindonis»a zu befa8»eu gedachte. ' 1860 wurden der Stein 



* äiebe Argovia I (1960) p. 1— ö. 
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mit dem Beiierbild und die Pomponinfl-Bischrift (beide jetzt in 
Aftnu) in Altenbuig entdeckt nnd im folgenden Jahre kamen 
in Windifloh und Hausen römische Mftnztöpfe zum Vorschein, 
deren einer auch einen Denar der gens Barbatio enthielt. 

Anno 1862 publizierte O. Jahn römische Altertümer von 
Vindoniflsa, 186B Meier die in der Schweiz gefundenen gallischen 
Münzen (worunter natürlich auch mehrere aus Windiach und 
Brugg i und in den Jahren 1864 und 1865 fasste Keller (z. T. 
mit Meier) aUes, was über Vindonissa bekannt war, zusammen 
in den Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft Zürich. 

Beim Bau der Irrenanstalt Königsfelden kamen weniger 
römische Reste ans Tageslicht, als man erwaartet hatte, doch 
fanden sich eine Mauer, Skeletgräber, Ziegel der rätischen und 
spanischen Kohorte, Münzen etc. Im Jahr 1872 wurde in Hausen 
wieder ein römischer Münztopf gefunden; im Garten der An- 
stidt Königsfelden aber entdeckte man Inschriften yon ASCLE- 
PIADES und FLAOOIVS. 1B74 wurde in Vogelsang ein Bronze- 
schwert entdeckt. 

In den achtziger Jahren fand man außer Münzen am Ufer 
der Keiiß einen römischen Geviertbau und femer einen Cippus 
mit der Grahsehrift des VITELLINVS. Auf dem Felde Geh- 
ling l)ei Gebenstorf wurden römische Mauern angetroffen, im 
Hallwiler-IIause zu Brugg fand sich eine Ära und in Windisch 
ein römischer Portikus. Daneben kamen jedes Jahr eine Menge 
uiihedeutenderer Dinge, Münzen etc. zum Vorschein. Im Jahr 
IHKS stieß man bei Anlegung einer Wasserleitung bei der neu 
errichteten TurnhaUe in Brugg auf ein römisches Umengrab, 
das nun im >^chweizcri8chen Landesmuseum in rekonstruierter 
Form aufgestellt worden ist. 

Quellen und Literatur: 

I. Korrebpondenzen (der Antiq. Gesellschaft) Zürich: Am 28. II 
1837 berichtet Stäbli; da6 man in Windiseh atifisr Mflnzen nichts 
Wichtiges finde, indessen sto&e der Pflug fa->t lä.^'Iich an GeniAaer. 
Ammann T^aupper habe ca. 6' tiefe Wände, Fußboden und einge- 
stürzte Deckenstücke eines Badepemnchef? gefunden. Bei einem 
andern fand er einen gallischen Merkur, llach in Alabaster ge- 
schnitten» etwa V« ^ufi lang. Laupper besitze eine antike Ptaster 
kelle, Tonlampen. einen Krug, ein Trftnenkrflglein, zwei fingerlange 
Bron7efiguren , Sonden, Messing-Instmineiite, einen Glasheokel mit 
Mensohenantlitz und Legionsziegel. 
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In einem Garten vor dem Städtchen Brugg wurde 183ti ein 
geiuauerte» Grab gtifutiden, das mit einer Sandäteinpiatte gedeckt 
war. Im Innera lagm die oxydierten Beste einer Verkleidimg aus 
Blei, einige Kinder(?)knoeheii und ein Qlasitaclichen. Bd. I, 110. 

2. Korrespondenzen (der Antiq. GeselUchaft) Zürich: Mit Be- 
riebt vom 5. Juni 1837 teilt Vogtlin mit, dai bei der Korrektion 
der Hauptetrafte in Brugg in der Mitte des StAdtebens 2* unter 
dem Strafienpflaster menschliche Knochen ausgegraben worden seien. 
Das Orah war aus Tuffstein gemauert nnd mit einem Sandstein 
bedeckt. D&a Skelet schaute nach Ost. Es fehlten nur Vorderhand- 
und Fingei knochen. Beigaben wurden nicht bemerkt. Etwa 1 2 Schritte 
entfernt lagen noeb awei Skelette. Moeb etwas spiter fimd man bei 
der Etnnattndung der Eirebgasee in die Hauptatrafie einige rOmieebe 
Mttnsen und unweit davon ein Skelet, das naeh 80 gekehrt war. 
Bp-I demselben lag eine AutjustuHmünze, ein Bronzering in Form 
einer Schlange und zwischen den Sohenkeln fand sich ein Stück 
Stahl. Bd. 1. 132. 

Ein mit dem voretebenden abereinetimmender Bericht Vögtlins 
[Kopie?] findet sicli im Bericbtebuch der Antiq. Geeeltschaft Zflrieh 
I, 203 — 207. Wir haben es also hier mit Alamannengräbern zu 
tun. Gehört wohl die in den Zeichnungsbttchcrn der genannten 
Gesellschaft I, 45 gezeichnete alamannische Gürtelschnalle zu diesem 
Funde? 

3b Korrespondenzen Zürich: Den Iti. September 1 837 schrieb Prof. 
Isaak, da& er von W indisch Ziegel besitze, die die Stempel der 
VIT. und XXVI. Kohorte tragen. Bd. ), 45 a. 

4. Berichtebuch (der Antiq. Gesnl Iscbaft) Zürich: Auf einer Ex- 
kursion im Sept. 1837 fand Hardmeier in der Bibliothek von Zo- 
fingen eine Amphora, auf deren einem Henkel der Tflpfemame 
AOEICOLA au lesen war und einen einhenkeligen Asehen(?)krttg. 
Beide Stocke stammten aus Windisch. Bd. I, 59. 

6. Korresp. Zflrieh: Am 6. XII 1887 schreibt Stibli, daft in Brugg 
unter der Stra&e ein etwa fu&hoher Krug gefünden worden sei. 

In Windisch habe man kürzlich beim Hause des Schwagers vom 
Ammann (Laupper) einen Grabsteii» <ier XI. I.epion gt fnriflen. Er 
bestand aus Mägenwilerstein und wies auüer der Inschrift eine 
Breitaxt and einen Zirkel auf.* 

In Brugg fand man beim Abbrechen einer Schtosseresse einen 
Stein aus Marmor, wie ein aweiter im schwarzen Turm, ein dritter 
in einem alten Hause eingemauert sei. Bd. I, Iii. 



' DifHcr Rtptfi. (Irr f;r)ibHl.eio des IVI.IVS >f.\XIMVS wurde auf der Hr»»i te 
entdeckt und liegt jetzt im M'hHciz. LandeMuuseiiiii ; vgt. Katalog der Antiq. Ge- 
sellieluift ZOrich II p. 5. Mitteil, dieser GeseIJseb. X p. 53, Nr. m 
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6. Protokoll ^der Antiq. Gesellschaft) Zürich: In der Sitzung 

Tom 9. IX 1848 wird beriehtet, daft von Laupper ein rOmiMber 
Grabeteitt gekanft worden aei; xadem habe derselbe mehrere fiiaen* 
gerftte gOBcbenkt. Bd. I, 171. 

7. Protokoll Zflrich: In der Sitzung der Antiq. Geeelleeb. Zflrich Tom 

7. X 1843 wird beachloesen, Hrn. Vögtlin in Hrugg um eine 
genaue Zcii lmung des auf dem dortiirt-n Friedbofo lit'i;(Mi(l<»n Steines 
mit den Worten AVHVi^T IMP Ll^CilON • zu ernuchon und den 
Gemeinderat von ürugg um Überlassung des Steines anzugehen.* 

Bd. I, 173. 

8. Protokoll Zflrich: Baumeister JAger bot der Antiq. Gesellscliaft 

Zflrieb Zeichnungen von römischen Pilastem an, die in Brugg 
gefunden worden waren. (Sitzung Tom 4. XI 1843).' Bd, I, 177. 

9. Mitteilungen der Antiq. Gesellach. Zflrieb tid. II, 5 pag. 75 

(189)— HO (194). 

Job. Cas}). srininu'ltL' ili*' Inscriptiones Ili lvctiiie und gab 

nicht blos die iStein lnschriitcii huiaus, sontkrn aucb diejenigen auf 
Ainuleten, Tongefä&en, Lampen etc. Neben den schon längst be- 
kannten Stücken erscheinen mehrere neue, z, B. der 1887 gefundMie 
Grabstein des Zimmermanns (vgl. oben) und der 1843 im Friedhof 
Brugg liegende Inscbriftstein (vgl. oben). 

10. Protokoll Zflrich: In der Sitzung der Antiq. Gesellseh. Zflrieb 

vom 4. V 1844 wird eine Bronzestatuette der Venus, gefunden in 
W indisch, yorgewiesen, die geschenkt wurde.' Bd. I, 193, 

11. F. H. Bronner: Der Kanton Aargau. 2 Bde. 1844. [Oemftlde 

der .Schweiz. Tld. XV I.] 

Hrnnner bringt (Bd. 1 p. 28 — 28. 40 — 42) rnchts Noiics iiher 
Vindou]h»a au&er der ^oliz (auf pag. 27), daü man das Pftihlwerk 
der alten (römischen? J. 11.) Aarebrflcke zwischen Altenbui^ und 
Umikon noch immer deutlich erkenne. 

12. Protokoll Zürich. In der Sitzung der Antiq. Gesellsch. Zürich 

vom 21. IX 1844 werden als Geschenke aufgefflhrt: Ziegel der 

XI. und XXi. Legion von Künigefelden, ein Schwert, eine Lanzen* 
spitze und ein Topf aus Windinch. Bd, 1, 1 '.»G.^ 

In derselben Sitzung wird der Ankauf einer idünzo des Uratian 
aus Brugg behchJo.s.sen. Bd. L 197.^ 

13. Protokoll Zürich. Am 2. XI 1844 werden in der Sitxting der 

Ant. Ges. Zürich von Windisch vorgewie.'^en : braunes, gelbes, 
blaues and grünes Glas, Tonscherben mit Figuren und Namen, Stim- 

- \ f\ /ririniiiii-^Viürii.n- i\-rr Viitiq. I M-s<-ll.-.rh. ZOHch III, SS und Milteil. 
dieser Üe.sell.'^ li. .\ p. .'»l, ;Nr. 24rt iiihI \V ;{ p. 147. 

* Vul. Mitteil. d. Autiq. Uescllsch. ZaHch .\ p.&l bei iNr.248. 

* Vgl. dasu Berichte (d. Antiq. tietelhieh.) Zflrirh I (1844—46) p.8-9. 
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Ziegel, iunlampen, die Venusstatuette aus Bronze, Haftnadeln (Fi- 
beln), StricknadelD, Löffel, Glöckchen, eioe Kette, Kuöpfe, Schlüssel, 
VersieniDgen, fiiBenmesser, die Maurerkelle, Steigbflgel, Herzmnseheln, 
AuaternBehalen, S^ieleadien, Mflnsen von YeBpaeiatt, Gajus und 
Lueins Caeeara. Bd. I, 206. 

14. Korrespondenzen (der Antiquar. Ci esellach.) Zdrich: Am 

2r.. XII 1844 schickt Ed. Lutz eine Pilbermflnzo do8 Vespasian 
und eine Münze des Romulus u. Hemua aus WindUch. Bd. III, 98. 

15. Protokoll Zürich. In der Sitzung vom 1 r>. II I84r) werden in 

der Antiq. Gesellscb. Ziiricli drei kupferne llomcrmünzen vorge- 
wiesen, die in Nime» geschlagen und in VViudiHcli gefunden wur- 
den. Bd. n, 14. 

16. Protokoll Zürich, In der Antiq. Gesellach. Zürich [Sitzung vom 

26. n 1845] werden aue Windisch vorgewiesen: eine Pfeilspitxs 
und ein Pfeifchen aus Eisen. Bd. II, 24. 

17* Protokoll Zflrieh. Am 18. IX 1845 werden in der Sitzang der 
Antiq. Gesellseh. Zürich vorgev.'iesen : Scherben aus terra sigillata 
mit Töpfernamen und eine kleine Bronzesichel aus Brtig^. ferner 
eine Münze des Augustus aus W indisch. Bü. II, 26. 

18. Protokoll Zürich. Am 15. X 1845 werden in der Sitzung der 

Aiit. Ocsollsch Zürich Ankäufe aus W indisch vori;<»wipH«>n : Dolche 
iiiid Hohrer ;ius Eisen, Rronzegeräte, Glas, Tonscherbon mit Figuren 
und ein Topf mit verlirannten Oliven. Bd. II. 29. 

19. Protokoll Zürich. In der Sitzung der Antiq. ii©sellt.eh. Zürich 

vom 10, I 184t) werden 7 Silber- und 59 Kupfermünzen aus W in- 
disch vorgewiesen; andere Mttnzen von dort wurden geschenkt. 
Als Ankäufe erscheinen ein römischer Stiniziegel, Lampen, Gcfä&e 
aus terra sigillata mit Verzierungen und Töpfernamen, Glasgefä&e, 
Bronzetibeln, Rinpr«, Löffel, Nadeln und oin schönes Messerheft. 
Stücke von Metallspiegeln, Eisenniesser, Wurfspeerspitzen und ein 
Beil. Bd. II, 40. 

20. Protokoll Zürich. Am 21, II 1846 werden in der Sitzung der 
Ant. Oes. Zürich 296 Mttnaen ans Windisch Torgewiesen, worunter 
sich Kero und Drusus, Nero, Trajan, Septiroius Severus, Theodora 
u. a. befinden. Neun MOnzen bestehen ans Silber. fid. II, 48. 

21. Protokoll Zflrieh. Als Geschenk von Helfer Fisch in Brugg wer« 

den in der Sitzung vom 9. V 1846 fünf röm. Münzen vorgewiesen. 
Drei dcrsf lh<»n bestehen aus Kupfer und gehören Augustus. Vespa- 
sian und Antonin, zwei sind silbern und geboren Verus und Sa- 
veru.s. Bd. II. 60. 

22* IL (Jahres-) Bericht der Antiq. GeselUch. Zürich ( I 84. > — 4ü): 
Die £rwerbuDgen des Berichtsjahres werden angeführt; darunter sind 
6 Bronseraeißel erwAhnt (p. 8 "9). 
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23b Z«ichnangsbfleh6r der Antiq. GeselUch. Zflrieh I, 28: KrQg» 
loin, ToBsdialeiiy «lam. Perlen; 46 1>: Bronsenadel mit mehrtei- 

ligem Kopf, au8 Windisch; I, 124: Lampe mit 2 Masken; II, 61 
Fibeln, worunter zwei Früh -La Tone -Fi belli. Bd. UI, 80: Blei- 
marke; III, 144: Kaninchen, Mesber etc. 

24. VerzeichniH der auf dem Mueeum in Bern aufbewahrten 
Antiquitäten. 1840. 

Da die Sammlung F. L. Hellere von Königsfelden nach Bern 
kam,. 80 stammen die Windiacher Funde daselbei avm groien Teil 

von diesem Forscher hör. 

p. 50: Stcituetto des Merkur, gefunden 1 794 in Vindonissa.^ 
p. 61: Bnte*. p. 66: Bromegriti eines SchlQssels mit Leopard^, 
Z&nglein^, Bronzenadeln, GrilTel, SalbenlöfTelchen, Bronzenftgel. 
p. 67: BroDsefibeln', Olftekclien, Lampe Agraffe, Fibel Ton Schlangen- 
Ibrm^ Bronzefibel too der Form eines Hnbns*, Priap*» p. 77: 
Topferatempel OF CALV.CUESTIO (von ^ r ^chindellegi), TERTIV8, 
TSEO F. p. 78: Töpferstempel OFIUI HIMI, Scherben, Lampe, 
Amphoren, wovon eine mit dorn Namen NE AN [von Windisch?], 
p. Ö2: Musuik"^. p. 87: Abbildung des Merkur an der Kirche von 
Windisoh u. einer 1 782 gefundenen Lampe mit der Tnechrift F0RTI8. 

25. Zeichnungsbücher j^der Autiq. Gesellsch.) Zürich III, 34: 
Gefliekte Scherbe aus Terra sigillata, gefunden im Sept. 1846 in 
Windisch, Trinenfläschoheni Bieohbttohsehen und Ebersahn mit 
Aufh&ngelooh von ebendort. 

26. Archiv dos hiefc. Museums Bern. Bd. 1810—78» beieicbnet 

Ant. l. 12. 3 T. 

Mit Schreiben vom 12. X 1846 vordankt der Burj<erral von 
Bern das Geschenk einer Satyr-Statuette aus Bronze mit Schale, 
sehr sehdn und gut gearbeitet, , angeblieh aus der Gegend" von 
Windisch. 

27. Protokoll Zttrieh. In der Sitsung vom 7. XI 1846 werden der 
Ant. Gesellsch. ZOrich vorgewiesen : 2 rdmiscfae Silber- und 7 Kupfer* 

mön/A-n des Angustus, Vespasian, Domitian. Trajan, Lucius Verus 
und Alexander Severus aus Windisoh, geschenkt von Helfer Fisch 
in Brugg. Bd. II, 69. 

28. III- (Jahre8-)Berich t der Antiq. Gesellsch. Zürich 1846 bis 

1847. Erwerbung: ein Stirnzie^el aus Windisch. (p. 7) 

29. Protokoll (der A nli(i. 0 eselisch.) Z ürirh. In der Sitzung vom 
d. XI 1849 werden rümiscbe Münzen aus Windisch vorgewiesen. 



Bd. II, 135. 



* Vgl. Malier, Helvetien unter den Kömern 11 383. 



» ibid. II, 3y9, • ibid. II, 398. 

» , 11,898. • „ 11,898. 

* „ II, 394. ' „ II, m. 



• ibid. II, 394. 

• „ II, 899. 
„ II, 894. 
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30. ibid. Am 17. XI 1849 werden m der Ant. ü«äelläch. ZOrich vor- 
g«wiMMi: «n römischer Eisenhaken und Mflnzen aus Windisoh. 

Bd. n, 137. 

31. ibid. In der Sitzung ▼om 12. I 1850 der Ant. Gm. Zflrich wer- 

den aas Brugg 5 MOasen Torgeceigt und «war Ton VeefMeiaa, 

Faueiina. B.ilhinns, MagnentiaB, Urbs Roma, ferner eine Münze Ten 
Gebenstorf und endlich von Windiaoh Mflnzen des AugusttW, 
Veapasian, Qallienus und Tetricus. Bd. II, 142 — 143. 

32. 'VI. Bericht der Antiq. Geaellsch. Zürich 1840 - 1850: Ab 

neue Erwerbungen werden verschiedene römisehe Altertümer ans 
W indisch, wubei ein Töpfohen, genannt. (p. 5). 

33. Korresp. d. Antiq. GeselUeh. Zürich. Hinter dem Zollhai» 

beim Fahr W indisch fand man im Herbst iH'i** t »mi.aschea Mauer- 
werk, Mörtel und Ziegel, schreibt Stäbli in Brugg den 5. III 1851. 

Bd. VIII, 167. 

34. Antiquar. Fragen des Aargau Nr. 42: Am 20. V 18.'il schreibt 
Rauchenstein, da& er eine Durchzeichnung des Steins, der in Alten- 
burg gefianden und Yon ürech ins Ronigsfelder Hoseam geaehalfl 
worden sei, sende. Deutlich sei zu lesen FELIX AVGVSTVS. 

Meer, im Archiv der Antiq. Geeeliscb. Zarich. 

36. ZeicbnungsbOcher (d. Ant. Gesellsch.) ZOrieb, Bd. III, 97: 
Eisenaxt aas Windisch, gefunden 1851. 

86« Protokoll (d. Ant. Gesellseh.) ZOrioh. In der Sitsang vom 
15. XI 1851 WM'den Geschenke der Witwe Okens Torgewiesen, 

nämlich ein Fragment der römischen Wasserleitung und zwei Bronse- 
heile aus \V indisch. Von ebendort sUunnoen Terra sigillatn — 
Scheiben mit Töpfernamüu. Bd. II, 182. 

37. ibid. Am 2\K XI 1851 wird als Ankauf atis Windisi h vorge- 
wiesen: eine gallis.ch*-' OoMmflnze: Bd. II, 185. Auljcrdeni sticn 
in Windisch zwei ronii»cbu Lämpchen, Lcgiouszicgel und ^wei lu- 
scbriftstaine gefunden worden. Ebendort p. 186. 

38. ibidem. In der Sitzung vom 21. II 1852 werden eine galliäche 
Goldmflnze aus Windiach vorgelegt, ferner 8 Röuiermünzen von 
Angttstns, Vespasian, Mark Aurel, Maximian und Constantinas 
Magnos. Bd. II, ld3. 

39. Rorrespond. (d. Ant. Gesellscb.) Zürich. Am 5. V 18.'»2 
schreibt Stäbli, daft in W indisch ein schwarzes TongefUß zum 

Vorschein gekommen sei von nahezu 4" Höhe. Der Boden besitze 
6 Löchlein und auf den Seiten scheinen kleine Henkel angebracht 
gewesen zu sein/ Bd. VIII, 168. 

' Siehe Zeiebnun^bttcher der Antiq. GoseiJsch. Zflrich Bd. II. 10:!. 



Digitized by Goo^^Ie 





40. ibidem. An der Kreuzungaslelle von 4 Ötraliea in Wiüdiech 
fand Siek, wie. Dr. Meier an F. Keller mit Sebreiben toui 21. V 
1852 berichtet, ein Inaehriftstein, der von Mommaen gelesen worden.* 

Bd. XI, 75. 

41. VIII. Beriobt der Antiq. Gesell seb. Zflriob 1851—1852: Ah 

neue Erwerbungen werden folgende Geeobenke erwähnt: Stttok einer 

Wasserleitung, ein Gewichtstein, 2 Bronaebeile, eine Schale, Ton» 

Scherben mit Töpfernampn. oin Sühprring, und keltische, sowie rö- 
mische Münzen, alles aub W indisch. ^p. 4 u. 5). 

42. Oeyks: Von Vindonissa nach Brigantium. Streifzüge durch 
das römisrhe Helveticn. .lahrbücbcr fips Vereins von Alterthums* 
freunden der Rheinlande XIX. Bonn löoü. |». 1 — 32. 

Nebst einer Zusammenstellung des schon Bekannten teilt Deycks 
mit, daß der HOter der Kirche und dee Klosters Königsfelden eine 
kleine Sammlung von Antiquitäten aus Vindonissa basitjEe, die er 
verkaufe. Darunter seien Iiegit>Il:^zie^rel . Oron/on, Münzen von 
Aut^iislus bis Theodosius 1 T)«r Verfasser regt die 'TrOndung eines 
,anti quaribchen Museums der Kömerstadt Vindonissa 
dort an Ort nnd Stelle* an. 

43. IX. liericht der Antiq. Gesellsch. Zürich lb52 — 1853; AU 
neue Erwerbungen aus Windisch werden erwftbnt: ein römischer 
Inschriftetein, Scherben aus terra sigillata mit Topfernamen, Olaa- 

perlen, Fragmente einer Glasschale, ein Glasstäbclien, Nadeln, Keit> 

chon, f^i litialle, Töpfchen, Fingernnsp aus Bronze, IJuhrchen Kamm 
und Nadeln aus Knochen; Lanzen- und Pfeil>iiitzeii , Schnallen, 
Schlüssel, Messer, Ketten, Handhaben, eine Glocke, eine Lampe und 
ein Beil aus Eisen; ein Stirnziegel, Tonpyramiden, ein Topf, 4 Stein- 
kugeln, ein MtthUtein und ein Schleifotein, endlich römische Münzen 
aus Windisch und eine Römermttnze aus Turgi. (p. 4). 

44. Mitteilungen der Antiq. Gesellschaft Zürich VII, 6(1853): 

Mfiyer, Geschichte der XI. und XXI. Legion. 

Außer Ziegeln der XI. und XXI Legion fanden sich in Vin- 
donissa auch Ziegel der Kohorten VI, VIT und XXVI. Zudem 
werden einige Inschriflsteine von dort erwähnt, (p. 126 etc., 146, 
150, 151, 156 u. 157 nebet Tafeln). 

45. J. C' ZflUSS: Graromaiica celtica I (1858) p. 65, 75: 

Brkiftrungsversuch des Namens Vindonissa. 

* Vgl. Mitteil, der Ant. Gesellsch. Zflrirh X p. 54 Nr. 261. 
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46. Antiquarische Fragen Aargau 19. Pfarrer Meier in Geben- 
storf berielitei d«i 19. IX 1858, daft im Wald auf dem Horn ein 
Ton Henschonhand erstditer HOgeP sn bemerken sei. Zwischen 
Tnrgi und Vogelsang habe man vor einigen Jahren einen Topf 

ndi Asclio, tlor unter einor verwitterten Steinplatte lag, zerschlagen. 
In der Winterhalde seien Ziegel und Backsteine gefunden worden, 
die römische Buchjstaken trugen. Beim Vogelsang gibt «m ein 
»Steinmflrli". 

Zur rechten Seite der östlichen Kirehentfire von Oebenstorf 
befinde sich der römische Inschriftstein des MAGIVS. Der Stein 
des HYMNVS dtM-kto nacli dem F^t'richt eines alten Tiüchleins (topogr. 
Beschreibung liur Eiduenusäenächaf t i eint* Urne, die hervorgegraben 
wurde. Der Stein wurde dann ins Pfarrhaus eingeeetzfc, welches 
man 1768 abbrach. Im neuen Pfarrhaus finde man den Stein aber 
nicht. Hscr. im Archiv der Anttq. Oeseilsehaft Zflrich« 

47. Protokoll der Antiq. Gesellsch. Zürich, Als neue Erwerbung 
wird in der Sitzung vom 5. XI 1853 eine Kupfermanse des Au- 
gustus, gefunden im Vogel sang, erwfthnt. Bd. III, 22. 

48. ibiflem. Unter dem 19. XI 1853 werden aus W indisch erwähnt: 
Giockchen, Lüifelchen, bchäufelchen, Gefäüe, Darstellung von Nacht- 
eule und Schildkröte und eine Bronze des Herkules. Bd. III, 24. 

49. Mitt.'i]uni:r'n der Antiq. 0 o sei 1 seliaft Zürich. Bd. IX II, i 
(1854j: Monini86ll| Die Schweiz in römischer Zeit. 

50. Korrespondenzen der Ant Gesellsch, Zürich. Mit Schreiben 

vom 24. 1 1804 berichtet Slübli an Koller, da& in Alt 'nburg 
in dem sonst immer vom Wasser übpr'^)iü!tcn Aarefelsen zwei kreis- 
runde Vertiefungen von 10 — 12' Durchmesser sichtbar geworden 
seien, von denen die eine sicher ausgehanen sei. Bd. XIII, 166. 

51. Korresp. d. Ant. Gesellsch. Zürich. Am 2<3. 1 18)4 schreibt 

Stäbli, daü das äuüere der (in meinem Brief vom 24. Jan. erwähnten) 
Löcher untersucht -worden sei. Es sei so tief wie die FeUschicht, 
nSmIieh 1,5'; am Boden sei bunter Ton gefunden worden. 

In der Au bei Lauffohr fand sieh beim Kiesgraben eio 
Umpchen. Bd. XUI, 167. 

52. X. Bericht der Antiq. Gesellschaft ZOrich 1858—54. Von 
Windisch erhielt die Sammlung der Gesellschaft ein Tongefäfi, 

Glöckchen aus Erz. ein Lftffelchen und einen Stilus aus Knochen. 

ZWO! Hron^^eschlüsse], eine Hille und eine Si-hiMknite aus 'f'on, eine 
Statuette ileb Herkules aus Bronze, iongelatie mit 'luptornamcn, 
Dachziegel mit Kohortenzeichen und zwei Tongewichte. (p. 5). 



Dieser venneintl. GrsbhaitBl l«t in Wirklichkeit ein prihistor. Refugium, 
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53. Mitteil, der Antiq. GeselUeb. Zflrieh. Bd. X: MonmiMII, U- 
acriptioDeB Confoederationis Helvetiac Latinae. 1854. 

Die schon Gundelfinger und XaoJiudi bekamit« lawslirift am 
Gffingerliauae in Brugg lautet: 

IMP -T VESPASIANO 
CAESAR AVG • Vll . COS • 
MARTI • APOLLINI . MINEfiYAE 

• ARCVM 
VICANI / VINDONISSENSES 

CVR T • VRBANIO - MATTOXI . T ■ Tp. 50). 
Eine 1852 gefundene Inschrift au» U indisch kam nach Zürich. 
Sie heiM: MERGVB 

• ■ • IN • • • (p. 51), 
Eine andere, ebendort 1852 gefundene varde glelehfelle nach 
Zflrieh gebracht: 

QVADKVl 

S . PB- • . B . ET 

VIS voivu so • 

LVIT . . - IlICENN 

IV . . VS V ■ I . - ♦ . 
AM • IFC/I/IIC . . • • 

II E MEH/IO . . • (p. 51). 
Der 1842 in der Storchengasse Brugg gefundene Stein aus 
rötiieh- weißem Marmor faeifit: 

AVGVSTO . 

VN DO LEG . AV 

LEGIO . • . . (p. 51). 

Der im Jahr 1809 in Künigsfelden entdeckte Stein, den 
Haller II, 894 erwfthnt, enthält nur da» Wort VESPASIANO. (p. 51). 

Ana WindUob stammt die Ton Hagenbuob xneret notierte 
Insobrift: 

G • PON 
n POT III 

LUNIO PATU (p. 51). 

Am 21. I 1794 fand Halier in Kdnigsfelden den folgende» 



Stein: 



M • APRONIVS 
M • TVLVIVS SECV 
NDV8 • LVCO AVG 
MES LEG • XI • CP • 
VLI PV CI . ANNO 
XX VII T • IPENDIO 
RV VII . . E8T 
TESTAMENTO FIEUl 
IVSSIT HERKDES 
PAGIVNDV GVBAR 

VNT . (p. 52). 
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Im Jahr 1698 wurde in Gebenstorf der Grabstein des HYMKV8 
gefunden und Ton Wagner publiKiert: 

TI GLAVDIO HMNO 

MEDICO LEG • XXI 

CLAVDIAE QVIETAE EIVS 

ATTIOVS PATBONVS (p. 52). 



1857 fand sich 
disch, auf der sog. 
btein : 
VLIO MF 
R • MAXfM 
VGVSTO 
lETO MIL 
XI ■ C P • F 
Vin • STRV 
. . . . VS 
GETV8 HIL 
G • EIVSDEM 
RES • EIVS . FECI 



links an der Stra&e von Köriigsfoldon nach Win- 
Breite, der jetat in Zürich befindliebe Inschrift' 

Dor III Uebenbiorf bütindliche Siein des 
HA6IV8 trägt die Inschrift: 

M MAQIV8 M POB . MAC 

CAV8 ■ VERONA MIL LEG XI CPF 

MARCI MODESTJ ANN XXXIU 

EX TESTAMENTO H F G 

L ENNIVS SECVNDYS 

Q • R0HANIV8 YERECVNDV8 

H 8 £ • (p. 52). 

(p. 52). 



Breitinger hat den Titenniiisstein ans KOnigsfelden pnblisisii: 

L • TITENNIVS L F • 

LKMOXIA VIC 1599 fand sich in Altenbnrg der von 

TOUINVS BONO Grutcr erwähnte Stein: 



MIL - LEG • XI CPF 
VALERIAK A • 
ANNOR XXV 
STIPENDIOR 
H . T . F 



V 
G 



(p. 58). 



C • VALERI 

V8 - C . F . VOL 

CAMPANV8 

VIENNA . MIL 
LEG XI . C . P • P 
• OLNI • ANNO . 
STIP XI . T ■ F • 
C . C0MINIV8 
NEUAVSVS 

p.c. 



(p. 53). 



■rw 



Schon Tech u li 
natiu^-Stein aus Aitenborg: 
L . VEGiNA 
POL • MAXIM 

COR . MIL . L 
'PF- GYSOR 
XLVIII . STIP 
H S E . 
G ■ ROSUiVb • OM 
LVS • HER . PAC • C 



ähnt den Veg- 



Ein Inschriftsittck ans Yindonissa 

lautet: 



FOR 
XI . 
ANN 



(p, 53). 



TVIE 
8ER . 
CLA . 
C . P 
I 

ANN 
XV Iii 
C . CRITT 
H • 



FE 
M 

• FC 
I QVI 
XX 



(p. 58). 
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Haller (II, 380) fflhrt folgende Inaohrift aus Windisch an; 
HIL . LEG . XXI 

RAPACIS 
AN'NOK ■ XLill 
ÖTIPEND . XIIX 



BBRBDES 
FAC • CVB 

H • S • E • (p. 54). 
1809 fand Haller in KOnigsfelden die Inschrift LEGI0MI8 

XI. (p. 54). 

1852 fand mau in Vindoni^sa ein Fragment, da« nuch Zürich 
lum: 60TI 

ARl LEG 
VES RC 

S OV (p. r>4). 

Tschudi H. Stumpf erwähnen die Inschrift CLAVDIO. (p. 54). 
Atteh das folgende Fragment war schon Tschudi nnd Stumpf 
bekannt: CALO 

\Tl C 

0 . I (p. 54). 

Simler führt ein weiteres Fragment an: lOMiX (p. 54). 
ferner IM I 

Fü • LE (p. 54). 

Die römisehen Ztegelinscbriften aus Vindonissa siebe bei Momm- 
sen pag. 77 — 78» einige andere Inschriften (Topfnnamen etc.) 
pag. 84 ff. 

64. ZeichnungsbUcher der Ant. Gesellsch. Zürich. Bd III, 78. 
Im Vogelsang hei Turgi wurde 1^54 ein Amphorenhenkel mit der 
Inschrift LVFI an der Stelle gefunden, wo auf der Karte von Mi- 
chaelis dab ,ü" des Wortes „Schiftländö" steht. Dort deckte man 
eine Reihe rOmiaeher Gemächer auf, mit bemalten Wftnden, dne 
Menge römischer Oer&te, Hänfen von Terra sigQiata-Gesehirr, Waffen 
tt,8.w. enthaltend. 

S6. Korresp. der Antiq. Gesellsch. Zürich. Im Dezember 1854 
sendet Ureeh aus dem rOmischen Schutt eine Tonkugol und mehrere 
Steine. Bd. XIV, 84. 

66. Protokoll Zürich. In der Sitzung der Antiq. Gesellscli. vom 

13. I ISSTi wird als rjnsclifnk von Prof. H. Vnjjeü eine Fibel aus 
Windiscli ei waluit, welche das Wort ATRIXTO enihiilt^ Bd. III, 42. 

67. Korresp. der Antiq. Gesellsch. Zürich. Am t>. IV be- 
richtet Dr. Urecb, daü er einen römischen Ziegel gefunden mit der 
Inschrift G • VI RAETo- Bd. XIV, 85. 

■ Vgl. XL Bericht der Antiq. GeaeUaeh. ZOrieh 16ö4— öö p. 4. 
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58. Anzeiger t ür schweizer. Gescbichtu u. Ai tt^rthuuiäkunde l 
(1855). F. Kelter «ucbt mit Hälfe der in Windiach gefandeneo 
(Ton< u.) Steinkngeln die Btelle bei Caeemr, bellum gall. V. Buch, 
48 cap.. wo von der Verbrenoutig eines r5miselien Winterlagers die 
Red»' ht. zu erklären. (p. 52 — 54), 

59. 6. de Bonstetten: Hecueil d'Antiquitos Suisses. 1855. 

Auf Taf. XI, 21 wird ein (alam.?) Ohrring ans Windiscb 
abgebildet (vgl. p. 34), auf Taf- XV, 12 ein röin. Onyx; ebendort 
14 u. 15, eowie Taf. XXIV, 13 andere Funde; vgl. p. 37 u. 47. 

60. Arobiv der (ehemal.) Nordostbahn. Durch die Freundlichkeit 
des Herrn DirrictiHr Birehmeier wurde dem Verfsn«r ermöglicht, in 
die Akten bexflglieb des Bahnbauee Baden-Brugg (1855) Einsicht 
SU nehmen. Im Mai 1855 wurden zwischen Profil 33 u. 34 ge- 
funden: ein irdenes und o\n glfisernea Gefäß. Im letztern lag noch 
eine Münze. Hoi I^rofil 91 — 95 am Unterwiler Berg fand sich 
bei der Korrektion der FoätsLraUe eine Münze. Zwischen Frotil 
198 u. 199 am rechten Ben6ttf»r kamen 29 Mausen, 16 andere 
Funde und eine Gruft (aus röm. Zeit) tum Vorschein. (Zeichn.) 
Bei Windtseh fand sieh ein MetallstUck. 

Bericht von Ing. Pehr vom 3 VT 18r)ri. 

Dtiii 6. VI 1855 bescheinigt Öpitalarzt Urech in KOuigsfelJen 
den Empfang von zwei beim Bahnbau gefundenen röm. Kupfermünzen. 

Am 22. VI 1855 reklamiert die aargauische Begierung eine 
in der Nähe yon KOnigsfelden gefundene OoldmQnze, eine ▼er^ol* 
dete Hafte etc. 

Den 23. VI 1855 beschoiniat da*^ Bezirksamt Hatleii den Empfang 
einer Silbermünze, die zwischen Froh! 94 u. 95 gefunden wor- 
den, einer Glasflasche mit MOniej dnes Tonkmges und dreier Ziegel- 
atlleke, die als Deckel dienten und swischen Profil 88 u. 84 zum 

Vorschein kamen, eines Messers und einer SchÜh • ! \ n Profil 1 1^12, 
von 1 f) Si her Von und einem MessingstQck von Trotil 33— 34, von 
12 Knoilieii von I'rotil Hfi — ^147, von 30 Mün/.eri iiohst 14 andern 
Objekten und 2 Stück Töpferwaren von l'rolil 196 — 199, endlich 
einer Mflnze von Profil 199. 

Den 23. VI 1855 bescheint das Bezirksamt Brugg den Em- 
pfang folgender Sachen: 6 Münzen, 7 Hornstücke, 2 Pfeile, 1 Speer- 
spitze, 30 verschiedene Objekte, 4 Muschidn, 2 vergoldete Stücke, 
8 Löffel, I Tonlampe, 5 Glasstücke, 28 verHchiodene Objekte, 1 ir- 
denes Töpfchen, 24 Scherben, eine gelbe Münze und eine gelbe 
Stecknadel. Allee wurde zwischen den Profilen 254 und 255 ge- 
funden. 

Am 23. VI IHf).' wird bescheinigt, daü das Bezirksamt Brugg 
erhalten habe ; 1 Hirsclihoi n. 2 Speerspitzen, 1 Pferdezahn, 1 Futa- 
angel, 3 Messinggegenstunde, 5 Eisenstücke, 1 Stein u. 2 Scherben. 

P. B. Die Mflnze und die Hafte seien abgeliefert worden» 
meldet Ingenieur Fehr an die Direktion; sie finden sieh im Ver- 
zeichnisse. 
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61. Korrespondttnzan der Antiq. Qa^elUoh. Zflrifth. Am 18. IV 

1856 schrmbt Dr. Urech, daft an dar Renibmcka der mit Bild und 
Inaehrift Teraeheiie Orabatein dea LVGILIVS Mitdeckt worden sei. 

Bd. XIV. 86. 

62. ibid. Unter dem 5. V 1856 schreibt Urach, daft an derMlban Stelle 

noch zwei Grabsteine gefunden worden spien. Der pi'n*> enthalte 
die vollst&ndige Inschrift, vom zweiten sei nur ein Koptsfui k zum 
Vorschein gekommen. Lier Fundort dieber Steine euthuli auch 
AacbenkrOge, HQnaeii etc. Er war hart am reehten Beuftiifer» 
wo sich die Bahn tief einschneidet. Von 10 zu 10 Fuft bemerkte 
man im Kiesboden etwa 3 — 5 Fu& tiefe Stellen von schwarzer, 
weicher Krdo und in diesen lagen die Funde. Bs scheint ein eigent- 
licher Friedhof geweaen zu sein. Bd. XIV, 88. 

In Altenburg fand man 8 BrachatQcke einea Steines, von 
denen fünf mit Buchstaben ▼eneben aindp aber die Fragmente paesen 
nicht zusammen. Auch im SoblOfiii in Altenburg sei eine Inschrift 
gefunden worden. Bd. XIV, 88. 

($• Anzeiger fflr schweizer. Geschichte und Alterthumskunde. 
\^';r-, We erste der bei Anlaß der Ei Benbahnarbeiten unterhalb 
Wiudisch gefundenen Inschriften heißt: 

Q LVClLlViS . g • F . 

VOT . PVDENS • BEB 

QOHI MIL . LEG • XI 

C • PF • 0 GELLl AGRICo 

LAE ANN XXXIII - STIP • 

Xlül • H • 8 ■ E 

HEB . PAC CVE ■ 

Die zweite der Inschriften hei&t: 
G • VEOELO . G . F . ANI ■ 
RVPV8 CKEMONA 
MU.RS T.EG XI C . P • F . 
METTI ■ FIKMI • ANN • XL 

STIP • XXI • HlC . SITVS . EST ■ SIT • TIBI • TEBEA • 
LEVIS . G . GBAGOIVS • SATVRNINVS 
H • F • G • 

p. 24 u. Taf. f. A u. B (vgl. tfittbeil. der Antiq. Qeeellseh. 

Zürich XV, 5 p. 212). 

Dor dritte Inschriftstein Tom rOmiaehen Friedhof an der Beu6 
enthält folgende Worte: 

P • TETTIO • P • F • 
CoR ■ VALAB_ 
MIL . LEG . XI 

(p. 80). 

64. XU. Bericht der Antiq. Geaellseh. Zfirich 1855-^56. Ala 
neue Erwerbungen wwden nur einige Mflnten angefQhrt. (p*5). 
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66. Gelpke, E. F: Kirchengeschichte der Schweiz I (18öt}), 11(1861). 

Mit kritischem Sinn werden die BiscbOfe von Vindonissa auEer 
Bubalons, OrMumaticos und ürnnua fkUan gtlassw (vgl. I, 294 — 297 
und II. 248^254). 

66. Protokoll Zürich. In der Sitzuug der Anti4. Geöellsch. vom 
8. XI 1856 werden unter den Ankäufen vier KupfermOnxen dee 

Augustus aus Windisch erwähnt; eine trage eine Contremarke 
Geschenkt wurden zwölf Münzen aus Windisch, worunter ein Silber- 
denar des Sept. Severua, KupfermOnzen von Constans, Valens und 
Valentinian. Bd. III, 61—62. 

67. ibid. Am 10. 1 1857 wurden in der Sitzung der Antiq. Gesellsch, 

vorgewiesen: ein Strigel, eine Hafte, drei Taschenmesser, zwei 
SUbernadeln, eine Uaftnadel und die Figur einer Göttin, alioa 
Funde aus Windisoh. Bd. III, 77—78. 

68. ibid. In der Sitzung der Antiq. Gesellsch. vom 17. I 1857 hielt 
Dr. Meier einen Vortrag aber die Statuette der Kybele aus Win* 
dieeb. Die Oottin, deren Kopf fehlt, sitzt int LdmetuU, 

Bd. m. 80-81. 

69* Anzeiger f. Schweiz. Geschichte u. Alterthumskunde 1857. 
Stäbli licrirhtigt eine An/nlfl Ik'ltadptungcn tiber Viiidonissa, die 
seit H aller u. Bronner immer wioder nachgeschrieben werden und 
zwar über die römische Wasserleitung von Hausen nach Königs- 
felden, Qber den Umfang Yindonissa's und übet die Tenneintliohe 
rOmieche BrOeke bei Altenburg. (p. 7 — 8). 

70. ibid. Beschreibung dee in der Sammlung Sohaufelbttbl befindlichen 
gaUiachen Merkur, (p. 48—49 u. Taf. IV). 

71» Protokoll des h. Regierungsrates des Kts. Aargau vom 
6« V 1857, Be wird der Gemeinde Windisch und dem Spitalarzt 

von Königsfelden, Dr. Ureeh, bewilligt, Wasser aus der römischen 
Wasserleitung zu benutzen, wenn sie ein gleich großes und gleich 
gutes Quantum l^nnuionwasser auf ihre Kosten der römischen Lei« 
tuiig zuführen wollen. Mitteil, von l'rof. Dr. J. Hunziker. 

72. XIII. Bericht der A nti.|. G esell^chaft Zürich 1856—^7. Al.s 
(le.'?chenk erhielt die Gesellschaft Gipsabgüsse von Lampen u. Mund- 
blecheu von Schwertscheiden au^ Windisch. (p. 4). 

73. Zeichnungsbücher der .\nti(i. Gesellsch. Züri(;h. Bd. III, 

107: Eiserne Rauchpfeilcben, gefunden 1857 in Königsfelden. 

74. Mittheil, der Antiq. GeselUebaft Zürich, Bd. XI 5 (1857): 

n*'r>kmäler des Haukes Habsbnrg in der Schweiz. I. Heft: iCriBg 
V. Kochfelden, Die Veste Hal>sburg im .^argau. 

Zwitsclien dem groliun Turm der Habsburg und dem sog. 
schwarzen Turm in Brugg, dessen Unterbau Krieg t. Hochfelden 

As«oTi« ZXXt. 4 
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für rüruisch hält, existiert vielfacha Übereinstimmung, besondere id 
bezug auf die konstruktiven Verh&ltnisee.* (p. 119—122). 

7B, Protokoll Zürich. In der Sit/.ung der Antiq. Gesellschaft vom 
24. X 1857 wird ein mit Oliven gefälltes Tontöpfchen aus W in- 
disch erwfthnt. ' Bd. III, 118—114. 

76. Korrespondenzen der Autiq. Gesellscb. Zürich. Am 26. XII 
1857 Mbreibt SUbli, dftß m der Aare bei AUenburg zwei kreia- 
runde, etwa 9' weite Lscher in den Feleen tn sehen seien. Zwiaohen 
AUenburg tind Hausen wBren jetst die meisten Kamine der rOm. 
Wasserleitung otFen. Bd. XIII, 168. 

77« ibidem. Dr. ürecb schreibt den Id. II 1860, da& man in Alten* 
bürg einen Insehriltstein gefunden, auf dem ee beiße: CA ES 

POTEST 

In der Nahe desselben fand sich in 6' Tiefe eine aul Kiesel- 
pflästerung ruhende Mauer, Bd. XIX, 20. 

78. Korrespondenzen der A ntiq. 0 esellsch. Zürich. Den 3. IV 

1860 schreibt Dr. Meier, er habe in W indisch die prachtige In- 
schrift des Pomponius Secundus gesehen. In Alten bürg sei das 
Belief eines gallisehen Reiters geftinden worden. Bd. XVI, 167. 

79. ibidem. Dr. Urech schrieb am 23. IV 1860, dai vor ca. 3 Wo- 
chmi «n Dodekaider in Vlndontasa geAmdsn worden sei. 

Bd. XIX, 22. 

80. Anzeiger für seh weiz. Oesobiobte u. Altertumskunde 1860: 
Die Inschrift des Fomponiu», welrhe in Altenburg gefunden wurde, 
lautet: 0 • CAESARE _ 

• POTESTAT X 
0 . POHPONIO • 8 
O ' LB6AT0 • AVOy 
Der Stein kam in die Sammlung KOnigsfelden. (p. 87 — 88). 

81. ibidem. Dr. Meier stellt die eben genannte Insehfift mit dem Fond 

▼on 1842 zusammen und weist nach, daft jener Pomponius, dem 

man um r^O n. Chr. ein öfTentliches Denkmal zu Vindonissa er- 
richtete, Pomponius Secundus sei. (p, 104 — 106).* 

02. ibidem. Meier beschreibt den in Altenburg gefundenen „Grab- 
stein eines römischen Reiters mit Relief bild*. (p. 107 u. Taf. II). 

83. ibidem. Die sog. „Kunnenk^ipfe" am schwarzen Turm in Brugg 
wurden herausgenommen und in dieSammluni; König^feH^n gebracht. 

fp. 148—149 u. Tuf. V, 1 — 2). 

84. Argovia l ^1860): Beschreibung der Hunneakupte von Brugg. 

(p. 113—186 mit 2 Tafeln). 

* Vgl, aucii Krieg v. Ildrhfeldeu, MiUlär-Architektur (1859) p. J06, 
' Ygl Ititteil. der Antiq. (icmlM. Zflrieh XV. S p. 146. 
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G. d6 Bonstetten: H ecueil d'Antiquites Suisses. I. Suppl. 
(18GQ): Auf Taf. XVHI, 12— U u. XIX» 8, 7 u. & smd Funde 
aua Yindouisia abgebildet. 

86. Aargauisches historische» Taachenboch 1860: Gesebtehte 
von Viadoniasa. (p. 64 — 66). 

87. Protokoll Zu rieh. In dar Sitsnng der Anttq. Oesellachaft Ton 
27. X 1860 wird ein Steinbeil ▼orgemesen, das in einem Rebberge 
bei Brugg gefanden worden war. Bd. iV, 23. 

88. ibidem. In der Siteung der Antiq. Oeaeliacbaft Tom 4. III 1861 
wird von einem Bronzetopf ans Windiseh berichtet, der ganx mit 
KnpfennOnsen gefÜUlt gewesen sei. Bd. IV, 92. 

88. ibidem. Vorweiaung des Dodekafiden^ von Vindoniasa in der 
Sitmng der Antiq. Oaeelleeh. vom 28. III 1861. Bd. IV, 79. 

90. Korrespondenzen der Antiq. Geeellsch. ZQricb. Den 31. V 
1861 aehreibt ürech, daft er in Hansen den Topf gesehen, in 
welehem 280 (rttm.) Hllnsen gelegen. Man verlange 250 Fr. dafür. 

Bd. XIX, 21. 

81. Anseiger fflr sohweis, Geachiehte n. Altertumskunde 1861. 

Der Münzfund von Hansen enthielt ursprünglich 250, später nur 
noch 230 Bronzpmtlnzen von Probus, Diocietian, Maximin, Licinius 
seo. und jun., Con^tantinus Magnus, Crispus und Constantinus jun. 
[Vgl. diesen Anzeiger 1867 p. 1 7 u. a^]. (p. 49-51).« 

92. XVII. Berieht der Antiq. Geaellsch. Zürich 1860 — 61: Aus 
W indisch wurde ein Denar der gens Barbatio erworben, (p. 8). 

88» Zeichnungsbflcher der Antiq. Geaellsch. Zürich IV, 27: Mero- 

winppf Fibula aus Windisch: 27a röm. Fafihahn (vgl. Mitteil, dieser 
Gesellbch. XV 3 Taf. XI, 3ö); 59: Lampe; 169: Fröhlichs Plan 
von Altenburg; 187: Brun zesenkel; 51 u. III: verbchied. Bronzen; 
114: Hasser; 140: Bronsen; 149. VI, 69b: Klappmesser. 

94. Anzeiger für Schweiz. Geschichte u. Altertumskunde 1862: 
In der Sammlung AmietV in Solothurn befinden' sich aus Yindo- 
nissa folgende von Mommsen nieht erwihnte Töpferstempel: 
LABIO FBCIT; MOMO; OTTON; OF » FABDAG; QVARTYS F; 
. . . ACVVg . I . F . (p, 57).» 



* Siehe Anieiger fSr Schweiz. Geschichte und Alterthumskunde 1861 p. 12 
und Taf. I, 6 und ZiMrhnuni^sbnrhcr der Antiq. Gesellscbaft ZOricii IV. 55. Di*> 
i>hf>iidort IV. 5K aht^ehildcte QOrtelacbaaJie n-ird erwUint im geasnulen Anseiger 
1661 p. 11 und Taf. I. 2. 

' Beridhtigung siebe Anseiger f. sebweiz. Altertttoskunde 1878 p. 819. 

' Vi^l. die vuii J. Heicrli nach OriKinalon aufgoiiomnieneii Töpferstempel 
aus Vindonissa in Zeichnnngsbacber der Antiq. Gesdlscb. Zörieh Vi, 96. 
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96. Protokoll Zürich. Am 24. V 1862 werden in der Sitsung der 

Anti{|. CJt'sellbcli. vorgelegt: Mundstücke un«l B^^scMäp:« von 5?(*hw<>rt- 
8ciiei<ien', tlas Medaillon des Tiberiiis (Schwortbeschlag) und eine 
Bronzo mit Niello*, alles aus Windiöcli. Hd. IV, 170. 

96. XVIII. Bericht der Antiq. Gesellsch. Zürich 1861—62: Ale 
Geschenk gelaugte eine KupfermOnse dea Nero in die Sammlung, (p. 8). 

97. Mittbeilnngen der Antiq. Oeeellach. Zürich XIV, 4 (1892). 

0* Jahn: Rom. Alterthümer aus Vindonissa. 20 Seiten u. 5 Tajf. 

.lahn heliandelt die eben erwähnten Seli wertscliei'len-Heschläge, 
Statuetten, von denen freilich nicht alle von Windisch stammen 
[Taf. I wurde in Baden gefunden, I, 10 vielleicht in GhurJ und 
besonders Beliefs anf Tonlampen. Data kommm noch Niello- Arbeitm 
und das Medaillon des Tiberins. In einer Anmerkung Ton F. Keller 
wird der Friedhof an der Beoft kurs besprochen. 

98. Fontefi Kerum Bernensium 1 (18ü3) p. G3. 

99. ArgOTia 1862 n. 1863 p. 269—283. Bäbler: Aretiniscbes Qoschirr. 

Mit speriener RerOcksichtij^Mitig der Windiacher Funde werden 
Technik, Reliete und Töpferatempel dea Terra aigillaia • Geschirrs 
besprochen. 

169. Mittheil, der Antiq Gesellsch. Zürich XV 1 (1868). Von 
zwei vorrömischen Münzen aus W indisch besteht die eine aus Silber 
[p. 16 u. Taf. II, 94], die andere aus Gold [p. 19 u. Taf. II, lOSj. 

101. Zeichini n gsbücher der Antiq. Gesellsch« Zflriob. Am 17. III 
1864 fand man beim Hause von Peiler Laupper zwischen Bahnhof 
und Stadt Brugg den Grabstein des AUius von der XIII. Legion. 

Bd. IV, 168. 

102. Korrespond enzen. der Antiq. Gesellsch. Zürich. Den 19. III 
1864 schreibt Dr. Bäbler, daß beim Fundamentgraben an der Stra&o 
von Brugg zum Bahnhof ein Stein gefunden worden sei mit der 
Inschrift: U ALLIVS - C • F • 

POM . 0RIEN8 • 
DOMO . DERT 

LEG . Xm . G£M Bd. XX, 88. 

193. Mittheilungen der Antiq. Gesellsch. Zürich XV, 2 (1864) 
p.46. 



* Zcichnunsrsbüeher der Autiq. Gesellsch. Zfirieh IV, 29. 

» ibid. IV, 5». 

* Abbildungen dieses Steins, der eine Reihe von Bhrenselchea des Allius 
enthUt, siehe Anzeiger für Schweiz, (ie.schichte und Alt^rtliumskunde 1884 p.88 
und Nttteil. der Ani. Gesellseh. Zürich XV 3 Tal. ViU, 2. 
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104. ibi4eiD« Bd.XV 8 (1864) p. 135^150. In dieser Arbeit gibt KeUer 
einen zu.'taTnmen fassenden Horicht über VindoniH»a, seinen Namen 
[p. 135J und seine Resto. Er bespricht «Jen Schalenstein' von Ober- 
burg [Druckfehler für Altenburg ». u.j. die vorromibchen Funde, 
die Oeeobiobte de« rOmiwben VindoniBsa [p. 136 — 188], röm. Funde, 
die Kaetellmauern [p. 189], den sefawarxen Turm zn Brugg [p. 140]» 
Römerbtraüon [p. I4ij, das Amphitheater [p. 142], die römische 
Wasserleitung [p. 144], die Nektopolo an der Heuß, öffentliche Ge- 
bäude und InHchriften | p. Haureste etc.; .aueh Altenburg 
wird be»proeheu |^p. 14UJ. Zudem aber werden in einer KeiUe von 
Tafeln Pläne, Ineehriffcen tind Funde aller Art reprodusiert. Seit 
Haller ist diese l'ublikation über Vindonissa die einzige, die we> 
nigütens den Versuch macht, eine allgemeine Übersicht über das 
Wesen und die Bedeutung der alten rttmiachen Lagerstadt za geben. 

105. ibidem Bd. XV 5 (1865). Keller u. Meier: I. Nachtraff sn den 

Inscript. confoed. helv. latinae von Th. Mommsen. 

Zuerst wird dor 18^0 in AiteTihnrg gefundene ln>oliriftstoin 
des Pomponius besprochen ip. 211^; dann folgt der Stein des Ma* 
nun US : D M 

MARUN 

AN LXV. 

Er wurde innerhalb dos Kastells Altenburg auf dorn Sturz des 
KinL'ms's gefunden und ist wohl identisch mit Nr. 10 im Appendix 
zu Mummsen: Inscr. helv. Der ötein kam, wie der vorige, ins 
Museum Rftnigsfelden (und ist jetzt in Aarau). 

Bin dritter Stein desselben Uusearas trägt die Insohrifl: 

ELIX AVÜVSTVS . 
CAESAR MVRVM 
Er wurde 1851 von Hauchen- MILITARI RESTITVE 
stein gefunden, (p. 2U~212). 8PR0V GS- QVICON 

8ITEB • COSS 

Von einer gaut abgeschliffenen Inschrift lassen sich nur noch 
folgende Beste lesen: 

CF 
OTIl 



IVL * Ni Von einer andern, im Museum Königsfelden lie- 

AN genden Inschrift sind 5 Fragmente in später Schrift 
T erhalten. 





KEMER 


VII 


N 


0 




SA8ENSC 


DIAIN 


AMI 


NTI 


STATIOD 


ÜVAM8S 


HI6C1 


HAT! 


SACS 


TVTATA 


SNfSMODEN 


TN AVI 


BLI 


EBV 


N MM ANS 


VSMVR 


AROSOPP 


IPP 


c. 


TIVNII 


TAY 


TIN! AN 








BS 


IIVS 







N (p. 212). 

* Zeichnuugsböeber der Aul. Ge^elUfh. Zürich V, 87. 
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Bh folgen attn drei mnf dem römischen Friedhof an der BeuA 

gefundene Grabsteine des Tettius. Vegelo Rufus nnd Lucilius und 
der Stein des Allius. dor an der Straße von Brugg nach Windisch 
zum Vonichein kiim. Endlich kommen noch zwei Steine, wip die 
genannten im Mu»eum Konigsfelden liegend, die auf Fenstei blaken 
einee Bauemhaneee enideekt wurden. Der eine trägt die aehr 
schönen, 11 cm hoben Buehetaben NIOPATP • der andere hat 
oben 18 cm» nnten 1$ cm hohe BuchetabMi: CINN 

I POT II I fp. 212). 
Am Schluß der Publikation folgen noch Töpfemamen u. dgl. 
(p. 217—219). 

106. XXI. Bericht der A ii t i (|. ( le..-! ] s c Ii, Z ürich (1864— 65): An- 
kauf einer Knpferinünze des Aurelian aus Windisch. 

107. Korrespondenzende l Antiq. Geuelibch. Zürich: Den r.. 1 1 8ü6 
schreibt Dr. Bäbler, daü vor einigen Wochen in einer Kiubgrube am 
Fahrrain oberhalb der Reufibrfieke eine Platte aus Mägenwileratein 
mit Abflu&rinne gefunden worden sei. In der NAhe halu> man Ende 
der Tierziger Jahre swei Ineehriftateine entdeckt. Bd. XXV, 12. 

108. XXIII. Bericht der Antiq. Gesellhch. Züriph 1866—67: Neue 
Erwerbungen aus Windiech bestehen in einem Tonlämpchen und 

Münzen, (p. 7 u. 8). 

109. Anzeiger für schweizer. Geschichte u. Alterthumskundo 
1867: Erkhlrun)? dps Namens Vindonissa als »Weifiinsel* (p. 1 1 — 12). 
MUnztöpfe von 1442*, 1583', Hausen 1861 und Gebenstorf 1Ö53. 
(p. 17). 

110. Denkmäler des Hauses Haüsburg in der Schweiz: II. Das Kloster 
EOnigefelden von Lielenau a. LMe (ZQrich 1867). 

Der dem Werke befgegebene Plan Ton 1846, gexeichnet von 

Lehmann, scheint eine Wa.sserleitung anzugeben, die an die rOmieehe 
anechlie&t, vielleicht an Stelle einer römischen erbaut wurde. 

111. Korrespondenzen der Antiq. Gesellsch. Zürich. Beim I^au der 

Irronaiistnlt KAnigsfelden wurden mancherlei röm. Funde 

gemaclit. Darunter befanden sich ein Tiberius in Großerz, Münzen 
des Augu»iuä, Claudius, eine Fibel, ein Schlüssel aus Erz, ein Bronze* 
beechlAg mit Darstellung von Hasen und Hunden, femer Bisen- 
objekte, wie Hacke, Kette, Sichel. 8clial>er, außerdem Scherben Von 
feinem und prohf»m Gesehirr. Unter «ien TOpfernamen vind solche 
vnn Cajn«, Öilvanus, Catullus etc. in einem aus Ziegeln erbauten 
Grabe b«fand sich ein Skelet und neben demselben einige wohl 
erhaltene Schflsaeln. Einige der Ziegel tragen Stempel wie G • VII R • 
oder ü VI RAETO oder 0 III HI - Bd. XXVIII, 325.« 

' Vpl. oheii Hoitierkiinjieii zuii) (IJunt ii nii KoinVsfi'lilense. 

• Woher Meier diese Zuld weiü, i.>t um.» niclil klar. 

* VkI. dasu Anseiff«r f. M>hwotz. AUerthumskdc I (Berichte p.50tt.89. 
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112. Protokoll Zflrioh. In der Siteung der Ant. Oesolkcli. tod 16. V. 
1868 wurden die beim 6«» der IrrenaneUlt Koni gsfel den ge- 
maebten Funde beeprooben. Nur eine einzige schmale 2lnu«r kam 

zum Vorschein, dagegen mancherlei Gerät, besondf^rs in zwei OrÄ- 
bt-rn mit ökeletten. Mönzen, Fibeln, baurisclif Workzcugo. Ton- 
jiebchirr, Schlüssel, Charniere, Dachiciegel, ein Biöch mit puuktierten 
Figuren. Bd. V, 208—209.* 

113. Arcbiv des histor. Museums Bern. Baml r'hlmann'scher Ro- 
niaott, Uezeichuet Act. 71 U3: bei den Erdarbeiten anliLBiich des 
Baues der Anstalt Konigsfelden fand man Ziegel, Gefifie, Hnfeieen, 
eine Reuibeue. An einer Stelle kam eine Hauer und ein OewOlbe 
aua Backstein lum Vorschein. Auch fand sich ein römisches Grab 
BU8 Hacksteinen; es enthielt ein Skelet. Neben dem Grab lag 
eine KupfermUnse. 

114. Zeiohnungabfleber der Antiq. GeBellecb. Zflricb T, 60 — 62: 
Abbildongen der Fnnde beim Bau der Irrenanstalt. 

115. Memoire^ et docuinouts de la 8uc. d'hist. de la äuisse Ko- 
mande ZXV (1868) p. 527. Troyon spricht von OefUen ans la 
Gantenas bei Lntry, welohe den Namen Viudoniaaa tragen (I). 

116. XXIV Bericht der Antiq. Gesellsch. Zürich 1867—1868. 
Als iiereiclierung der Sammlung erscheint eine Gemme aus W in- 
disch, den Terwundeten Pbiloktet darstellend, (p. 96). 

117. Zeichnungsbüchcr der Antiq. Gesellsch. Zürich V, 51 a; 
Mägen wilerbtein mit konischem Ausguß, gezeichnet den 14. V Iii 1869. 

118. Anzeiger für Schweiz. Alterthumskunde 1 (18G9). Die Samm- 
lung der Anti'j. G^^sellsch. Zürich erhielt eine Kupfermflnze des M. 
Agrippa aus W indisch, (p. 117). 

119. W. Gisi: QusUenbQch zur Schweiaergeschicbte I; siehe p. 43; 380. 

120. Anseiger fQr sehweis. Alterthumskunde I (1870). In Win- 
disch wurde eine Gemme aus Cameol g^nden. (p. 130 u. Taf.X, 4). 

121. Mittheil. der Anti(t. G .>1 1 . Ii. Züridi XVII, :;. Abbildung 
des schon im lid. XV, '6 erwähnten Schaleiibteinb auf Taf. I, 2. 

122. Argovia VII (1871). Römische Münzen aus W indisch in der 
Sammlung Aarau s. p. VI, VIl, 29, 49, 51 etc. 290 u. s. w. 

123. Anseiger fflr seh weis. Alterthumskunde I (1871). Goldring 
von Windisch. (p. 228- 224 u. Taf. XIX, 4). 



^ Siebe Berichte der Antiq. Gesellsch. Zürich 18e8 p.60. 
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124. ibiaem II (1872). Bei Sretellung der Anlegen der Irren«nfttall 

Königs fei den fand man ein Fragment einer römischen Inaohrift, 
wek-li(> beweist, da& Vindoni&sa einen Tempel dee Jupiter enthielt. 
Die Inschrift lautet: NHONO 

lOVlS . TEMPL 
C0N8 

A8GLEPUDE8 ■ I 

VERNAE . D18P 

VICANIS . VIND 

DESVO • RE . fp. 367). 

125. ibidem. Iieim Niedert eilien der ütnfassungsmauer dee alten Klo- 
sters Künigefelden fand sich ein Insohrift-Fragmont: 

NAE • 8A 
LAGCIYS 

F 

8 . VET . LEG . (p. 879). 

126. Korrespondenzen der Antiq. Gesellsch. Zaricb* Am 4. Xtl 
1872 schrieb Urecli. daß vor einiger Zeit in Hausen viele luiiultrt 
Münzen ans konstantiiiischer Zeit in einem T/avczsteintopf, den er 
besitze, gefunden wurden soien. [Vgl. Anzeiger f. Schweiz. Alter- 
tbumeknnde III (1878) p. 849 ] Bd. XZXIII, 780. 

127. ibidem. In einer Zusammenetellung römteoher Funde im Aargau 
▼om 38. II 18 78 erwähnt Stftbli den eog. OrabhQgel auf dem 

Gebis torfer Horn, ferner altes Mauerwerk in der Nähe der Kirche 
daseibat. In den Maueräckern bei Hansen sollen in der Erde Böden 
aus Backsteinen liegen, ferner Dohlen. Bei Brugg fand man 1830 
ein sarkophagähnlicheB Grab. Bd. XXXIH, 735. 

128. Mittheil, der A n tiq. ÜobcUbch. Zürich XVIIl 3 (1873) p. 93. 

129. Zeichnungbb. der Antiq. Gesellsch. Zürich V, Lila (IS73): 
Zeichnung eines Bronzestabes mit der Inschrift iiVFi, eines Bronze- 
stftndera und eine Lampe aus Bronze. 

130. F. Keller: Archäolog. Karte der Uti iticli Wtiiz 1874 p. 25, 26, 
30—32. 

131. Anzeiger fflr eehweis. Alterthumekde II (1874): Bei Erwei- 
terung einee zur Zwirnerei Stroppel bei Turgi gehörigen Kanals 
[Gemeinde Unter Siggenthai] fand man 5' tief im Kies ein Bronze- 
achwert mit flacher Griffzunge. Seine Länp;e beträft 67 cm. 

(p. 564 — 565 u. Taf. IV, 1). 

132. XXVII. Bericht der Antiq. Gesellaeh. Zarich 1871—1874: 
Die Sammlung erhielt Seherben und Si-halensteine ans W indisch, 
einen Seblflesel mit Bronzegriff und einen Ring aus Waeefagold. (p. 8). 

133. Korrespondenzen der Antii|. Gesellsch. ZOricb. In Win- 
disch wurde laut Bericht Tom 18. VI 1875 eine Goldmünze des 
Maximianus gefunden. Bd. .XXXiV, 116. 
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134. C. Brunner: KOnigsfeldan» Schieksale. Festachrift derhutor. 
OMellfloh. des Kta. Aargaa. 18 75. D«r Name Vindonisaa sei rAtiaeh. 

135. Anzeiger fOr scliweiz. Älterthiiinskunde II (1875) p. 629: 
Sebwarser Turm in Brugg. 

133. XXVni. Bericht der Antiq. GeaellBch. Zflrich 1674—77 p.6: 
Die Sammlung erhielt einige rOmieche Mflnsen aus Windiaeh. 

137. Uradl*lnihof: TOpfemamen auf Schflaaelseherben von Win- 
diaoh» geeammelt von 1858 an. Genau kopiert im Maimonat 1877, 

Msrr. mit Abbildungen» mitgeteilt vom Sohn des Verfaaaera, 

Dr. Friedr. ürech. 

138. Anzüiger f. schwc-iz, AlterthskJ.» IH (1S78). Als Berich- 
tigung der Angaben Meiers teilt Urecb mit. daß der 18GI publi- 
zierte Münztopf von Hausen aus Lavezstein bestand und ursprttng- 
lieb 840 rftmiaehe Münzen enthielt, wovon Meier 230 sah und 
Ureeh ca. 80 Stück [von Crispus» Constantinus I u. II] erwarb. 
Der Topf muü um 350 vergraben w i Jen sein. Ein neulich ge- 
fundener Münztopf aus Windisch besteht aus Ton iind enthielt 
87 Manzen von Chiudius (Tothicus bis Diocletian und M.iximianus 
Herculius. l!^r wurde hI^u etwas nach dem Jahr 300 vergraben. 
Unter den 87 Münzen stammen 37 von Probus, 15 von Aurelianue, 
15 von Diocletian, 5 von Maximian, 4 von Carinua, 4 von Nu- 
merianus, 2 Ton TacitnSf 1 von Carua und 1 von Claudiii:^ Gothi- 
cu!t. (p. 848—852.) 

189. Katalog des kantonalen Antiquariuma in Aarau yon £. L. 
RoOhholZ. Aarau 1879 

Vorbemerkung: Wir haben schon oben' liesehen, wie eine 
kantonale aargauische .\itertUmer-San)rolung in KOnigsfelden ent- 
atand. Die Stftdte Brugg und Baden aoheinen aich bemüht zu ha- 
ben, dieaelbe an sich zu ziehen, aber 1860 wurde sie unter die 

besondere Aufsicht der aargauischen Erziehungsdirektion g» .-sti llt. 
Nach dem Weg/nge ürech's übernahm Dr. J. J Bahh r ilas K(hi- 
servatoramt. Die Sammlung scheint aber später weiiiu' I5eachtung 
gefunden zu haben, vielleicht auch vernachlässigt worden zu sein; 
zudem wünschte der hiatorische Verein, sie in Aarau zu haben. 
Da willigte 1867 die Regierung in die teilweise Cberführung der 
Königsfelder Sammlung nach Aarau. Nur die Inschriftensteine Ter- 
blieben an ihrpm alten Ort' Die Obrif»en AltorttSmer [exklusive 
MUn/en] wurden in den Sammlungen (ie>> historiM-lien Vcreiii^i [wahr- 
scheinlich im Schlößli Aarau] aufgestellt." 1870 kamen auch die 
monumentalen Altertümer von Künigsfelden nach Aarau in das von 

' pnt'. 'M. 

* Artjovia »i^ pag. \X. 

' Oefl. Mitteilunfen aus don Protokollen di>t( «arg. Rcirifrenicsrates durch 
Reg.-Ral Ofacrst Rinicier. 



Digitized by Google 



68 



der SlatU angebotene Lokal (Musikzimmer der Besirlunohiile)\ Im 
Tain 1874 folgti' die Kroirung der Stelle eines Konservators der 
AntiquiUtensamnilung um] 1^77 wurtlfin sftnitliche Altertümer- 
sammlungen des Staate» vereinigt und im ehemaligen Salzmagazin 
in Aarau aufgestellt^ tod dem Konservator Rochholz, dem hekannten 
Oermanieien. Von ihm stammt der Torliegende Katalog. 

Zuerst wird darin das Relief hild den kämpfenden Reiters be- 
sprochen, wdlches 1860 in Aitenburg entdeckt wurde; dann folgt 
(p. 1) die Imehrift des C. Vegelo Bufii» von der GrAbenstttte an 
der Reaß. Auf p* 2 iet die Ineohrift erklärt, die beweiet« dafi dem 
Mars, Apollo itiul der Minerva in Vindonissa ein Khrenbogen er- 
richtet wurde. Bis 1779 diente der Stoin in dir Scheune des 
£(tingerhof(.>8, 1828 wurde er in den schwarzen 'i'urui eingemauert 
und von dort kam er in dus Museum Köuigsfelden. 

Es folgen die Inschriften des Tettius, des Sohnes des Gajus 
aus Crcmona (p, 2) und des Murianu« (p. '.i). Dann kommt der 
1^72 gefundene Insohriftstein, der meldet, daß in Vindonissa ein 
'! (>iii]tel <k>H lupiter bestand. Auf einem andern Stein sind nur die 
Huchbtaben AN 

N (p. 3). 

Die einst auf Fensterb&nken in Windisch gefundenen zwei 

F'ragmente siehe p. S. I'ii' 11 Fragmente einer polierten schwanen 
Murmortafel werden in p. 4 erwähnt und el»« ndort der 1851 von 
Haut-henstein gefundene Altt iiliurger Stein, der von der gewaltigen 
Ringmauer Vindonissas spricht und das 1872 entdeckte IMockstQck 
des Flaeeius Sind die Parbreibschalen aus Windiseh (p. 4) identisch 
mit den .Schalensteinen* im XXVII. Bericht der Antiq. Geeellschafb 
Zürich? (J. H.) 

Grabst«in des Lucilius (p Fi). 1 nsclirittsi. ino des l'omponius 
(p. 5 u. V J. Grabstein des Apronius ip. t}), des Aliius (p. 7); Inschrift 
POST 
TENE 
BRAS 

LV[X] aus Brugg, (p. 8) 

Der im jetzigen Ponton-Magazin in Brugg vermauerte In- 
schriftsteiü bland dem eben genannten gegenüber (p. 8). Legions* 
Ziegel (p. 9^-^10). Block mit Pinientapfen; 8teinsockel mit 4 Manns- 
köpfen aus Königsfelden ; Hunnenköpfe (p. 10). (lefäße von Windisch 
(p. 11) und Altenburg (p. 12). .Abguß des Hunnenkopf« in Brugg 
(p, ]'V, Wrtsserleitungsröhron von Ton aus der nimischen Leitung 
in VV indiöch, fc'chleuderkugeln, Tonkegel u. ötirnziegel (p. 14). Gal« 
lischer Merkur (aus der SchaufelbOhl'schen Sammlung , p. 15). Neha- 
lennia aus Windiseh (p. 15). Tonwaren aus Vindonissa (p. 18); 

' Gell. Miitinlung aut« den Fnttokolien di;» aart;. Kei;ieruutpiniieH durch Rcg.- 
Rat Oberst Hin«rior. 
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Attsienisohalen (p. 19). Die Statuette der Luna aus Windiseh, 

üchleoht abgebildet in Mitteil, dnr Ant Geselluch. Zürich XV 3 
Taf V '24, ist erwähnt in p. 28; ebeiidorf ein Rronzedroifuß, ein 
Mittelglied eine Kandelaberfu&es, Bronze-Arnuiete. Scherben (p. 29). 
Bronzekette, Filigrankettohen aus Vindonissa, alainanni«cher [es ist 
ein La Ttae-Orabfund [J. H.] Grabfund von Haneen, römische Fibeln 
▼on Windiseh (p. 31). Bronzaschwert vum Stroppel, Oemeinde Unter- 
Siggcnthal (p. 32). Glocken hus Windiseh (p. 33). Taschen-Ke- 
cessaire; Urnen; Messer (p. :iti): HüIzpm; Mundhlech»« von Schwert 
ächeiden (p.uG). Meilailloa de» liberiu»; Dodekuuiier (p. 38). Hund- 
spiegel aus der Nekropole an der Reufi (p. 40). Töpferstempel aus 
Windiseh (p. 47). Tonlsmpen (p. 49). Vasen, Muscheln (p. 52). 
Statuette eines Kaninchen», einer l'aube und eines Leoparden aus 
Windiach (p. 54). La Tene-ürabfunde von Hausen (p. 55). Gem- 
men aus Windisch (p. 56). Trinkschalen und (tlasstücko p. 56 — 57). 

140. Anzeiger für hweiz. Alterthskde IV (1880): inachrift des 
UrsinuH an der Kirche Windiseh. (p. 60).^ 

141. XXIX. Bericht der Ar ti»,. Geselbch. Zürich 1878—80: Stein* 
gefälä ans Serpentin [l.Hve/stein ? T. H ], (üeräto und MQnsen aus 
\Vin(]iäch gelangten in die Saromiuiig. (p. 6). 

142. B. Frioker: Geschichte der Stadt u. Bader su Baden (1880) 
p. 9. 

(43. Anzeiger für schweizer. .\ Itertliskdo IV (1881) p. 1R4: Am 
linken Ufer der Reuß in Windisch wurde ein Geviertl)au aus rö- 
mischer Zeit entdeckt. Ein Stück des Impluviumä nebst andern 
Funden wurde dem Museum Aarau geschenkt. 

144. Archiv des Museums Aarau. Mscr. von Roohholz über den 
eben genannten Pund in Windiseh: 

«Bei Anlage einer neuen Dorfstrafte zu Windisch stiefi man 

im Mftrz 1881 am linken Ufer der Ueuß, etwa 200 Schritt ober* 
halb der Kunz'schen Fabriken, auf einen römischen Geviertbau, 
desspti Kalkstein-Fundamento r> m unter der ( »hertiäche des Modens 
angesetzt waren. Außerhalb dieser Grundmauern lagen Keste von 
grobem irdenem Geschirr, H&ise und Henket von Amphereo, Ziegel 
mit dm Stempeln der legio XI und XXI, ein gewichtiger Haüd- 
mühlstein, ein abgeschliffener bronzener Augustus. Jedoch inner- 
halb dtPHcr f Mi)ii(ltn;uiprn, als in der Mitto des viereckigen, unbe- 
deckten, römiM-hen lli.fraiime.s [cavaedium], iand sich das sogenannte 
impluviuni. Fingerlang go^^chnittene schmale Tonplüttchen, auf ihre 
Längskante gestellt und durch Zement'-Ünterlage festgehalten, bilden 
hier einen Parkettboden, in dessen Mittelpunkte ein ebenso psr* 
kettiertes kleines Bassin liegt, das zur Aufnahme des ßegenwassers 

* vgl. ebeudorl [t. 64. 
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diente und dessen Anslftof durch Mne Dohle vennittdte. Hier 

ruhto (lor Hacksteinboden samt seinem Zementguß auf senkrecht 
ppNrhirhl i tpn m:i(^hti<.'pn Heuükieseln. die in ihren Answaschunf2;s- 
spuren erkenn<m iieijen, wie lang andauernd das VVasber an ihnen 
abgeflossen war. Das Ganze war an seinen Enden durch Hänser- 
bau und Pfluggang seratSrt, selbst ein Prudithaum wnrselte seit» 
wftrts auf dem Schutt. Der wohl erhaltene Teil hatte noch 3 m 
Länge und 1 ' .> in fireite. Wenige Schritte ostwärts, am Rand des 
letzten gegen die Ueuti sich ulidaehenden liaines streicht die üu^ersie 
Umwall ungsmauer Vindonissa's in gerader Linie durch die nächsten 
GQter und Hftuser sur alten Reuftgasse von Windisch hinab. Ein 
Quadratmeter des besterhaltenen Teils des Parkettbodens wurde 
unversehrt ausgehoben, mit Zementguß frisch untersetzt und samt 
den übrigen Pundstücken dem kantonalen Antiqiiariuni (U ^rKendet, 
ein höchst schätzbares, in seiner unverletzten Hebung ku^tbiUiges 
Geschenk des Herrn Bachmanu in Windisch, Direktors der Kunz'sohea 
Fabriken.* Gefl. Mitteilung von Prof. Dr. Gessner. 

145. Argovia XU (1881). Das Museum Aarau erhielt 1880 die Stein- 
platte eines Eichun^tischss aus Vindonissa, den Cippus mit der 
Grabechrtft des VtTBLLINVS von der XI. Legion, ausgebrochen 

aus einem Weberhause in Windisch, ein Akroterion aus dem Win- 
discher Pfarrgarten und » Iii KMUthpfoifrhf n aus dem Amphitheater. 
Beim Eisenbahnbau in Hrugii wunle uiu goldener Ludovicus, Uei 
Gra. Francorum Rex auagegraben ; er kam ebenfalls nach Aarau. 

(p. VII-X). 

146' Anzeiger fQr Schweiz. Alterthumskunde IV (1682): Beim 
Abbruch des Reinacher oder Hallwiler H;!n-^' < in I'iMierg fand man 
einen romischen Altar^^tein, dessen laachritt nach Mommsen lautet: 

AHAM • NERT 
M • MAS . TEB 
MIL . LEG XI CPF . 
I CKISPI LIBES 

POSVIT • (p. 264 — 265 u. 329). 

In Windisch wurden bei einer Strutienkuriektiou ornamen* 
tierte Steine, Teile eine« Tempels, ausgegraben; ebendort sei ein 
Ziegel der XVI. Legion gefnndsn worden [?? J. H.] (p.St6). 

147. Argovia XIII (1882): Aus einem römischen Porticus in Win- 
discb gelangten 20 Fries- und Gesimsstflcke nebst AkroteriM ins 
Antiquarium Aarau. (p. VIII). 

148. XXX. Bericht der Antiq. Gesellsch. Zflrich 1881 u. 82: Aus 
W indisch erhielt die Sammlung einen Harkstein, den Henkel einer 
vierkantigen Glastlasche, Glaf^sclierln n mit aufgehchmolzener Ver- 
zierung, vom Gebens torfer Horti ein TuntigOrchen, Glasflä^chchen, 
Scherben einer Schale aus gelbem Glas, Tonscherben mit Töpfer- 
namen, ein Topfchen und ein Eierbecberchen aus Bronse» von Win- 
discb Tonperlen, Fibeln, Amphorahenkel, Eisenhenkel etc. (p. 7.) 

\. • • uiyiu^ed by Google 
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149. Bericht Escher-Zübün vom Fi'hr. 18S3: Auf dem Plateau zwischen 

Turgi und Geberibturt" fanden sich neben der Straße Scherben aus 
terra sigiliata und gewöhnliehem Ton, Glas, Tonperlen, Fibelfragmente. 

150. Anzeiger für Schweiz. Alterthumukunde V (1884) p. 8; i)as 
rote Buch in Brugg; p. 9: Geschichte von Windiach: p. 12: AIt«»n- 
borg. BaageBchiclite von Brugg [vgl. p. 44]. 

151. XXXII. Bericht der Antiq. Gesellschaft Zfirich 1884 p. 4: 
MQDX6D ans W indisch gekauft. 

152- Argovia XVII (1886): Das Antiquarium Aarau erhielt ein korinth. 
Sänlenkapitil ans Jurakalk, das beim Hause des Yise-Ammanns 
Schatzroann in \V indisch ausgegraben worden war, ferner einen 
römischen Mühlstein. (p. XIII). 

163* W. Oechsli: Qu eilen buch z. Schweiz ergeschichte. ZOricb 

1886. p. 1^ 16. 

Aufstand der Helvetier gegen Vitellius i. J. 69 n. Chr. Nach 
Tacitub üibturien l 67 — 69. 

[Dasselbe in der II. Auflage too Oedislis Quellenbuch 1901 
p.29«-301. 

154. XXXIV. Bericht der Antiq. Gesellsch. Zflrich 1886 p.6: An- 
kauf römischer Mfinsen aus Windisch. 

155. XXXV. Bericht der Antiq. Geaeltsch. Zfirich 1887 p. 6: Die 
Sammlung erhAlt aus Windisch ein TOpfchen, eine Tonperle und 
Scherben. 

155. Anzeiger für Schweiz. Alterthumskunde VI (1888) p. 6 — 7: 
VOgelin weiht nüch, dufi der Mellenstein ¥on Unterwil (Turgi) 1534 
[nicht 1535J gefunden worden sei. 

157. Antiqua p. 38: Römische BronzebOstc mit hoher Uoiff&re, 

angeblich gclunden in Vindonissa. Tat. IX, 9. 

168. Anzeiger für Schweiz. Aiterthum>kunde VI (18S8): Römische 
Schalen u. Ziegel mit Nnmen \i Inschriften ans Vindonissa. (p. 7H), 

Am linken Aareufer in Brugg, gt-^enuber dem schwarzen 
Turm, fand man eine Amphore, ein Trinkgefäik, 2 Untersteller, eine 
Kette, einen Ohrloffel, Ton> und Glasscherben, eine Lampe, Färb* 
stolTe etc. (p. 135). 

169. Zeichnungsbücher der Antiij. fiesellsch. Zürich V, 69*»: 

Beilfönniyes Eisongorät aus Windisch, gefunden in einer Schicht, 
weklie Kuhlen, Knochen, Ziegel und Fibulä enthielt. (4. l 1889). 

160. XXXVI. Bericht d. Ant. Oesellsch. Züricli 18RB u. 89. Aus 
Windisch erhielt die Sammlung Fibeln, Knüpfe, Hinge, Nadeln, 
Büohschen, Schalen, einen Henkelkrug, Tonscherben, ein BeinlOffel- 
eben, einen ISsensehlflssel, ein Antefix, Ziegel der XXI. Legion u. 
XXVI. Kohorte, eine Tonfigur und einen sitsenden Hund. (p.6). 
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161. J. Heierll, Materialien %. ü rgos c Ii i c h te der ijchweiz (Mscr.): 
In Frivatoammlungen in Baden und Windisch linden sich eine Büste, 
Sflh^rben und eine OlasflaMhe mit Ansgafirbhr, gefnadeo in Win« 
diaeli (1889). 

162. K. Meisterhans: ViDdonist », Vortrag gehalten in Solotharn den 
28. II 1890 (vgl. Protokoll der biet. Geeellsoli. Solothnrn E 179 

bis 183). Dieser Vortrag findt t »ich mit Ergänzungen von J. Tl. 
gedruckt in der N ^tx n Zürcher Zeitung vom 17. n. 18. II 1898 

Nr. 48 u. 49 Morgenblatt. 

163* Katalog der Samml ungen der Antiq. rrüsellsch. in Zürich. 
1. Teil: 1890. p. 124: Schleifstein, Schleuderkugeln (Spielkugeln?) 
Gehänge aus Stein, Feuereteinschaber, Lanzenspitze aus Feuerstein, 
Oehttnge aus BArensahn, alles aus Windiseh, Steinbeil aus Brngg, 
Beilfasgung aus Hausen, ßronzcmeiriseP und Bronzrasdelo" AUS 
Windiscli i». 129: Bronze-Knopffeichel nus Brngg. 

II. Teil; 1890. p. 8: R^m. Arcliitekturfragment aus .Inrakalk, 
gef. in Windisch, p, Ti: Votivstein des Mercurius aus Windiscb,* 
Qmbeobrift des Jutina Ifaximus, gef. auf der Breite hi Windiacb«* 
p.6: Inschrift ans Windisch: • • [N]EGOTU TTORES] 

rSALSJAHII MV;[VJ1INABII] 
[CI]VES KO[MAi\I] 
fprner Meilenstein von Unterwil bei Tur^i.' p. 7: Röm. Archi- 
tekturtragiiieate aus Windisch. Kopie de» gallibchen Merkurs.'' 
p. 9: Kopien der Grabecbrift des Apronius** und der Inschrift auf 
dem Ehrenbogen des Mars, des Apollo und der Minerva^ [letctwe 
gefunden im Effingerhof in Bru{?g] p. 10: Kopie eines Fragmentes 
der P<»mponius-In8chrift, gefunden in Altenluirg. p. 12: Römische 
Statuetten aus Windisch." p. 14: Tieratatuette.* p. 19: Ton- 
akulptur einer Eule.*^ p. 20: Tonskulpturen von Gebenstorf und 
Windisch." p. 24: Stimziegel aus Windiscb. p. 29: Mosaik« 
Würfel aus Windisch. p. 33 u. 34: Teile eines Hypokanstes. 
p. 35: I-ogi<jrissterapol. p. 36 : Wasserleitungsröhren, p. 5.^: Röm. 
Fläschchen. p. 58: Röm. Schalen, p. 59: Äryballos. p. 6 1 : Am- 
phorenhenkel mit Stempel, gefunden in Windisch und Turgi, 
Fiascben ?on Wiadiseh. p. 62: Flaschen und TOpfe Ton Win- 
disch und Gebenstorf. p. 68: TOpfe von Windiseh n. Turgi. 
p. 64: Schüssel von Windisch. p. 65: Salb- und Tafelgefäße nue 
Windiscb. p. 66: Terra sigillata-Sohalen. p. 67: Fragment einer 

> ebendort p. 125 u. 180. 

« Miit. it der Anliq. Graellavb. Zflrieb X p.61. 

» ihid p. 62. 

* ibid. |). 72. 

' Da» Oriinnal ist in Aarau. 

' Das Ortpriiml des .Vproniussfeiiies ist in Aarau; vgl. Katal. Aarau. 

' Mitteii. der Antii^. Gcscllsch. Zürich X p. 52 u. 60. 

• Mitteii. der Antiq. Gesellsch. ZOrich XVIi. 
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Form für eine rOm. Schale mit dem Tüpfernamen COBNERIVS F. 
p. 68: Schalen, p. 70: Fuü eines Bronzegefäßee. p. 71 : Römischer 
Bronzehenkel, p. 72: Henkel und Bflchschen. p. 73: Fra^ent 
eines BronzegefAftee. p. 74: LaTesatein-Gefäß. p. 75: Olasgefilße 
von Windisch und Gebenstorf, p. TH: niasi^Lfilfi v(jii (Reben- 
storf, p. 77: Glasgefäße und Scherben von W indisch und Ge- 
benstorf, p. 78: Scherben (Glas) von Windisch. p. 81 — b5: 
Tonlempen ans Windiecb. p. 8& — 86: BroDtelampen. p. 87: Gold* 
eebmuek mm Windiecb. p. 98^95: Bronaeringe. p. 95: Knopf; 
Spit- La Ten«! und röm. Fibeln aus Windisefa. p. 96: Heimische 
Fibeln aus Windisch. p. 97: Rom. Fiheln aus Windisch und 
(iel)en.storf (Turgi). p. 9b — 100: Hüm. Fibeln aus Windiscli. 
p. 101 u. 103: Hiim. Nadeln, Ketten und Aioulete am Windiscli. 
p. 108^105: Zierscheiben. BeeoblAge und Schnallen, p. 106: Bisen- 
scbnallen. p. 108—109: Pasken ans Windisch. p. 110 u. III: 
Garnituren und Viehglocken. p. 112: Muschelschalen. p. 113: 
Nägel, p. 1 1 7, 1 20 — 1 25 : T«r.sch1r.sser ii Heschlftge. p. 127— 1 20 : 
Hausgerätti. p. 130: Bleigewichte, p. iül — 133: Küchengeräte von 
Windisch und Hausen, p. 134 — 136: Messer aus Windisch, 
p. 188: Meaeer. p. 189: Pflugschar, p. 140 — 147: GerAte. p. 148 
bis 14 9: Römische Waffen aus Vindonissa. 

III. Teil: 1 890. p. :i : Alamannische Grabfunde aus Windisch, 
bestehend in Schwertern (Skrumiisax), Lanzen* und Pfeilspitsscn^ 
Schildbuckel, Schnallen und Kettchen. 

164. Neujahreblati fflr Jnng und A.U III (1892) p. 36. 

E. Die wissenschaftliche Erforschung von 

Vindonissa. 

I. Die «rston Vmuohe. 

AL*< Her Verfasser bei Beginn der neunziger Jahre des ver- 
flossenen Jahrhunderts anfing, die Materialien über Vindonissa 
zu sammeln, konnte ihm nicht verborgen bleiben, daß in meh- 
reren Museen Windisoher Fundstücke la-^^en. daß in Baden, 
Brugg und Windisch selbst einige Privai>aijimlcr eifrig bemüht 
waren, ihre Schätze zu mehren und daß auch jedes Jahi* neue 
Funde zum Vorschein kommen. 

Die Klachforsohungcu in den Museen ergaben, daß nioht 
blos Zürich, Aarau und Bern, sondern auoh die Museen von 
Preiburg, Winterthnr, St. Gallen, Konstanz etc. Funde ans Vin- 
donissa beherbergen. So timd in St. Gallen sechs Bronzesta- 
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ttietten geborgen, in Winterthar liegen Legionsziegel, Scherbeii} 
Tonlampen, G^mmdii, ein Wurfspieß und Tersohiedenes Klein- 
zeug, was alles 1849 gesokenkt worden war.^ In Konstanz be> 
fanden sich ein Aryballoe und eine Tonlampe mit dem Belief 
eines Urstierkopfes;' die Sammlung Steimer in Baden enthielt 
Gammen aus Vindonissa u. s. w. 

Im Herbst 1891 waren beim Graben einer Wasserleitung 
an der Aaraueistraße in Brugg mehrere Gräber entdeckt wor- 
den. Die Fundstelle befand sich beim Bestaurant Habsburg, 
wo früher schon ein Steinbild gefunden worden war, das, gleich 
den übrigen eben erwähnten Funden, in die Sammlung Gtoiiger 
gelangte.* Im Mai des folgenden Jahres wurden in Gtebenstorf 
innerhalb der alten Eirchenmauem menschliche Knochen nebst 
Eberzähnen gefunden. Da das alte Kirchlein schon 1360 be- 
stand, mußte dieses Grab sehr alt sein.^ 

Im Hochsommer und Herbst 1892 berichtete Dr. £okinger 
in Brugg,^ daß im nahen Alten bürg römische Mauern und 
ein f.PlättUboden" zum Vorschein gekommen seien und bewirkte, 
daß später ein geometrischer Plan der Reste des dortigen Ka- 
stells aufgenommen wurde. Im folgenden Winter fand man 
bei Erstellung eines Reservoirs in Königsfeldeu Ziegel der XI, 
und XXI. Legion, römische Scherben, eine Bron7.efil)el und ein 
wahrscheinlich der Klosterzeit angehöriges Gewölbe.*'' 

Im Jahr 1803 wurde die Statuette einer Ente gefunden. 
Ein bei der Turnhalle Brugg entdeckter Grabfund gelangte 
ins Schweiz. Lande.smuseum." Boi der Restauration der Kloster- 
kirchr Tv n n i gsf elden wurden auf einigen Baust ürken römisiche 
Inscliiitr- Fragmente f^efundeu, die sich als Teile einer i*ompo- 
nius-Inschiift entpuppten.^ 

1 Gell. MitteU. ▼od Alfred Ernst. 

* „ » M Ludwig heiner. 

* „ • n Geiger-Schwarz 

* Srhr(^iben vou Pfr. Ziiimicrli vom 11. V 1893. 

' SfliHMhen vom 12. uiui 23. IX lÖÜÜ. 

* Sclirt'ilien Kckiiit^eis vom 1. u. 6. XU 1892. Die Ziegel kaiueu im Mu- 
geum Atrau (vgl. Argovit XXV p. VII), einige andere Funde in die Stminlung 
Geigsr. 

^ (iefl. Mittciluiif; von Ernst Geij^er. 

* Vgl. Argovia XXIV (189.S) p. fV. 

* Anzeiger f. Schweiz. Altertumäkunde VII (1894) ji.aOO— 301. 
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Anl'aiigs 1H94- kam oberhalb der Zruulwareiifahnk Brugg 
wieder ein röiiiisches (4rab zum Xorschein.' Im September 
und Oktober desselben Jahres folgten dann Funde von Mauern, 
öraburnen etc. beim Bau der Sparkasse in Brugg.* Schon 
früher waren an dieser Stelle ,,alte Töpfe" gefunden worden 
und liatten die Aufmerksamkeit des fleißigen Sammlers üeiger- 
St hwarz auf sich gelenkt, der denn auch die Funde von ls94 
erhielt. Diese bestehen in Tongt i.iiimi, Scherben, Lampen, 
wovon eine mit der In^clirift MENADEK F •, einem Metall- 
spiegel, Bronzebeschlägen, einem Glasiläschchen, Objekten aus 
Sjioohen, Eisen etc. 

Ein interessanter Grabtund vvuide Ende November 1895 
gemacht.' Es waren 2 röm. Gräber, deren eines eine schlecht 
gebrannte üme, einen Tonkrug, ein Tonlämpchen und ein (This- 
fläschchen onthielt. Im andern Grah»* In fand sich eine große 
Glasume jiiii starken Henkeln und (4hisd«'(k<'l. ein seltenes 
Stück. Auch diese Gräber lagen in der Kiesgrube oberhalb 
der Zünd Warenfabrik Brugg. 

Im Jahr 18VHj kamen beim Hanse Dätwiler, Lumpen.sanimler 
in Windisch, 4 Säulenbasen isum Vorschein. Drei derselben 
bestehen aus Tuif, die vierte aus Mägen wiler Stein. Alle ge- 
langten iu die Samudnn<i; (Icifrer.'* Andere Säulenstücke sollen 
beim Scheuuenbau Dätwilers vtninauert worden sein. 

Am 9. Januar 1897 fand in Brugg eine Versaimnlunp: statt 
beziip;lieli der Erstellung einer archäologischen Kartf d(is Aar- 
gau. Tm Vt^rlaut' der Verhandlungen sprach Verfasser den (re- 
danken aus, es winde im Interesse der archäologischen Erfor- 
schung des Aargau liegen, wenn in Biugg eine Gesellschaft 
bestünde, die sich die Aufgabe stellte, speziell Vindonissa zu 
erforschen. Die Anrep^nng fand Beifall und der eifrige Bi ngger 
Altertumsfreuud, Dr. E( kinger. rnlite nicht, bis die Anti<iuarische 
Gesellschaft von BrMe;rr mid rniü;ebung gegründet war. Nach- 
dem iu einer Ver^anunhnijL^ vnra 22. II 1897 eine Vorbesprechung 
abgehalten worden war, fand die konstituierende Generalver- 



' Gefl. MitleiL Ton Dr. Eekiuger. 
" „ • » E. G«iger. 

* „ „ » Dr. Eckinger. 

* I, " . n Krnst Ueiger. 

Afg»TlsXXXI. 
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Sammlung den 15. III 1897 statt,' wob« i gleich eine stattliche 
Anzahl Mitglieder beitraten, deren Zahl »ich bis heute stetig 
vermehrte. 

Die neu gegründete Gesellschaft legte sogleich eine Samm- 
lung an und begann bald mit selbständigen Ausgrabungen. 
Beim Bau des Lagerhauses der landwirtschaftlichen Genossen- 
schaft im Stei nacker bei Brugg wurden römische Legions- 
sdegel, BronromünBen, verzierte Scherben, ein Stück eines 
Bronzespiegels und andere Objekte gesammelt* ; vom Yogelsang 
bei Gebenstorf' erhielt die Gesellschafb eine bronzene Ampel 
und bei der Kanalisation an der AarauerstraBe in Brugg 
kamen wieder Grftber aus römischer Zeit zum Vorsohein.' 

Unterdessen war der Antiquarischen Gesellschaft Brugg 
ein grimmiger Konkurrent erwachsen in der Person des Stu- 
denten Otto Hauser, der, nachdem er sich in Windisoh das 
Beoht erworben, an mehreren Stellen graben zu dürfen, im Auf- 
trag einer Gesellschaft von Antiquitätenhändlern etc. im Früh- 
ling 1897 seine Arbeiten begann und rasch eine schöne Kol- 
lektion von Fundobjekten zusammenbrachte. Es gelang ihm 
sogar, das Amphitheater, die sog. Bärlisgrube, in Angriff neh- 
men zu düifen und teilweise auszugraben. Auch dort seien 
interessante EHinde gemacht worden. 

Es war ganz selbstverständlich, daß bei dieser Sachlage 
nicht ein bloßer Wettkampf entstand, sondern wirklioher Streit, 
der z. T. in Zeitungen geführt wurde, den wir aber hier nicht 
verfolgen woUen. 

Hauser, Messikommer etc. hatten auf der B i <• i t e einen 
römischen Tempel untersucht, im Fahrrain und in Wi n d i sch 
römische Gebäude au.sgegraben, das AmphitheateT Bärlis- 
grube) teilweise biosgelegt. Später gruben sie auch im Vogel- 
sang und andern Orten. Die Antiquarische Gesellschaft von 
Brugg und Umgebung grub ebenfalls auf der Breite, an der 
Mülligerstraße, am Rand der Aare-Terrasse und im Dorfe 
Windisch. Anfänglich hatte Hauser sich auch mit der Eidg. 
Kommission für Erhaltung vaterländischer Altertümer in Be- 
ziehung gesetzt; er hatte femer die aargauische Begierung um 

* Protokoll der Antiq. GcsellJHth. Brugg und Umgebuiig I. 

* Gtffl. KitteU. TOD B. Geiger. 

« nun» 
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Erlaubnis gebf^^teii. auf d«m zur Anstalt K/Hiij^sfeldt'ii gehörigen 
Staatsland Grabungen vornehmen zu dürfen. Indessen zer- 
schlugen sieh flie Verhandlungen an beiden Orten. Dieser Um- 
stand kam der Ürugger Gesellschaft zu gut. Bei ihr konnte 
kein Zweifel sein, ob sie in wissenschaftlichem oder ökono- 
mischem Interesse ihre Arbeiten unternehme und m fand sie 
denn au( Ii die Unterstützung des Bundes und der kanionalen 
ßegierung.' 

Die Autigrabungen in Vindonissa, die Funde daselbst und 
auch der geschilderte Streit hatten weite Kreise des Volkes auf 
den alten Römerort aufme^k^^am gemacht. Da ging im Spät- 
herbst des Jahres 1897 das Gerücht um, Hauser wolle die Manem 
des Amphitheaters teilweise wegsprengen. Zuerst hielt man 
das einfach für undenkbar, daß ein Mann, der sich zu den Qe- 
bildeten zähle, so etwas wirklioh zu tun imstande wirei aber 
bald hieB es sogar, es sei Tertraglioh festgesetzt, daß die zu 
nah der Erdoberfläche liegenden Mauerteile weggesohalft wei^ 
den sollen. Alles war darüber einig, dafi das unbedingt Ter- 
hindert werden müsse. Nachdem vorläufige Verhandlungen 
mit den 0mndeigentfimem zu keinem greifbaren Resultat ge- 
führt hatten, fand am 2. Januar 1898 in K^Jnigsfelden eine 
Versammlung von Vertretern der Antiquarischen Qesellsohaft 
Brugg, der h. Begierung des Kantons Aargau und der eidge- 
nössischen Behörden statt, welche sofort Anstalten traf, jeden 
Eingriff in den Bestand des alten Denkmals zu verhindern und 
welche die Verhandlungen einleitete zum definitiven Ankauf 
des Amphitheaters durch die Eidgenossenschaft. Der Kauf 
kam bald zustande und so ist denn wieder ein Denkmal alter 
Zeit gesichert. 

Die Ausgrabungen Hausers in Windisoh hörten auf, die 
Funde, die er gemacht, wurden verkauft und 1904 erschien 
schließlich noch ein mit prächtigen Tafeln geschmückter, aber 
sehr summarischer und wissenschaftlich unbedeutender Bericht 
Hausers über seine Ausgrabungen, welcher von der Kritik sehr 
scharf behandelt wurde. Der Mann selbst verzog sich ins Aus- 
land und so erhielt nun die Antiquarische Gesellschaft von 

* Die der vontebenden, «owie der nachfolgenden kiir^eii und objektiven 
Dtratellung zu Granife liegenden Akten liegen sumeisl in den Archiven der Eidg. 
Kommission und der Kommlstion Pro Vindonim, ivetebe una dieselben RQtigst 
cor Verfügung stellten. 
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Brugg und Umgebung üire volle Bewegungsfieiheit. Zunäolist 
grob sie ein ^ßes Gebäude »ut in der K&he der Yiousmauer 
an der Aareterrasse auf der Breite, fand dann eine römisohe 
Strafie im Wenüi'schen Acker in Windisoh und maohte Aus^ 
grabungen beim Hause Biniker. Beim Neubau von Lehrer 
Eoprio kam ein römisoker losckriftstein eu Tage, bei der Wirt- 
schaft Hersog in Unterwindisch eine Bade^Anlage. Auch 
anl&filich der Wtfsserversorgungaarbeiten wurden Bomana ent- 
deckt, neue Inschriften kamen in Wind i sc h zum Vorschein 
und neue Bömergräber an der Aarauerstraße in Brugg. 

Noch in anderer Besiehung vollsog sich eine Wendung 
zum Bessern. Eine große Zahl der am meisten yerspreohenden 
Fundplätze in Windisch lag auf oder yielmehr in dem Qe- 
Uetf das der Anstalt Eönigsfelden gehört, also auf Staatsland. 
Es mußte im Interesse sowohl der Antiq. Gesellschaft Brugg, 
als des Kantons liegen, daß dieses Grel>iet wissenschaftlich durch- 
forscht werde. Auch die Eidg. Kommission interemierte sich 
nm die Sache, hatte sie ja doch das Amphitheater ganz unter 
ihrer Obhut. Sie war auch gerne bereit, die Ausgrabungen in 
Vindonissa zu unterstützen. 

Unter Mitwirkung dieser Instanzen kam am 16. VI 
ein Vertrag zustande, der folgendermaßen lautet: 

Vertrag zwischen 4m Regierungsrat des Kantons Aargau und der 
Antiquarischen Gesellsoiiaft von Brugg und Umgebung. 

Zu dem Zwecke, dio Topographie und die KulturverhältniBse der 
K^kmeiüUüt Vindoniätsa wi^sunschaftlich zu erforschen und wo möglich 
endgültig festzueiellen, treffen der Begieiuogsrat des Kantons Aargau 
und die tit. Anttquaritehe GeMllsehaft yon Brugg und Umgebung fol- 
gendes Übereinkommen ; 

§ 1 . Die Forschungsarbeiten erfolgen n.ich einem von einer lei- 
tenden Dreierkommission für jedes .lahr zu genelinngenden Pl ino mit 
Kosten vuransclilag. in diese Kummtäüiou wählt jeder Kontrahent ein 
Hitglied und «ntsehadigt dasselbe, Ein drittes Mitglied wird vom tit. 
Vorstand der uhweiz. OMellschaft fQr Brlisltang btstoriaeher Knnst^ 
donkmäler ernannt. 

SS 2. Der Reprierungsrat gestattet Forschungsarbeiten (Grabungen) 
auf seinem in besagter Gegend gelegenen Staataland und zwar aus- 
sebliefilich und unentgeltHoh. 

§ 8. IÄ9 Kontrahenten untemebmMi auch auf PriTstland die For^ 
scbuDgsarbeiten gemeinsam. Betreffende Vertrage werden tob der An- 
tiquarischen Oesollscliaft vi.n Brugg und Umgebung abgeschlossen, unter 
Vorbehalt der Genehmigung der im § 1 vorgeseheuen Dreierkommission. 
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% 4, All« Fondgegenstände, di« sich aus diflMS Arbeiten ergeben, 
sind anTer&Qfierlieh und eollcn in einer Sammelstelle in der Nabe des 
Fundortes (Windiseb oder Brugg) vereinigt sur olFentlicben Bceiohtignng 
aufgestellt werden. 

Jedoch wird die leitende I >rpiprkommi8Bi<Hi \ i rpfliclitet. solche F inul- 
gegenst&nde, welche nach ihrer Ansicht ein uiigenieines kuubt- und kui- 
turgeachichtliebes Interesse haben und wdehe das kantonale Antiqnarinm 
in Aaran in dieser Art noeh nicht beeitst, diesem auf Verlangen abiu- 
treten, gegen Überlassung einer auf Kosten des kantonalen Antiquariums 
zu erstellenden, den wissenschaftlichen Anforderungen entsprechenden 
Kopie. 

Eidgenössischen Sammlungen soll es gestattet sein, von allen ge> 
foodenen Gegenstinden anf ihre Kosten Kopien machen au dürfen. 

§ 5. Die in Betracht fallenden Gegenstände, die anf Staatsland 

geftinilt^r! werden, gehören als un% eräufirrli r hes Eigentum dem Staate 
AHrgau. (iie (ietrpnstande jedoch, die auf Privatland gefunden w<»rden, 
fallen, unbeschadet der in ^ 4, alinea 2, vorgesehenen Aufstellung, im 
nnverftufierliche Eigentum der Antiquarischen Oesdisohaft von Brugg und 
Umgebung. 

§ 6. Die Antiquarische Gesellschaft von Brugg und Umgebung 

stellt einen feuer- und diebe-ssichtTn Raum znr Vf-rfiiennf:; in dem die 
Gegenstände zur öffentlichen Be^R iitigiing aül'^ej^tellL werden. 

§ 7. Für Aufbtelluog und Unterhaltung dieser Sammlung sorgt die 
Antiquarische Gesellschaft von Brugg und Umgebung unter Aufsicht der 
leitenden Dreierkomroisaion (g 1). 

65 8. Der Regierungsrat dos Kantons Aargau gibt die rechtsver- 
bindliche Plrklärung ab, daß die Fundgegenstfinde, an denen er. resp. der 
Staat Aargau, das Eigentum hat, in Verwaltung der Antiquarischen Ge> 
Seilschaft von Brugg und Utugubung (geroa& § 6) verbleihen sollen (un- 
besehadet von g 4 Lemma 2), so lange diese für ein hinreichendes 
Sammlungslokal sorgt. 

§ 9. nie Antiquarisrho Gescllsrhaft von Brugg und Umgebung 
übernimmt die Ausführung un i I'berwacliung der von der leitenden Dreier- 
komniisüion vereinbarten Arbeiten, aia erstattet ihr am Ende des Jahres 
nebst der Rechnung einen Bericht Qber die Ergebnisse der Jahresari>elten. 
Die leitende Dreierkommiesion ihrerseits legt hierauf der Regierung des 
Kantons Aargau und dem tit. Vorstand der Schweiz (leselischaft fQr Er- 
hiiltun/ 1 it^torischer Kunstdenkmäler jährlich Rechenscliaft ab über die 
Arbeiten des vergangenen Jahres und unterbreitet denselben, buwie der 
Antiquarischen Gesellschaft von Brugg und Umgebung einen Voranschlag 
für das kommende Jahr. 

§ 10. Die Kosten flDr die Ausgrabungen nebst Landentschidigung 
und Verelmungsarbeiten, sowie für die geometrischen Vermessungen und 
Aufnahmen tragen die Kontrahenten zu gleichen Teilen. Außerdem wird 
die Regierung des Kantons Aargau sich jährlich um eine Uundessub- 
ventlon im Betrage der von kantonaler Seite aufgewendeten Sunmw bmm 
anständigen Departement in Bern bewerben. 
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§ 11. Die leitende Dreierkomuiwioo flb«rniramt es, weitere Bei* 

träge für dio Forsch un^sarbeiteti ;iTi7»iregen 7, B. durch Werbung von 
Mitgliedern der Antiquarischen l^esiellhc haft von Brugg und Umgebung. 

§ 12. Fall» es für nötig erachtet wird, kann die leitende Dreier« 
koinmiaBion, im EinTenttadnis mit dem Voratande der Antiqoerisebeii 
Goeellaehaft von Brugg und Umgebung iM^r Organisation und Eataehi» 
dignng der Aubgrabungsarbcitcn ein Koglt'ment •ofeteUen. 
Aarau und Brugjir, den 15. Juni 1898. 
Namens der Antiquarischen (iesellschafi von Brugg und Umgebung, 
Der Präsident: 8. Hellberger. 
Der Aktaar: Edm. FrOhlicfa. 
Namens des aarg. Regierungsintea, 
rVr Landammannr Dr. H. Mi'iri. 
Der Staatbfichreiber: Dr. A. Z»chokke. 

Am 27. August fand unter dem Vorsilz \on Regie- 

mngsrat Dr. Fahrländer die konstituierende Sitzung der Dieier- 
kommission in Bnigg statt. Ah Abgeordneter der Kidg, Kom- 
mission war Dr. J. Ut it rli au*^ Ziiiich f^rschienen, als Abgeord- 
neter des Kantons Aarguu i'iot. Dr. .1. llunziker ans Aarau 
und als Al>c:i-ordnett r dnr Anti(|. ( ifst-Usoliaft von Bru^g und 
Umgt'liuiig Dr. Tii. Eckinger in Brugg. Zum l'räsidt ntf ii der 
Dreierkommission wurde Prof. Hun^iker, zum Aktuar und Ar- 
chivar Dr. Heierli und zum (^nastor Dr. Kokinger gewählt. 

Schon in dieser ersten Sitzuiig konnte mitgeteilt werden, 
daß die Kommission voraussichtlich einen jährlichen Kredit von 
Vr. 1200 zur Verfügung haben werde, welcher sich aus fol- 
genden Subsidien zusammensetze: Fr. 'SiK) von Brugg. Fr. 3(>J 
von der h. Regierung des Aargau und Fr. 600 von der Eid- 
genossenschaft. 

Ganz unabhängig von dieser Ivouimission aber vollzogen 
sich die Arbeiten am AiujjLitheator, die unter der Aufsicht von 
Dr. Stehhn und Dr. Burckhardt-Biedermann in Basel von der 
Bmgger Gesellschaft ausgeführt wurden. Es mag gl» ich hier 
gesagt werden, daß die BlosIt^g\ing des Amphitheatet« stetig 
vorwärt-B schreitet und daß heute nicht blos die Abdeckung 
zum großen Teil beendigt ist, sondern auch die ebenso wich- 
tigen Konservierungs-Arbeiten schon weit vorgeschritten sind. 

Quellen und Literatur: 

I. Mitteilungen der Antiq. UeselUchaft Zürich Bd. XXIII, 5 
(lbi^8) p. 265. 

Bisher wurde der sog. schwarze Turm in Brugg meist als Tor> 
mittelalterlich beseiohnet, weil er in seinem Unterbau rOmiaohen 
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Cbankter trage; ZeUer-WordmOUer wkUrt ihn «b miUelattcrliehM 
Werk. 

2. E. Egli: Kirehengesebichte der Schweis (1898) p. 20, 43, 52, 
' 86, 100. 126. 127, 128, 131 u. 182. 

Enthält eine kritische Übersicht über die Geschichte der christ- 
lich pn Kirche in Windiacli und daran anachliefiend de» BischoCseitdcee 

KoQstaDZ. 

3. Anzeiger für schweizer, Geschichte 1893 p. 477. 

M. Wanner beecfareibt die Römentrafie von Windieoh nach 
Bottweii. 

4. W. Oechsli: Quellenbuch z. Schweizergeechichte. Neue Folge. 

1893, Inschrift der Vicani Vindonissennes mit Übersetzung (p 
bis 31). Inschrift des Asciepiades, dito des Claudius Hymnus, beide 
mit Übersetzung, (p. 31); Inschrift des Vegolo Rutiid, (p. 31 — 32). 
ünterechrift des Bubulcus im Konzil zu Epao (p. 74). 

6. II. 1 ah res beriebt dea Scbweizeriicben Landeemneeums (pro 

1893) p. 30. 

Das Landesmuseum erhielt einen römischen Lanzen-Unterteil 
ans Winditch. 

6. K. Brunnef; Die Spuren der römischen Ärzte in der Schweis. 

1894. 

In dieser mit Tafeln gescbmflckten Arbeit des Zflrcber Medi« 
ziners wird mebrCeeh auf rOmiscbe Funde in Vindoniasa bingewieaen. 

7. Anzeiger für Schweiz. Alterturaskunde VII (1894) p. 300 — 301. 

Poroponius- Inschrift- Fragmente auf Bauteilen des ehemaligen 
Klosters KOnigafelden, erg&nat durch Prof. Dr. Schneider. 

8. ibid. p. 327 

Beä{irechung des in einer Tafel beigegebenen Plans des Cast- 
rums Vindonissense (Altenburg) durch Dr. Eckiuger. 

9. ibid. p. 342. 

Ankäufe römischer Tonwaren aus Windisch durch das Scliweiz, 
Laadesmuseuni [vgl. III. Jahresbericht desselben (1894) p. 32J. 

10. ibid. p. 878— 381 mit Taf. XXX. 

Zupammenstellung der vorrömischen Funric in Hör (inprrifl yon 
Vindonissa durch Dr. Heierii (vgl. Berliner Verhandlungen 1895 
p. 95). 

11. ArgOTia XXV (1894) p. Vil. 

Die römischen 1 i'^tjionszieicel, welche beim Ausgraben des Ke- 
aervoirs in KOnigsfelden zum Vorschein kamen, gelangten nach Aarau. 
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12. Mitteilungen der Antiq. GeselUeh. ZQrich XXIV, 1 (1895) 

p. 84, 52—54 und Taf. III, 47. 

Prof, Egli führt den christlichen Namen Vitalis aus Vindo- 
nissaer Funden an und die Weihe- Inschrift des hl. Martin au der 
Kirche in WindiBch. 

13. Jahresbericht der hist.-antiq. Gesellschaft von Graobfln- 

d«ii 1895 p. 17: HOnam dw Angwtiw nnd des y«lm& mm 
Windiach. 

14. Ktprio: Die WaABerTerliftItBiese in Windiaeh einet und 
jetst. Meer. (1896). 

15. Pretoliolle der Antiq. OeaelJeehaft Ton Brugg nnd Uni' 

gebong. 

18. Aarguuischüi- Hausfreund Tom 28. IV 1897: 
FeuiUeton aber Vindoniaea von £. Geiger. 

17. Anseiger fOr aohweis. Altertamskunde VIU (1897) p. 114: 

Messikommers Bericht Aber die Ausgrabungen aeinee Frenndee 
Haoeer (naeb der N. Z,Z. ▼om 13. VII 1897). 

18. Anrg. Hnnafreond Tom 29. V, 2. VI nnd 7. VlI 1897. 

19. Neue QUrner Zeitung Tem 20. X 1897. 

28. Nene Ztlroher Zeitung vom 80. XII 1897: Daa Anpbitbeeter 

von Windiaeb. 

21. Beriebte der Antiq. Qeaelleeb. Zflrieb XL (1896 u. 1897) 

p. 6» 7. 

22. Verhandlungen des Vereins fUr Erhaltung Schweiz. Kunst- 
denkniler 1897 p. 18. 

Der Vorstand des Vereins, der zugleich als Eidg. Kommiaaion 
nmt(>t, beL^rüOt dio EntHtehung der AnÜq. Oeeelleeb. Rragg und 

wu Utecht methodische Ausgrabungen. 

23. Neue Zürcher Zeitung vem 9. u. 20. I 1898. (Fleiner.) 

24. Aargaue r Tagblatt vom 22. n. 28. I 1898. 

28. Neue Zareher Zeitung vom 27. I 1898 (Beuberger). 
dito ▼om 29. I 1898 (ZeUer-Werdmflller). 

28. 0. Hauier: Daa Amphitheater Ton Vindoniaea. 1898. 

27. Neue Zflrcher Zeitung vom 17. u. 18. II 1898. 

28. Die Liinmat vom 23. II 1898. 

29« Neue Zürcher Zuituug vom 23. II 1898. 

80. Aarganischer Hausfreund vom 23. II 1898. 

Aufruf zur Zeichnung von Beitragen zum Kauf des Amphi- 
theaters. 
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31. Otto Hauser: Der Kampf um Vindoniss». 1898. 

32. Der Bund vom 20. III 1898. 

Da» Ampliitkwter ViudontMa (Referat). 



. Anzeiger f. Schweis. Alteriuinakande VII (1898) Kr. i p. 2 
etc. mit Illustrationpn. 

Dr. Eckinger berichtet über die Ausgrabungen der Antiq Ge- 
aelleeliaft Briig(( im Herbst 1897. Nach einigen kleinen Sehflrfungen 
auf der Breite und zwischen der Gieierei Brugg und Unterwindtsch 
Btie& man unfern^ der Aareterrasse auf der Ykeite auf ein viel- 
katnmcrigos Gehäude aus römischer Zeit nud in dessen Nähe kam 
später die Vicus (('astral ?)-Mauer zum Vorbcbein. Zwischen der 
Stra&e nach MoUigen und dem Fahrrain, auf der Wiese von Schmied 
Wemli, wurde ebenfalls romisches Mauerwerk etc. entdeckt. Die 
Einielfnnde besinn (U n in Manien, Ziegeln, KQcbengerftt» Scklllsaeln» 
Nadeln, Fibeln« Ferien etc. 

34b Aarganiacher Hausfreund vom 23. u. 26. III 1898. 

35. Bui,ler Nachrichten vom 24. u. 26. III 1899. 

Bei der Legung der Wasserleitung in Windisch wurde eine 
Insekrilt gefunden: 

TT • CLAVDIO . CA • • RE • AVO ORRM 

IUP . XII . P . M . TR FO . • II COS III P • P 

G. AVG PROPR 

M . LI NE LEG • AVG 

LEG A. 

36. Gazette de Lausanne du 9 mai 1898: Vindonisea et son amphi- 
th^tre (von Eng. Secretan). 

37. Anzeiger für Schweiz. Altertumskunde VII (1898) p. 57. 

Das Landesmuseum erwarb aus Windiscb Mflnzen von Augu« 
stae, Agrippa, Germanicus, Vespasian. Nerva, Valerian, Maximian, 
Gonstantin, Crispus, Oonstans und Gratian. 

38. R. Lindenmann: Die Helvetier im Kampf um ihre Freiheit 
und um die nationale Ehre. Fehraitorf. 1898. 

Bosprocbung des Kampfes am Möns Vocetiut^, Ober welchen 
Pfr. Lindcnnmnn originelle Ideen publiziert. Öfters kommt er auch 
auf Vindonibsa zu sprechen. 

39. A. Schneider: Oi^ neueHten rOmiscbeu Auagrabungen in 

der Schweiz. Zürich 1898 

(jber ViIMl^lIli^^a >it'lie p 11 — 17. 

40. Führer durch die Klosterkirche von Kön ig^ft 1 lU ii. 1898. 

41. Aargauer Tngblatt vom 17., 24. u. 81. VII 1898: Vindonissa. 
42« Archiv der Kidg, Kommission. 
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43. J. Heierli: Archäol. Materialien. Maer. 

44. Archiv der Antitj GcHellschaft Brugg. 

Tngebacber der Ausgrabangen. Planaufiifthmen tod Major 

Fela etc. 

II. Die systematischen Forschungen In Vlndonlssa. 

Die Drf'iei koilimission {aÜtt; ihre StoUung gegenüber der 
Aniiquarischen Gesellschaft Brugg von Anfang an so auf, duU 
sie sich nicht als Herrin, sondern als Uaigel)erin betrachtete. 
Ihre Aufgabe mußte in der Tat darin liegen, die von jener un- 
gefangenen oder projektierten Ausgrabungen, soweit sie nicht 
das der Eidgenousenßchaft gehörige Amphitheater betrafen, in 
methodischer Weise weiterzuführen und zu beaufsicluigeu und 
der diese Arbeiten ausführenden Gesellschaft mit Bat und Tat 
zur Seite zu stehen. 

Zunächst sollte der Stand der Ausgrabungen festgestellt 
werden und schon bei der ersten Zusammenkunft nach der 
Konstituierung der Kommission legte Br. Bk^kinger einen Be^ 
rieht vor über die Arbeiten der Antiquarischen Gesellschaft 
Brugg in den Jahren 1897 und 1898.' Neben den bereits publi- 
zierten Ausgrabungen von 1807 im Büel (Vicusmauer), auf der 
Breite und im GrundHtuck Wemli waren manche Zufallsfunde 
zu verzeichnen. So waren beim Hause von Pintenwirt Schatz- 
mann in Windisch Terra-sigillata-Scherben zum Vorschein 
gekommen, ebenso beim Legen der Fundamente des Lager- 
hauses der Brauerei Feldschlößchen imSteinacker. Anläßlich 
der Kanalisationsarbeiten an der Aarauerstraße in Brugg 
hattv man zwischen dem Hause Schindler und der Wirtschaft 
zur Eisenbahn Gräber entdeckt^ welche Urnen mit Leiohenbrand 
enthielten und westlich des Restaurants zur Habsburg waren 
eine Urne, eine ReibMchale und ein (röm.) Handspiegel gefunden 
worden. Beim Fundamentieren eines TTäuschens westlich von 
d« r Straße von Altcnburg nach der chemischen Fabrik stießen 
die Arlx'itcr auf Knochen und Scherben. 

Im Jahr 1S!»H wurde in Unterwindisch gegraben und 
/w.n- auf den (iruudst ticken von Sam. Schatzmann und Witwe 
iiaubor unfein der Wirtschaft Herzog. Man fand ein Bade- 
zimmer und nicht weit davon entfernt eine Hypokaustanlage. 

* Protitkull di»r Dn'ierkuinmiitMioii Pro VindAniMt I, 5 etc. 
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Heizröhren, Legionsziegei, Austemschalen und 2 Münzen ver- 
vollfiiändigten den Fund. Auf dem Büel wurde die Fortsetzung 
der Vicusmauer gesuoht, wobei bemalter Bestich, einige spät- 
römisohe Münzen und ein mensobliohes Skelot zum Yorscbein 
kamen (Land der Witwe Räuber). Auoh im Klosterlaiid auf 
der Breite wurde gegraben. Es kamen mehrere Bclilechio 
Mäuercheii zu Tage nrltst einem Wassergraben, an dessen Kand 
sechs Säulenbaseu und eine Pfeilerbasis auf gemauerten Posta^ 
menten inihten. Unter den Einzelfunden sind zu nennen: Ganze 
und zerbrochene Terra-sigillata-GefäJie, solche aus G^las, gewöbn- 
liohem Ton und Bronze, Lampen aus Ton und Bronze, 4 First- 
ziegel mit Masken. Glasperlen, Farbkugeln, Eisen- und Bronze- 
gerät, Münzen etc.' 

Bei den (trahungen für die Wawerversorgung in Win- 
disch landen .sich zahlreiche Mauern, z. B. bei der Wirtschaft 
Bertschi in U n te r w in disch . vor dem Hause Sjiillmann auf 
der Breite, vor der Wirtschaft Ubrist in Oherburg, westlich 
und östlich des Hauses von Friedensrichter Keller auf der 
Kloster zeig. Eine Bronze ( Herme i. dio hei diesem AnlaÜ 
entdeckt wurde, kam später ins Museum luieh Aarau, die oben 
erwähnte, bpim SchnUiaus gefundene Inscliiift des TilH iius in 
die Sammlung Bnit^g. Vor dem Portal <l<'r 1 rr f n a ii st a 1 1 
K<)nigsfe1dei! wiir«lris Tongefäße und «'in l'fi-rih' r -Si hädel der 
Kvdr ciitholtei. und an der Straße von Alt<"iil»urg nach dem 
Amphith<at< r t in menschliche« Skelet mit Münze, Medaille 
und 5 Tongeiäßttn.* 

Der Entdecker des eben genannten iTralduades fand in 
seinem Hause eint u eingemauerten Inschriftstein, den er an 
Otto Hauser verkaufte.' 

Beim Bau der Schreinerwerkstätte gegeinili.r der che- 
mischen Fabrik Brugg, nördlich der WirTsduttt Schatzmann- 
Simmen kamen 8 Urnengräber zum Vorschein. Alinliche Gräber 
fanden .sich neben dem Hause Schindler an der Aarauer- 
straße bei einem Neubau. Von der Breite stammt ein rö- 
mischer Schöpflöffel aus Kupfer (?) und beim Neubau des 

* Vgl. unter Anzeiger für scliwciz. Altcrtiimskimde 1899, N. F. I. 181—187. 

* Dieser Crabfimil. der teilweise imcli Aarau, teilweise imch Brugg ge« 
laugte, iül jetzt vereinigt iu der Sammlung Brugg» 

' Stehe unten: Inschrift des RiiüHui io Hauaer's VindoDiisa Taf, XXXIII. 
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Lehrers Koprio fanden räch eine Mauer, römische Scherben und 
Münzen. Mauern wurden auch beim Neubau Biniker unfern 
der Bärlis grübe entdeckt. 

Die Dreierkommiasion Pro Vindonissa ließ noch in dem- 
selben Jahre 1898 einige weitere Arbeiten ausführen, Hausen 
bei Windisch* war man auf eine alte rOmische Waeserleitung 
gestoßen, die sich vor dem Schulhaus hinzog. Sie wurde ein 
Stück weit verfolgt, ohne daß der Anschluß an die bekannte 
Bömerleitung von Hausen nach Oberburg gefunden werden 
konnte. Im Müraoker in Hausen waren schon früher Mauern 
nachgewiesen worden. Auf dem Grundstück von Gemeinde* 
Schreiber Widmer daselbst wurde eine römische Buine abge> 
deckt, die wohl schon früher durchwühlt worden war, von der 
nun aber von den Genieoffi^eren Major Lang und Hauptmann 
Fels, die auch die andern Fundorte aufgenommen, ein geo- 
metriscli genauer Plan erstellt werden konnte. 

Aiuli auf der Breite wurde weiter geforscht. Östlich 
hinter der Klosterscheune kamen an mehreren Stellen römische 
Mauern, Scherbeo. Zi- p;el etc. zum Vorschein. Bei den Zu- 
deckungsarbeiten auf der Breite fand man Ende Oktober noch 
ein Inschriftsteinchen mit der Aufschrift,' deren Lesung große 
{Schwierigkeit macht: C TT{0 

DE 



Für das Jahr lb99 wurden die Beiträge von Brugg und 
dem Kanton Aargau um je Fr. 1U<). — erhöht; es waren also 
Fr. 14()() zur Dis})08ition. Zunächst wurden nun hinter dem 
Schulhaus Windisch, wo sieh eine jetzt noch deutlich sichte 
bare grahcnartige Mulde vom Steüabfall g^en die Rpuß bis 
zum Steilabfall gegen die Aare (res]), die Vicusmauer; über die 
„Breite" zieht, Quergraben aufgeworfen, um etwaige Lager- 
gräben der Römer nachzuweisen. Wirklich fanden sich drei 
deutliche alte (Trüben, die jetzt mit humoser Erde gefüllt sind, 
bis zur Sohle aber vereinzelte römische Scherben etc. enthielten. 
An einer Stelle wurde auch ein Mauerrest gefunden. 

* Vgl. Anzeiger für i>cli\M*iz. A.lU:rturuükuiide lb9ü .N. F. I p. 1Ö7 Clr. 

* Schreilien von Dr. £ckiD(;nr vom 28. X 189B. 
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Wenn man annelnnen wollte, daß der Xordrüud der Breite 
die Nordfront des Lagers gebildet liäUe, so würden diese drei 
Graben der OstfroiiL desselben zuzuweisen sein. Einige Probe- 
grabungen an der mutmaßlichen Südfront blieben zwar ohne 
durchgreifenden Erfolg, allein es waren dies nur Sondierungen 
ohne große Ausdehnung. Wir werden wieder an diesen Ort 
znrückkommeu müssen. 

Es darf bemerkt werden, dafi über diese und die folgenden 
Grabungen der Antiquarischen GTesellschaft Brugg, resp. der 
Dreierkomnussion, fÖr das Jahr 1899 genau geiilhrte Ausgra- 
bungs-Tagebücher des technisch geschulten Vorarbeiters F. 
Corradi} vorliegen, der auch eine große Anzahl Skizzen aofhahm. 

Die offiziellen Arbeiten mußten hie und da unterbrochen 
werden, am Zufallsfunden nachzugehen; so kamen hinter dem 
Hause von Wirt Schatamann römische Scherben zum Vorschein, 
die ans zwei über einander liegenden Brandschichten stammen 
und im Gkirten von Lehrer Koprio fanden sich Teile einer In^ 
Schrift. 

Während diese Arbeiten in Windisch durchgeführt wurden, 
forschte Prof. Hunziker den HaUer'schen Manuscripten und der 
Sammlung des verstorbenen Itegierungsrates ürech nach. Es 
gelang ihm, zwei der auf Vindonissa bezüglichen Manuscripte 
von F. L. Haller als Geschenk für das Antiquarium Aarau zu 
erhalten* und den Verbleib der besonders viele Münzen aus 
Windisch enthaltenden Sammlung Urech zu eruieren. Diese 
Münzen stammen von Augustus, Tiberius, Galigula, Claudias, 
Drusus sen., Nero, Otho, Vespasian, Julia, Kerva, Mark Aurel, 
Garacalla, Maximinus Thrax, QuintiUus, Tetricus, Probus, Garns, 
Maximian, Magnentius, Constantin, Crispus, Gonstantius H, Con- 
stans I, Oonstantinus II, Gonstantius Ghloras, JuHan, Jovianus, 
Valentinian I und dazu kommen 4 röm. As.* 

Hinter dem Anstaltsgebäude von Eönigsf elden war ober- 
halb der Beste einer alten Mühle, am Rand der Terrasse ein 
mächtiges Mauerwerk zum Vorschein gekommen, dessen Deu- 
tung noch nicht gelangen ist. zu welchem aber eine römische 
Wasserleitung zog. Ob das Mauerw. ik mit der sog. Vious- 
mauer in Beziehung steht, muß die Zukunft lehren. 

* Siehe obeo p. 21— 2S. 

* Schreiben vod Dr. Urech vom 3. V 1899. 
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'Verfasser hatte während dieser Zeit die Qegend des alten 
Vindonissa vielfach durchstreift. Er fand auf dem Geben- 
storf er Horn ein durch 2 W&Ue geschütztes Befugium. Li 
Altenburg entdeckte er den von F. Keller* schon 1864 und 
1870 [unter Oberdorf] publizierten SohalensteiUf der nach Brugg 
geschafft wurde. Zu unserm großen Vergnügen gelang es, 
den Verfertiger dieses Schalensteins in der Person eines Stein- 
klopfers ausfindig zu machen. 

In anderer Beziehung brachten die Forschungen über Vin- 
donissa ein positives Resultat. Die Untersuchung der Knochen 
ergab nämUoh eine Reihe wichtiger Anhaltspunkte für die Ge- 
schichte der Haustiere, die H. Krämer in einer Dissertation 
zusammenstellte. 

An der Aarauerstrafie in Brugg kamen noch weitere rö- 
mische Gräber zum Vorschein, dagegen ergab eine Grabung 
östlich der Kirche kein Besultat. Vor dem Osteiugang ine 
Amphitheater stieß- man auf einen Betonboden, beim. Hause von 
Lehrer Koprio auf eine Wasserleitung iind Mauerwerk.' Auf 
der Breite wurde ein Inschrift-Fragment entdeckt, das von Dr. 
Eckinger gelesen wurde:' LE2GA 

PBOSALV 
DBADV 

Zwischen der Stelle im Gkimdstüok Dätwiler, wo 0. Hauser 
einen Marstempel gefunden zu haben glaubt und dem Platz, 
auf welchem wir die Säulenbasen entdeckten^ fanden sich in 
der Tiefe eine römische Schicht und darüber leichte Mäuer- 
chen, die z. T. aus römischem Material erbaut wurden. Es ist 
zu vermuten, daß sie einem hölzernen Gebäude als Substruktion 
dienten, dessen Hauptfront mit Säulen, die man zusammenge- 
tragen hatte, geschmückt war. Vielleicht war es ein früh- 
christlicher Tempel. Im Schutt kam nämlich u. a. ein Figür- 
chen aus weißlichem Ton zum Vorschein, das wohl aus christ» 
Hoher Zeit stammt. Zwischen diesem Gebäude und dem Mara- 



' MitteU. der Antiq. GcMlIaeh. Zflrieb XV 3 p. 136 und XVII 3 Taf. I. 1 

• Schreiben von Corra<li und l>r. Eckinger. 

• Schreiben vom 14. XI 1899. Vgl. dazu Neuo ZfiirlitT Zeitung vom 15 IV 
und 2». IV 19U1 und Anzeiger für Schweiz. Alterlumskde 1901 N. F. Jli. 230. 

• Siehe p. 75. 
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teinprl kaiiit ii nnt^^r dem Fehlweg Uaselb.st zwei Votivtäielcheu 
aus Broii/.u mit iolgeadeii IiiHchrÜten zum V'orHcli« iti' : 
C • IVL SEVEß und MAKTI 

G ■ NOVELLIANVS 
PHBIVS 
VETKHAN • LEG • XI 
triandiae |)iae t'idelis) C • P ■ F • 

( V'oluiu solvit libens laetiis uierito) V ■ S • L • L ■ M • 

Infolge der geuanntcii Ausgrabungen wuehs die Anli<i. Sänum- 
lung Brugg rascb an. So war z. B. Ende 18?M> der Be.staud an 
römischen Münzen schon ein renht beträcht liciier. Etwa ein 
Dutzend Münzen gehören der Zeit vor Beginn unserer Zeit- 
rechnung an; dann folgen 75 Stück des Augustus (mit den 
Münzmeistern Asinius Galhis. Lurius, Agrippa, MatM ilius, Tul- 
lius, Nonius Quintilianus , Salvius Otho , Silius Annius etc.). 
4 Stück dos Agrippii, Augustus und Agrippa (12 Stück), Ti- 
berius (22), Drusus. Germanicua (5), Nero und Drusus, Caligula 
(lU), Claudius (7), Nero (14 1. Galba, Vespasian (ID), Titus (3>, 
Domitian (10), Nerva (2), Trajan (7). Hadrian, Antonin ((»j, Fau- 
stina sen. (2), Marc Aurel, Faustina jun., Commodus, Sept. 
Severus, Julia Domna, Jul. Mammiea, Gk)rdianu8 Pius (2), Trajauns 
Deoiufl, QflJIienus (2), YiotormuA (2), ProbuB, Biooletiau ( 2), Con- 
staQtmtis Magnus (7), Maxima Fausta, Crispus (3), Constantinns 
jun., OonstantiuB II (7), Constami (8), JuUanuB, Yalentinian (5), 
Valens (16), Gtratianus (8), Theodosius (3). Magnus Maximus und 
Arcadius (6). 

Bei Beginn des Jahres 1900 wurden an der Aarauer- 
Straße in Brugg wieder einige römisclie Gräber entdeckt. 
Diese Kekropole scheint eine sehr grofie Ausdehnung gehabt 
SU haben. Nach mitndHchen Mitteilungen sind bei Anlage des 
Bahnhofes viele solcher Gräber zerstört worden. "Wir haben 
gesehen f dafi beim Restaurant eur Habsburg oberhalb der 
Zündwarenfabrik römische Grabreste entdeckt wurden; nach 
der Aussage älterer Leute sind außerhalb der Bözberg-Bahn- 
Unie solche Gräber vorgekommen und nach Haller befand sich 
ein Begräbmsplats der Kömer in der Gegend der Bütenen. 

Die von uns untersuchten Gräber sind nicht hervorragend 
an Zahl und auoh nach ihrem Inhalt boten sie nichts aufier^ 

1 Schreiben Eekingert vom 28. XI 1699 uiid Gomdit vom HO. XI 
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ordeutliolif's. So enthielt z. B. (iial> 3 Fragmente eiuer viersei- 
tigen Glasunie mit Henkel, Tränen Hiis( }K'lien, Tonscberben, etwa» 
Bronze, eine VeHpasianHiiiün/,»' und Kisfiiiiäf:!;«'!. Grab 12 befand 
sich innert einer Steinpaekung und enthielt «'ine TTme. eine 
8(diale, ein Liiiiipchen, einen Krug und 2 Laeriniiitoneu. N(d)en 
den Giabei a 'J und 10 stieß man auf einen Brand[)latz. Grab 15 
besaß einen Steinkranz. Innerhalb de.s.selben fanden .sich eine 
Urne, ein lienkelknig, Scherben, Nägel, Kuoehen etc. GraVi 21 
enthielt über einem Steinbett eine Urne, Scherben. Mürtel uml 
Ziegelbrocken, Tierkiiocheu, Bronze und Eisrnnäi^rl, Isoliert 
lagen ein Me.sser, ein Stück Bronzeblech, Xäfj;* !, Knochen. Am 
reichsten war Grab 28 ausgivstattet. Es eutliiclt mehrere Ton- 
und (41asgefäße, sog. 'l'ninenfläschchen, eine Münze, einen Haar- 
pfeil, Eisen, Scherben, Knochen u. s. w. 

Vier Gräber befanden sich unfern des Ubergangs der Aarauer- 
straße über die ßaslerlinie, fünf solcher in den Brändliäckern 
am Wege, der die Aaraueratraße mit Altenburg verbindet. 

Im Frühjahr 190() wurde Dr. Eckinger als Professor an das 
Gymnasium La Chaux-de-Fonds gewählt*, wodurch die Dreier- 
kommission einen großen Verlust erlitt. 

Im Sommer 1900 bot sich Gelegenheit, den Boden des sog. 
schwarzen Turmes in Brugg aussuräumen und m untersuchen, 
aber nirgends ergab sich ein Beweis f ttr den Glauben, das Fun- 
dament sei in römischer Zeit erbaut worden. Diese Angabe 
fällt also dahin. 

Im Herbst wurden die Grabungen auf der Breite fortge- 
setzt und zwar unfern des Marstempels auf dem nördlich von 
Haus und Scheune gelegenen Grundstück Dätwilers. ICan stieß 
bald auf eine Hypokausi-Anlage und ein Stück Mosaik. Es 
kamen mehrere Gemächer zum Vorschein, welche sich an ein 
Bondell anschlosseh. Außerdem traten zwei massive Mauemmde 
zutage, die wohl zum Ti agen eines Gewölbes bestimmt waren. 
Das Ganze hat Ähnlichkeit mit Thermen- Anlagen, z. B. in 
Pompeji. 

Eine sehr schwierige Aufgabe für die DreierkommisBion 
Pro Vindonissa war die Ausführung der Vertragsbestimmungen 
betreffend Überlassung von wichtigen Stücken an das Antiqua- 



* Schreiben Eeklngers vom 18. IV 1900. 
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rium Aarau, da selbstverständlich die lIorrL'n in Brugg sich 
nur ungern von den besten Fundon trennten; doch wurden die 
Schwierigkeiten leidlich überwunden. 

Einen neuen Impuls erhielt die Vindonissa-Forsohung durch 
einen Vortrag von Oberst Keller in Aarau, m welchem dieser 
lierToiTagende soliweisdrisolie Offieier eine ganz neae Anffaisung 
des römischen Yindonissa darlegte. Nach seiner Ansicht* er- 
hielt der Ort schon unter Augustus eine Abteilung der XTTT« Le- 
gion als Besatasung. Im Jahr 47 zog die XXL Logion ^ und 
eiriohtete ein Standlager. Dieses wird 450 auf 600 m Aus- 
dehnung gehabt haben und war umgeben von Wall und G^raben, 
nicht von Mauern. Wo über dem Wall ein sogenannter Murus 
sich erhob, war er aus festgefügten Baumstämmen erstellt. 
Das Lager selbst bestand aus Zelten oder Baracken, nur das 
Prätorium war ein stattlicherer Bau. 

Dieses Lager befand sich aber nicht auf der Breite in Win- 
disch, sondern in der Gegend nördlich des Bahnhofes Bru^. 
Das Castrum Tindonissense, an Stelle des jetzigen Altenburg, 
wird von Oberst KeUer als ein Beduit betrachtet, das als Schatz- 
kammer, Qef&ngnis eto. diente. 

Diese Ansichten wurden von verschiedenen Seiten bekämpft.* 
Begierungsrat Oberst Bingier machte darauf aufmerksam^, daß 
die militärische Aufgabe der Eömer in Helvetien eine doppelte 
war: 

1. Sicherung und Verteidigung der Beichsgrenze am lUiein, 

2. Li-Z^aumhaltung des eroberten Landes. 

Dieser Dopjiel-Aufgabe dieuten die Grenzforts und die 
festen Plätze im Lanem. Z i diesen letztern gehörte Vindonissa, 
Es war die Beservestellung hinter der liheinfront ; ebenso konnte 
man von da aus ohne Hindernisse in alle Teile Helvetiens ge^ 
langen zur Dämpfung von Aufruhr. 

Die Bcdii;o;nntren zur Lösung dieser Aufgaben waren zwei 
Brucken bei Viudomssa : die eine über die Keuß, die andere 
über die Aare. Diese Brücken mußten immer, also auch in 
Abwesenheit der Legion, bewacht sein. Aus diesen Gründen 
muß man sich Vindonissa als eine Stadt mit Kastraimauer den- 

* Aargftucr Tagblatt vom 8. XI 1900. 

« Vfl Bnigpor Trttflilalr vom 10 XI 1900. 

* Brugger TagbUll vom 12. XI 1900. 
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ken, oder »ber, wenn es eine offene Stadt war, ist eine groBe 
Oitadelle Oberburg anaunelimen. Vielleicht bestand das Gastram 
anoh neben der Stadtmauer. 

Altenbnrg war der Hafen Vindonissa's und deshalb mit 
Festnngsbanten geschützt. Es befindet sieh da, wo die Schiff- 
barkeit der Aare durch eine Felsschlucht unterbrochen war. 
Bei der minimen Wegbarkeit des Landes war der Wassertrans- 
port für die großen Bedürfnisse des Waffenplatses von Bedeu- 
tung. Es mochten in Altenburg sich auch Magazine, Sohlftch- 
tereien, Bäckereien etc. befinden. 

Schon im Jahr 1899 hatte die Kommission Pro Viiidoni8s& 
die von Hausen kommende Wasserleitung unterent'ht bis zu den 
Brunnstuben in Ob er bürg, wo man die alte römisohe Brunn- 
Stube dicht neben der neuen von Windisch und nur wenig weit 
von derjenigen für Königsfelden wiederfand. Von dieser Stelle 
aus sollte die römische Leitung gegen das alle Kloster führen 
und neben ihr mußte diejenige vom Jahr 1^71 liegen. 

Ein Einschnitt neben der Linde im Straiienkreuz Brugg- 
Baden: Hausen- Windisch zeigte in der Tat schon in 32 cm 
Tiefe die ßömerleitung, die ein klares Wasser führt und sehr 
sorgfältig gebaut war. An Wänden und Boden war der rö- 
mische Ziegelmörtel noch intakt. Als Deckel dienten Kalkstein- 
platten. Vom Einschnitt ans konnten wir diese Leitung unter 
der Klosteriiiaiier durcli bis in den Hof verfolrrpn. Dort teilt 
sie sich in mehrere Stränge, von rlenon mindestens zwei modern 
sind. Dur Weiher, in welchen die sog. römische Leitnng mün- 
det, ist modern, von ihm aus setzt jene Leitnng noch ein Stück 
weit fort, hört dann aher jdötzlich auf. Ihre Fortsetisuug ist 
unbekannt und es läÜt sich vorläufig niclit bestimmen, ob die 
Irülier erwähnte römische Leitung hinter der Irreuanstalt mit 
ihr iji Verbindung stidit. 

Das Jahr IfH)! brachte di»^ Fortsetzung der Ausgrabungen 
im Dättwiler'bchen Besitztum auf der Breite. Freilieh konnte 
nicht die ganze Thermen-Anlage untersucht werden, da die 
Obstbäume das InndurLeii und der Besitzer des benachbarten 
Terrains eine Grabung nicht gestattete. 

Im Frühling 19()1 starb der überaus tätige Präsident der 
Kommission Pro Vindonissa, Prof. Dr. .1. Hunziker. Er war 
CS hauptsächlich gewesen, der die römischen Wasserleitungen 
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in Windiaoli vezfolgt hatte, er eilte jedesmal naoh Brugg, wenn 
wichtigere Ftinde gemacht wurden und leitete die Ghrabarbeiten 
mit GhBsohick. Wenn er in Yexfolgung des Zieles, für das 
Antiqnariam Aarau aus dem Beichtum der Funde etwas m 
erwerben, seine ganze Energie entwickelte, so ist auch dies 
eigentlich selbstverständlich, da er Direktor des Aaraner Mu- 
seums war. Nun hat der Tod den trotc seiner Jahre noch 
rüstigen Forscher abgerufen und yon der alten Dreierkommission 
war nur noch ein Mitglied übrig geblieben. Zum Vergnügen 
desselben aber erschienen in der Sitaung vom 29, Juni 1901 
aus Aarau zwei Herren: Oberst Bingier und Prof. Gessner. Der 
erstgenannte übernahm nun den Vorsitz der Kommission, in 
welche bald naohhor die Antiquarische Gesellschaft Brugg, 
welche seit dem Wegzuge Eckingers nnr provisorische Ver- 
treter gesandt hatte. Pf mrl i It- r E. Fröhlich abordnete. So 
konnte die Arbeit auf dem Boden Vindonissa's weiter gefördert 
werden. 

Bei einer Reparatur im Bathanse Brugg kam eine roh 
gearbeitete Statue cum Vorschein, die eingemauert gewesen 
war,' 

An der Aarauerstraße wurden noch einige weitere Gräber 
auit römischer Zeit entdeckt und zwar im Grundstück Beiart. 
In einem derselben lag eine Urne und auf derselben eine Sta- 
tuette, ein Hahn aus Terracotta. ein Tränenfläschchen. eine 
kleine Bronzevase. fettige Substanz onthaltfrirl, rin Ring, ein 
Solireib(?)-TäiV'Ichon . oin LftiiipentVagmcnt uml Tonscherbon. 
Im ganzen fanden sieh in diesoni (h'nndsti'ick 84 Grabpiätze. 

Als wir in dor grabenartigen Vertiefung, (lio sioh vom 
Sehulhaiis Windisch znm Steilabfall gegen die Aare hinzieht, 
mehrere nu<? rönnscln-v Zfit stammende Wälle und (-traljen nach- 
weisen konnten nnd oben am TorrassenrnTid eine aus Quader- 
yteine7i aufgefülirte Mauer aufdeckten, liofften wir, wenigstens 
zwei Seiten des römischen Lagers gefunden zu haben. Die 
Grabungen hinter der Irrenanstalt Königsfelden ließen aber statt 
der erwarteten Westfront unverständliclies Mauerwerk [dennoch 
die Westfront?] und eine römische Wasserleitung zum Vor- 
schein kommen. Weiter westlich, im äußersten Teil der An- 

' Schreiben von Kektor H«<ul>ergcr voiu 16. X 1901. 
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lagen, befand sich ein Ghraben, ähnlich demjenigen beim Schul« 
haiia. Man fragte sich, ob nicht vielleicht da die Westfront 
des römischen Lagers zu finden sein könnte. Im nördlichen 
Teil des Grabens, ca. 3 m von der Qrensmauer des Anstalts- 
gebietes entfernt) wurde «daher ein Querdurohschnitt bis auf 
den „gewachsenen" Boden hinunter gezogen, aber mit Aus- 
nahme einer Masse Schutt nur ein Mäuerohen und eine römische 
MOn^^e angetroffen. Vielleicht würde ein mehr südlich gelegener 
Schnitt mehr Aufklärung bringen. 

Gegenuber dem Hause £oprio auf der Breite wurde ein 
Grundstück, das mit Bäumen bepflanzt werden sollte, soifdiert. 
Unter der Leitung von Major Fels machten die Arbeiter ihre 
Probelöcher in regelmäßigen Abständen, wobei mehrfach Mauer- 
zttge konstatiert wurden. Unter den Einzelfunden ist beson- 
ders eine Bronzefigur, Mann mit Kind darstellend, interessant. 

Auch am Bebenrain und am Fahrrain wurde römischem 
Mauerwerk ausgegraben. In die ehemaligen Klosterräumlioh- 
keiten von Königsfelden sollte eine Hydrant « n-Leitung ge- 
führt werden. Dabei kumen außen an der Kellermauer zwei 
Gemächer zum Vorschein, deren eines in rön ' ' ! Z< it mit be- 
malten Wänden versehen gewesen; im andern betand sich ein 
Gußboden mit viel Zicgelware. Im Schutt lagen Säulenfragmente, 
Ziegel der XI. und XXI. Legion, Tonscherben, Münzen. Die 
Funde wurden von der Anstaltsdirektion der Sammlung Brugg 
übermittelt. 

Im Jahr MHH> wurde an vier Stellen gegraben. Gegenüber 
dem Trasthaus zur Sonne in Windisch stieß man anfangs 
März auf eine römische Straße. Unter ca. 4() cm ITiimus zeigte 
sich eine 20 cm dicke Lage von Kalksteinen, rlaiuutor kamen 
Kieselsteine, dauTi folgte Sand und Geröll, hit rauf wieder eine 
Ivage zerschlati^cne Kalksteine von 10 cm Dirke dann Kies, 
darunter eine Aschenschicht von 5 cm Dioke und eiidlich Kies 
der Windischer Terrasse. 

Hstlich der Irrenanstalt Köti igst el tl m wurden Probe- 
grabuiigen vorgenommen, tiiti zahlrtiche Mauerreste erkennen 
ließen. An der Aarauerstraße, nber ganz außen am Bahn- 
hofgebiet, in der Nähe des letzten Wagenschuppens kamen noch- 
mals drei Urnengräber zum Vorschein. 

Die bedeutendste Ausgrabung der Anti<]. rJesellschaft Brugg, 
resp. der Kommission Pro Viiidouissa im Jahr liXj2 wurde in 
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der Klosicizelg vorgenoiiimen und zu derselben von Major 
Fels genaue Pläne erstellt. Man begann beim llauso Dättwiler 
am Sträßchen vom Frohsinn nach dem Jvostuni aiii Brunegg. 
Zuerst kam bemalter Wandbestich und Ziegelware zum Vor- 
schein, dann folgten Mauern, die sich gegen Süden zogen. Es 
waren hauptsächlich drei Parallelmauem, die sich 130 m weit 
verfolgen ließen; dann bogen zwei derselben rechtwinklig nach 
Osten ab. An die äußere Msaer sohlofi rieh der ganzen Süd- 
front entlang eine Beihe von mindestens 16 ungleich großen 
Gemäcliem. Im dritten Gemaoh, von Westen gezählt, fand 
sich ein Bronzehesael. 

Unter deiu Hause an der Kokr doi- Straße nach Hausen 
und dem "Wege nach der Bärlisgrul)»- man iriiher sehnn 

Mauerwerk entdeckt. Es war die 0.stecke unseres Gebäudes, 
dessen Ostfront sich parallel der Straße bis ziua Frohsinn ver- 
folgen ließ. Die ca. l'M) m lange Nordtrout liegt zum Teil unter 
den dort befindlichen Häusern. 

Der Hof innerhull) des untersuchten Mauerkom})lexo<^ wurde 
mit einem Versuchsgraben durchschnitten, ergab aber keine 
Funde, 

Vor der Südwest- und der Nordwestecke der Anlage fand 
man noch weitere Mauerzüge, deren Zusammengehörigkeit mit 
dersoUten nirht erkannt werden konnte. Die Kleinfnnde be- 
standen in beiualteni Wandbestieh. Heizrohren, Zieerdn. J3oden- 
])hitton, Tons •hei-lxni, Tierknochen und einie;en Bronzeslücken. 
Sie gaben über die \'erwendung des großen (leltaudes- keinen 
genügenden Aufschluß. Wars eine Kaserne, ein Depot? 

Während des Jahres HX)3 wurden in der Kl ost erzeig 
sowohl gegen den Siißbac ]]. als gegen den steilen Abfall in der 
Richtung des Bahnhofes Brugg Versuchsgräben gezogen. Man 
fand indessen kein Eosammenhängendes Mauerwerk, wohl aber 
zwei runde, ziatemenartige Gruben, die mit Steinen, Asche und 
Brde gefüllt waren. Römische Scherben und Bronzereste wiesen 
auf die Zeit ihrer Entstehung hin. Auch westlich des Amjdii- 
theaters und in dem Felde nördlich desselben und westlich der 
sogenannten (Gladiatoren)-Kaserne fanden sich keine nennens- 
werten" Römerreste. Die Angaben Hallors über den Verlauf 
der Stadtmauern Vindonissa's treffen also nicht zu. 
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Zwischen der Aarauerstraße und dem Bahngeleise fand man 
noch fi'inf Gräber, die aber ganz zerdrückt erschienen. Die 

Funde waren nnbedeiitend. 

Beim Baumfällen östlich der Klosters e henne stieß man 
auf eine sehr gut gemauerte Senkgrube , die mit Ton und 
Schlamm gefüllt war und einige wohlorhaitene römische Qefäße 
uebst Tierknochen enthielt. 

Östlich beim Friedhof Königs fehlen wurde oben nn der 
Böschung eine Mauer gefunden und in <leren Nähe bemalter 
Wandbostich. Unterhalb der Mauer, hart an der Bahnlinie, 
entdeckte man einen großen römischen Schuf rh figel : es ist der 
sog. Kall)erhiigel, der selir viele und zum Teü ganz iiitere«?sante 
Funde enthält. Schon bei den ersj.'ii (Irabungen daselbst 
kamen Ton- und Glasscherben, Lami'en, Eisen- und Bronze- 
geräte, Münzen etc. zum Vorschein. Es wird mehrere Jahre 
dauern, bis diese Schnttmasse durchsucht sein wird.' 

Im Laufe des Jahres HHJ'd wurde die sog. Vicu.smauer auf 
Büel konserviert, so daß sie. wie das Am))iiitlieater, dur Zu- 
kunft erhalten bleibt. Ein auf die Ilabslnirg verschlepjtteH 
Inschriftfragment, das daselbst als Fensterbank gedient, wurde 
der Sammlung Biugg einverleibt.* 

Die Hauptaufgabe der Kommission Pro Vindonissa. resp. 
der Antii^uarischen Gesellschaft Brugg für das Jahr 10()4 sollte 
darin bestehen, das für die vom Volke beschlos.sene Erweiterung 
der Irrenanstalt Köuigsfelden in Betracht kommende Land auf 
der Breite vor Beginn der Bauten zu untersuchen und die 
eventuell darin vorhandenen Keste dui < h geometrische Auf- 
nahmen zu sichern. Aber es kamen im Laufe des Jahres noch 
einige Grabungen dazu, die durch ZufaUsfunde angeregt wur- 
den und nicht aufgeschoben werden konnten. So ist denn 1904 
au fünf Stellen gegraben worden: 

1. Ausgrabungen westlich der Bözbergbahn bei 
Brugg. Bekanntlich sind schon vor einigen Jahren längs der 
Aarauerstraße in Brugg römische Gräber in beträchtlicher 2^hl 
zum Vorschein gekommen, die den Beweis erbrachten, daß sich 
dort zar Bömerzeit ein eigentlicher Friedhof befunden hat. 
Vereinzelte Qrftber ließen sich ziemlich weit nach Westen tun 

• V<?l. Anzeiger für srimeiz. Allcrtumsliundft 11)03—04 .\. F. Bd. V p. 268 tf. 

* Siehe auch Heierli, Ärchiolog. Karte des Ktg. Aargau (1899) p. 4$, 
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konstatieren. Derartige Fimde wurden vor swei Jahren auch anf 
der westHcben Seite der Bftsbergbahn gemacht und im Febniar 
1904 kamen ganz in der Nfthe derselben acht weitere Gr&ber zum 
Voreohein im Grandstüok Geiger-Sohwars. Das erste Grab war, 
wie die meisten anderen, kreisrund und enthielt Knochen und 
Asche, aber keine Urne. Sein innerer Dorohmesser betrag 
70 cm. Ghrab H war eiförmig mit 60 cm Länge, es enthielt 
eine Urne mit menschlichen Knochen, eine Amphora und ein 
sog. TrftnenllAschchen. Die Gr&ber III und IV enthielten nur 
Scherben nnd Knochen. In Grab V lag eine zerdrückte Urne; 
eine ähnliche ergab das VI, Grab. Grab VII war relativ gnt 
erhalten. Die Urne war nur am obem Bande verletzt. Sie 
bestand aus schwarzem Ton und enthielt Knochen und Asche. 
Keben ihr lag ein GlasfUlsohohen. Grab Vm enthielt eine Urne 
ans rotem Ton, zwei GlasIlSschchen, eine ganze und eine halbe 
Münze. 

Die Gr&ber I, VH, Vm und m, IV, VI bildeten je eine 
Beihe in der Bichtung SO — NW. Nr. II und VI lagen etwas 
abseits. Einige Versuohsgraben, die gezogen wurden, brachten 
keine neuen Funde. 

2. Der römische Kanal mit Schacht, gefunden im 
nördlichen Zellenhof für M&nner in der Anstalt Kö- 
nigafelden. Bei Pianierun gsnrbeiten im nördlichen Zellenhof 
für Männer in der Anstalt Königsfelden stieß man im Februar 
1904 auf einen Kanal mit oiiH'in S( liacht. Es war offenbar ein 
römisches Werk. Auf dem Boden lag in Kanal und Schacht 
eine Lehmschicht von 10 cm Dicke. Das ganze war gut er- 
halten, konnte aber nur bis zur Anstaltsmauer verfolgt werden. 

3. Ausgrabungen im Klosterhof KönigsfeMen. Ein 
neuer Beweis für die Richtigkeit der Ansicht, daß das Kloster 
Königsfelden auf römischen Resten erbaut wurde, liegt in dem 
Zutagetreten von Mauerzügen im Klosterhof (Frauen-Abteilung 
für unhoilhare Krariko]. din ohenfalls bei Planierungsarbeiten 
entdeckt und daiiti weiter verfolorf werden. Man erkennt dort 
Mauerzüge, die in ungleicher Höhe augelegt sind, auch keinen 
gegenseitigen Zusammenhang erkennen lassen und wahrscliein- 
lich aus zwei verseliiedenen Bauperioden stammen. Leider ist 
aus verschiedenen Gründen unmöglich, dieses römische Mauer- 
werk weiter zu verfolgen und müssen wir, wenigstens vorläufig, 
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dayon absehen, es mit andern römischen Besten, die frUher in 
der Nähe zam Vorschein kamen, in Besiehung su bringen. 

Diese im November des Berichtsjahres vorgenommenen 
Grabungen wurden unter Aufsieht von Direktor Dr. Fröhlich 
von einigen Anstalts-Insassen durchgeführt. Unter den Fund- 
* stücken sind die sahkeiohen römischen Ziegelstücke und Scher- 
ben 2u erwähnen. Hie und da fanden sich auch Bronze-Objekte 
und endlich eine Sftulenbaeis. Unter den Bronzen sah der Be- 
richterstaf lor eine prächtige Statuette von guter Erhaltiinrr. 

4. Die Ausgrabun am sogen. Kalberhügel. Be- 
kannthch fällt die Breite-Terrasse gegen 'Vv Eisenbahn, resp. 
gegen die Aare steil ab. An einer Stelle ist sie beim Bahnbau 
küutitlich ausgeschnitten worden. Westlich davon tritt die 
Terrasse von der Bahnlinie zurück und es bleibt etwas freier 
Raum zwischen dem Fuße der Böschung und dem Bahnkörper. 
Da schmiegt sich nun ein kleiner Hügel an den Abhang an: 
das ist der Kalberhügel. 

Dieser Kalberhügel besidit nun sozusagen ausschließlich 
aus römischem Schutt und hat sich als relativ reich an Funden 
aller Art erwiesen. Zuerst wurde von Patienten der Anstalt 
gegraben, bald aber sandte die Antiquarische Gesrllsphaft Brugg 
ihre Arbeiter <IoitliiTi iiTid das T?r>sn1t:ir der vom 20. September 
bis 2!'. ( »ktolxT r.«4 dau«'ni(leii Ausf!^ral)unn;en besteht in einer 
großen Zahl von zum Teil Hellenen J^'undsiücken. 

Direkt iilier dorn Kies, weh lier den Untergrund der Terra?ase 
in der Breite ausniac ht, zieht sicli am Grundf de^? Kallierhügels 
die alle römische Iluiausschicht hin. die viel Asehe »enthielt 
und in weicher zahlreiche Schnecken jna« h der Bestimmung 
von Prof. Dr. 0. StoU: llelix arbustoriim und H. hortensisj zuoi 
Vorschein kamen. Uber der sehr harten alten Hodt uoberiläche 
liegt nun die eigenrliohe Pundschicht. Sie ist scli warzlich, feucht, 
übelriechend und cnlliait zahlreiche röniiselie Artefakte. Sogar 
Holzbalken sind in derselben aagetroüun worden, freilich ohne 
Verband; es waren eben weggeworfene Stücke. Diese römische 
Fundachicht wird überlagert von einer humusreichen Schicht, 
die ärmer an Fundstücken erscheint und endlich folgt der 
Basen, der den ganzen Hügel einhöUt. 

Bei den Besuchen des Berichterstatters an den Arheits- 
stellen im Kalherhügel sah derselbe zahlreiche Tierknochen, 



uiym^ed by GoOglc 



89 



2. B. Hornzapfen von Ziegen und Bindenit femer Fragmente 
von Amphoren, Tonscherben, worunter solche ans terra^sigillata, 
Bodenplftttohen, Stücke bemalten Kalkbestriohs, Ziegel der XI. 
und XXI. Legion, Schalen von Muscheln, z. B. Austern, SiUi, 
Eisenger&t, Nägel u. s. w. 

In einem Zimmer der Anstalt wurden die Funde gereinigt ; 
geordnet, zum Teil photographiert. Da waren denn zahlreiche 
Scherben von Ton beisammen; manche mit Töpfemamen ver- 
sehen oder Darstellungen, z. B. von Gladiatoren aufweisend. 
Dazu kamen Amphorenreste, ebenfaUs zum Teil mit Inschriften 
(Namen) versehen, Ampeln, von denen einige figürliche Dar- 
stellungen oder Namen zeigten. Unter den Firstziegeln finden 
sich ganz interessante Stücke. Die Ziegel gehören der XI. und 
XXI. Legion, sowie der III. spanischen Kohorte an. Dazu 
kommen noch Bodenplatten. 

Die Schmucksachen bestehen in zahlreichen Bronzefibeln, 
Glas- nnd Emailperlen, Bingen, Schmuckketten und Gehängen. 
Einige Fibeln tragen Email-Einlagen, andere sind vergoldet. 
Anch kleine Schnallen aus Bronze finden sich in der Menge, 
ebenso Nadeln aus Bronze und Bein. Zu den Toilettenstücken 
sind wohl auch Ohr- und Salbenlöffel, Döeohen etc. zu rechnen. 

Zahlreich sind femer die Geräte aas Knochen und Horn. 
Besonders Hirschhorn ist häufig benutzt worden. Hieher ge- 
hören außer Nadeln und Salbenlöffeln Handgriffe für Messer 
u. dgl., Spiel Würfel, ein Schlüssel aus Hirschhorn, Schnallen aus 
Bein u. s. w. 

Die Bronze wurde benützt zu Löffeln, Sonden, Bingen, 
Henkeln, Schiebriegeln, Schlüsseln, Ketten etc. Aus Bronze 
bestehen auch mehrere Stili, Beschläge, ein Glöckchen und eine 
Pinzette. 

Sehr häufig sind eiserne Geräte, z. B. Schlüssel, Scharniere, 
Beschläge, Haken, Klammern, Messer von verschiedenen T3'pen 
[ein Eisenbeil blieb vereinzelt], Kolben. Ein Eisenstück weist 
TauBohirarbeiten auf. Da in der ganzen Schicht nur römische 
Funde zum Vorschein kamen, ist dieses Objekt wirklich auf- 
fallend. 

Waffen aus Eisen kamen im Kalbeihiigül auch in einigen 
Exemplaren vor, so Pfeil- und Lanzeuspitzeu, Schaftfüße. 
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Um unsere kurse Übersiolit zu schließen^ seien noch er- 
wähnt: blaue EugehL aus kobalthaltiger Masse, Elömpchen von 
rotem Eisenocker, Glas, Leder, worunter auch wohlerhaltene 
Sandalen, ein Hufeisen, ein Mählstein, ein Inschriften-Fragment 
aus Jurakalk, besonders aber Münsen, worunter solche von Do- 
mitian, Titas, Koro, Yespasian, Galigula und Agrippa. 

Dem Besucher des Ealberhügels mußte auff aUen, daß viele 
Gegenstftnde mit einem dünnen Überzug von blauem Farbstoff 
versehen au sein scheinen. Nach Ansicht eines Chemikers rührt 
derselbe von dem Aluminium her, das in der Schuttschioht, wie 
überhaupt im Boden, in Spuren vorhanden ist. 

6. Ausgrabungen auf der Breite, östlich des alten 
Friedhofs, oberhalb des sog. Kalberhügels. Schon seit 
langer Zeit herrscht Raummangel in der Anstalt Königsfelden 
und es wurde eine Erweiterung derselben beschlossen. Das 
hiezu nötige Land delint sich nordöstlich der Anstalt auf drr 
Breite vom Steilabfall gegen die Aare vom elieinaligen Fried- 
hofe gegen Südosten hin aus; also gorad.- oberhalb des Kalber- 
hügels. Mit de!i Neubauten soll, da der Volkseutscheid gefallen, 
möglichst bald begonnen werden. Das Bauland gehörte sum 
Teil schon bisher zur Anstalt, zum Teil wird es expropriiert. 

Diese Verhältnisse legten der Kommission Pro Viudonissa 
die Pflicht auf, das Land, auf weiches die Neubauten von Kö- 
nigsfelden zu stehen kommen, noch vor Beginn des Baues selbst 
nach römischen Resten zu untersuchen. Sobald also die Er- 
laubnis dazu erhältlich war, wurde im Anstaltsgehiet mit den 
Grabungen angefangen. Man zog zunächst einen Vorsuchs- 
graben vom ehemaligen Friedhof parallel dem Rand»^ '1' Ter- 
rasse. Schon am zweiten Tage stießen die Arbeiter auf Mauera, 
I>ald aiicli auf Kanäle etc. Bis zum Sclilusse des Jahres kamen 
immer n^ue Mauerziige zum \'orsehein und diese ziehen sich 
noch weiter, sodali nirgends ein ei<x.'Tit lieber Abschluß erreicht 
worden ist, ausgenommen am llainie dei- Terras-^e, längs welchem 
zum Teil sehr starke Doppelmaucrn itinlaulen, die vielleicht 
als Kastrai- oder Vicusmauern aufzufassen .sind. Außen an den- 
selben zeigten sich zwar noch einige Mäuerchen, aber sie mögen 
spätem An- oder Uberbauten angehört haben. 

Wir sehen dem Rande der Teirasse entlang streichend, 
mehrere parallele, zum Teil sehr starke Mauerzüge, deren gegen- 
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seitiger Zusanunenhaiig nocli nicht gefunden ist. Kelimen wir ein 
Profil auf, so haben m am Terrassenrand zwei Parallelmauern, 
hinter welohen eine dritte, sehr starke Maner hinlftuft. Zwischen 
dieser und der yierten, ebenfalls parallel verlaufenden Mauer 
liegt ein relativ tiefer Kanal, der in seinem östlichen Teil einen 
andern von Süden kommenden und mit Ziegeln überdeckten 
Kanal oder Wasserablauf aufnimmt. 

Wonn man den hinter der Kastrai- oder Vicusmauer liin- 
laufenden Hauptkanal nach AVcsten verfolgt, so findet man ihn 
eine gute Strecke weit als gedeckten, ca. 90 cm tiefen nnd 
37 cm breiten Kanal; plötzlich aber wird er nun 35 cm breiter, 
die Bedeckung bleibt weg und er läßt sich als offener Kanal 
weiter verfolgen. 

Der vorbin erwähnte, in den Hauptkanal einmündende 
Wasserablauf streicht von Süden nacli Norden längs einer Mauer, 
die ein Stück weit aus Tuffsteinquaderchen von 22 — 70 cm 
Länge und 1 1 —27 cm Höhe erstellt wurde. Diese Maner scheint 
den Abschluß eines Gebäudes darzustellen, von welchem erat 
ein Zimmer ganz aufgedeckt ist. In einer Ecke desselben fand 
sich ein Stück Ziegelboden, der mit Mauer eingefaßt erscheint. 
Der Wasserablauf wird durch zwei auf ein Fundament von 
kleinen Kalksteinen gestellte 35 cm hohe und 20 cm dicke 
Mäuerchen gebildet, die einen 35 cm breiten Kanal zwischen 
sich laf«!en. der mit Lf'<]:;ions'ziegelii überdeckt ht. Zwei dieser 
Ziegel tragen den Stempel der XL, die übrigen den der XXI. 
Legion. Die Leisten und die Stempel liegen nach nuten. AUe 
Ziegel sind von der überlagernden Erdschicht zerbrochen. Der 
Kanal war mit Erde gefüllt. 

Das; westlich von dieseiii Jviinal liügende zweite rrebaude weist 
Vinter anflerein zwei ilurch Kalk- und Ziegelmörtpl ge])ildete 
Zimmerböden auf, bei welchen mehrere steinerne Sockel ge- 
funden wurden [für Holzsäulen?]. Im Innern des Hauses kam 
ein Stück eines Kanals zum Vorychein, der vielleicht in Ver- 
bindung stand inil eiiiein langem, im westlichen Teil des Ge- 
bäudes sich liinzitdieuden Ablauf. Dieser sog. kleine Kanal ist 
am Huden mit Ziegelplatten belegt und wird gebildet von zwei je 
15 cm hohen und ebenso dicken Mäuerchen, die auf Kalkstein- 
Unterlagen ruhen und einen Kanalruiim von 18 cm einfassen. 
Am Südende biegt dieser Kanal nach Osten um, am Nordende 
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aber gegen Westen. Dort stößt er mit einer Leitung zusam- 
meny die von West naoh Ost l&nft nnd aus ineinander gescho- 
benen und übereinander gelegten Hohlziegeln besteht. 

Etwas östlich van dieser Stelle, aber auch um Xordrand 
des zweiten Hauses, fand sich wieder ein mit Ziegelplatten be- 
legter Boden von 2,2 m Breite . Zwei der zwölf auf den »einen 
Kies gelegten Ziegel trugen L- gi''nsstemj)el [Leg. XXI|. Außer- 
dem fand man in diesem Baum eine Schale aus terra sigillata^ 
eine Bronssenadel und zwei Münzen. 

Das nacli Westen folgende dritte Gebäude ist auch noch 
nicht vollständig blosgelegt und besteht aus zahlreichen Abtei- 
lungen verschiedener Größe, Im südlichen Teil dessellten zt igte 
sich wieder eine aus römischen Hohlziegeln gebildete kurze Lei- 
tung. An der Xordwestecke fand man Spuren starken Brandes. 

Vom vierten Gebäude, das in das (irbi.'t (h s alten Friedhofes 
hineinragt, sind erst wenige Mauerzügc l)los<jj( le<^t. Nrnillich 
vor demselben läuft der Hauptkanal, nun aber unge<h ( kt. vor- 
bei und noch weiter gegen den AVihang folgen Dn[)|ielniancrn, 
die vielleicht, wie schon gesai^t, usmauern bind, möglicher- 
weise auch mit dem vor einii^eii Jahren nördlich hinter der 
Aufc-Lah abgedeckten turmähniiclien Mauerwerk iu. Verbindung 
standen. 

Was die l'^m/eltunde betrifft, die in diesen Gobändt ii zum 
Vorschein kann'U. so sind sie weder zahh'eich. noch i)e(h:'utend. 
Außer Legion.'; zief^. lu land man Münzen, worunter '6 von Vespa- 
sian und eine vmi Nerva; ein bronzenes iiieehbiiehscheu, Fibeln, 
Glas- und Tonscherben, Ampliorenstncke , Sclialen, Ampehi, 
iiionzereste, Messer, Glocken, Lanzeiispitzen. Stein kugeln, First- 
ziegel, besonders aber eine Säulenbasis und melirere steinerne 
Sockeh 

Die im Ausgrabungsgebiet gefundenen Tierknoclien haben 
• ineiseits den frühern Bearluiter der faunistischen Reste von 
\'indonissii, Prof. Dr. H. Krämer, veranlaßt, in einer im Globus 
erseliieiienen Abhandlung nochmals auf di« Abstammung der 
Bernhardinei- Hunde einzutreteTK andererseits hat Prof. Dr. C. 
Kellei' das \'(>rhandeii.sein von Knochen des wütlen und des 
zahmen lios ] uiniiY^' nius ( Urstier ) konstatiert. Eiri ähnliches 
Beisammeniiegen wurde von demselben Forscher auch für Zur- 
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zach konstatiert', wo im östliolien der beiden römischen Kastelle 
ebenfalb Knochen von verschiedenen Tieren zum Vorschein 
kamen. 

In Vindonissa wurden außerdem Knochen vom Hausschwein 
(Torf8chwein)| der großhömigen römischen Ziege, dem groß- 
hömigen Schaf gefunden, ferner Beste des Edelhirsohs. Dabei 
ist bemerkenswert, daß Wirbel und Kopfsohalen spftrlich ver« 
treten sind; ebenso fehlen Phalangen. Bagegen kehren hftufig 
wieder Darmbeine, Sohulterbl&tterf Kieferstücke und Bohren- 
knocken. Es handelt sich also um Köohenabfälle.* 

Bisher haben wir das im Besitz des Bundes beiimlliclio 
Am ph itheater außer acht gelassen. Dort waren ja schon 189s 
die Umfassungsmauern und drei Portale freigelegt nnd handelte 
es si( h int In lim die Konservierung, als um nono Ausgrabungen. 
Diese blieben indessen nieht aus. Schon im Jahre liM wurden 
4000 Fr, verwendet zur vöUigen Ausgrabung der Umfassungs- 
mauern nnd sodann wurde mit dem Ausr&umen der Arena be- 
gonnen, was viel Zeit und Geld in Aneprucli nahm. „Gegen- 
wärtig liegt das ursprüngliche Niveau des Kampf- und Spiel- 
platzes frei und die gewalti<i;en Dimensionen der Anlage zeigen 
si( h dem Besucher or<^t jetzt in übersichtlicher und imposanter 
Art. Es wurden i'IiH^^i) Erde ausgehoben." 

Sodann ging man an die Ausgrabung des (ranges zwischen 
d^r innersten und zweitinnersten Mauer des Amphitheaters, 
woliei oine Anzahl Deckelsteino von zwri verschiedenen Typen 
zmu Vorschein kamen. Hand in llaii-I mit dou Ausgrabungen 
ging 'Ii'' KonservierLUii; der Maiicnfsie. 

Es lileibt indessen noch < iii schönes Stück Arbnit übrig, 
wenn die Erdmassen, dif» zwischen lJmfas<ungsniaucm liegen, 
entfernt werden sollen. Vorlitutig hat imui sidi begniigt. einige 
Schnitte durch dieselben zu maclHMi uii>l ^* tini<lt n, daß mehrere 
Brandseliichten zu (erkennen sind, die beweisen, daß der wahr- 
solieinlich hölzerne Oberbau von Bränden heimget$ucht wor- 
den ist. 

Die Fund« im Amphitheater waren nicht bedeutend. Am 
häuiig.sit-n waren Kupfer- und Brouzcmünzcn. Zwei goldene 



* (lefl Mitten von Prof. Dr. C. Keller. 

' Bericht von l*n>t. Keller vom 28. XII 1904. 
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Münzen tragen das Büd des Kaisers Nero. Dazu kommen noch 

Fibeln, Bronze-Objekte, Lanzenspitsen und andere Eisenware, 
Ziegol, Tonscherben ete. Alles, was seit 181IH im Ainj»! itheater 
entdeckt worden war, gelangte ab Eigentum de8 Bundes ins 
Schweiz. Landesmiiseum. 

Derjenige Fund, der am meisten von sich reden gemacht 
hatte, war zum Vorschein gekommen, bevor das Amphitheater 
in den Besitz der Eiriprenossrnsehaft überging. Ks war eine 
Silberpfanne mit Insdirift und rcicht^m Relief-öchnmck. Sie 
wurde dem Lanrlt^sniuseuiu innbriiials zum Kauf angetragen. 
Es kam aber kein .solchfi zustande, vielleicht weil die Fundorts- 
verhältnisse, die m licsoudt.rer Untersuchung »»rwogen wurden, 
nicht zweifellose waren.' Seitdem äoU sich das Ubjekt in Paris 
befinden. 

Wir haben schon früher erwähnt, daÜ die .Anti(|uariscli*^ 
Gesellschaft Brugg aucli «dn Museum angelegt halie. Da^sselbe 
enthält als Frucht der erfolgreichen Ausgra}»ungen, die wir oben 
geschildert, jetzt sclion eine der bedeutendsten Viiidonissa- 
Sammlungen, die in stetem raschen "Wachstum begriffen ist 
und in wenigen .Jahren alle andern überflügelt haben wird. 

Diejenige Sammlung. \v»d( he die liuüultate der Ausgrab- 
ungen von Otto Häuser. Dr. J. Messikommer, II. ALessikommer 
und A. Meier in \'indüuis.sa enthielt, ist, leider im Winter 1898 99 
verkauft und zerstreut worden. Die Mehrzahl der Fundstücke 
gelangte jedoch in das Schweiz. Landesmuseum und die Samm- 
lung Brugg. Die letztere erwarb besonders einige wichuge 
Liscliriftsteine.* Der erste dieser Steine entbKlt die Votiv-In-' 
Schrift eines M. Mastema, Soldaten der XI. Legion. Der Stein 
selbst ist 51 om liooh. Die Inschrift lautet: 

DEVM . D£A 

BVM . ABAH 

posvrr H . 

MASTEBNA 

MILES • LEO XI C 

PF . OBISPI . I . P (oder B).» 

• Siehe Protokoll über die Wiudischer Öilbcrptanue vom 26. V 1900, nieder- 
Kclcgl in den ArohWen der Kommiaeioo Pro Vindonnat, des Sdiweii. Lnnds»^ 
muaeums und der Antiq. Gesellseb. Brnfg. 

* Anzeiger fttr achwciz. Altortumsitiinde 1904/05 X. F. VI, 160^161. 
' Vgl. UftUMr, ViiidonuM Taf. XVllI. 
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Der sweite Votivstein ist 80,6 om liooh und .wurde Ton 
emem gewissen Nysins der Fortuna geweiht* Von der Insckrift 
ist noch zu lesen: FOBTVNAE 

NYSIVS 
B SPB [oder FJ 
. . . LLM 

Der folgende Stein ist ein oberes Stück eines VotiTsteins, 
den ein Soldat der XI. Legion dem Silvanas gestiftet hat. Die 
Inschrift heißt: SILVANO 

L FLAVIVS 
BYBBYS SniiES 
LEG XI OPF SBBTWZ 
SIL 0 . NIS • V . SLLlf .» 
In -vierter Linie folgt das Bruehstflok eines großen Inschrift- 
Steins ans Ealk. Die lesbaren Buchstaben heißen: 

L • BYTIHuB 
L • F • SEBGIAma 

CBINVS . P- 
I HILES LEG • 
EPBOVA 
STIPEND . • 

Der fünfte Stein enthftlt nur noch wenige lesbare Buch- 
staben, z. B. in der untersten Zeile LL, die gestatten, den 
Stein als Votivstein zu bestimmen. 

Dazu kommt noch eine vermutlich für ein Xindergrab be- 
stimmte große Sandsteinplatte mit einem verwitterten Hoch- 
relief eines Knaben,^ 

Es ist begreiflich, daß die Brugger Sammlung schon lange 
nicht mehr in dem ihr zuerst angewiesenen kleinen Lokal Platz 
hat und daß auch der Magazimauin in der alten Kaserne be- 
reits überfüUt ist. Da bei den Behörden die Geneigtheit vor- 
handen ist, neue Lokalitftten zu beschaffen, so steht zu erwar- 
ten, daß das Museum dann erst recht in seiner Bedeutung erkannt 
werde. Unterdessen wurden viele der wichtigeren Funde photo- 
graphisch aufgenommen und die Inventarisierung beendigt. 

» Vgl. Häuser, Yindoiiis.stt Tat. XVII. 

* Vgl. Häuser, a. 0. Taf. XVI. 

* Vgl. Htumr, a. a. 0. T«f. XVI. 

* Vgl. Haiuer, a. t 0. Tal. XXXII[ und obeo p.75. 
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Die Zukunft wird der Kommission Pro Vindonisaa und der 
Antiquarischen QeBellscbaft Brugg aber noch eine weitere Auf- 
gabe bringen, nämlich die wissenaohaftUohe Pnblikation der 
Auagrabungen und Funde auf dem Boden des alten Yindoniasa. 
Die vorliegende Arbeit ist gerade zu dem Zweck unternommen 
worden» jene weitgreifenden Yeröffentlichungen m ermöglichen. 

Quellen und Literatur: 

1. Protokoll der KommlBsion Pro Yindonissa. 

2. Protokoll dar Antiq. Gesellsehaft Brugg nnci Umgebung. 

3. Arohiv der Eidg. Koinmiseion fOr Erhaltung hist. Kunsl- 

denkniAler. 

4. J. Heierli: Archlol. Materialien (Mser.) 

5. Tagesan seiger (ZOrich) Tom 23. IX 1898. 

Beeprioht du Ani|»hitheater und die SUberpfaone. 

6. Allg. Schweizer Zeitung vom 28. X. 1898. Beilage, enthaltend: 

Die Orllodung von Vindonissa. 

Aus der Inschrift do^ Tib. Claudius, die im März I89S in 
Windisch entdeckt wurde, schließt Münzer, d dio XXI. Legion 
im Jahr 47 nach Obergermanien verlegt, resp. nach Vindoniasa ge- 
kommen sei. 

7. ibid. vom 23. X 1898: Neues aus Vinduaioda (Gräberfunde an der 

Aaraueretra^). 

8. Züricher Post vom 9. XU 1898. 

Hausers Ausstellung von Vindonissa-Punden im Helmhaus in 
ZOrich. 

9. Neue Za roher Zeitung vom 9. XII 1898. (Ausstellung im Helm- 

haas). 

10. Anzeiger fQr sehweiz. Altertumskunde VIII (1898) p. 188. 

11. Jahresbericht der Schweiz. Gesellschaft fOr Erhaltung hi- 

stor. Kunatdenkmftler 1898 p.4^7, 9, 15, 20, 48 — 47. 

12. VII. Jahresbericht des Schweis. Landesmuseums 1898 p. 52, 

13. J. Heierli: Die Archftol. Karte des Kts. Aargau. Aarau 1899. 

Auf p. 1 7 werden die Funde von Alteuburg besprochen, auf 

p. ?)" tlii<jeiiigpn von Brugg. Seite 42 l>ringt oine Zusammenstel- 
lung über üebenstorf, p. 46 über Habsburg und p. 47 über Hausen. 
Die Funde von Turgi erscheinen zusammengestellt auf Seite 79, 
diejenigen von Windtsch p. 86'— 95. 

14. Anzeiger fUr Schweiz. Altertumskunde 1899 N. F. I p. 33, 

85, 48p 151, 156, 181. 

Auf p. 181 beginnt der Bericht Aber die Ausgrabungen in 
Windisoh i. J. 1898. 
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15. Allg. Schweizer Zeitung vgm 25. VI 1899. Öunotagtsbeilage 

Nr. 26. 

16. S. Heuberger: Geschichte der Stadt Brugg. 88 S. 8^ 

17. Herrn. Kr&mer; Di« Uausfci erfände von VindoDissa. Disser» 

tation. 

18. ^'euo ZQrcher Zeitung vom 19. IX 1899. Nr. 260 Beilage. 

19. Aarg. Uauafreund vom 23. IX 1899. 

20. Allg. Sehweizer Zeitung vom 23. X 1899 Sonntagablntt. 

21. . , , vom 24. X 1899 Nr. 250. H. Blatt. 
Grftberfundo. 

22. Neue Zflreher Zeitung vom 28. XU 1899 Nr. 855 Morgenblatt. 

Referat aber Krimera Arbeit. Siehe oben Nr. 17.) 

23. Vni. Jahresbericht des Sehwei«. Landesmuseums. (1899) 
p.21, 35. 

24. Zeitschrift für Numismatik von Dannenberg etc. Bd. XXII 
(1900) p. 40: Münzfunde von VindoniMa ans den Jahren 1897 

und 1898 von E. A. Stückelberg. 

26. Anzeiger f. schweii. Altertumskunde 1900 N. P. II p. 68» 

80, 227, 231—232. 

p. 80: Bericht über die Ausgrabungen in Wmdwch i. J. 1899. 

26. Aarg. Tagblatt vom 8. XI 1900. 

Keller: Neue Phasen zur Vindonissa-Forijchung. 

27. örugger Tagblatt vom 10. und 12. XI 1900. 

Oberst Kellers Thesen Uber Vindonissa, beeprochen von Ueu- 
berger und die Ansicht Oberst Bingien ttber die Stellung Yindo- 
niesa's. 

28. Aargauisoher Hansfrennd vom 17. XI 1900. Beilage (Referat 
aber Kellers Vortrag). 

29. ibid. vom 28. XI 1900. 

90. IX. Jahresbericht des Schweis. Landesmuseums (pro 1900) 
p. 18. 

31. Jahresbericht der Gesellsch. fflr Erhaltung histor. Kunst- 

denkmller pro 1900 p. 4, 5, 16. 

32. |. Heierli: Urgeschichte der Sohvets. Zflrioh 1901. 

Windisch wird mehrfseh erwihnt. Es war offenbar eine der 
von den HetvetiOTn bei ihrem Ansang verlwannten Ortaohalten. 

33. Nene Zflreher Zeitung vom 15. lY 1901. Beilage an Nr« 104. 

StQckelberg hält die Inschrift PRO SALY f)llr eine Weihinsehrift 
für Kaiser Macrin und Kronprint Diadumenian. 

AnoTlaZXZI. 7 
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34. (iito vom 28. IV 1901. Beilage zu Hr. 117. 

Eckinger erklirl die Deutung StOekelbergs für rein unmOglieh. 
Vgl. aneh Anseiger für seh weis. Altertumskunde 1901 p. 830—381. 

35. Anseiger fflr Schweis. Allertumsknade 1901 N. F. III p.31 

bis 33, 115 — 116, 205, 209, 219. 237, 318, 823, 330. 

p. 31: Beriebt über die Arbeiten in Vint^oniKsa 1900. ji. 16: 
Inschriftl. Krklär. aus Hallers Mscr. in Aarau. p. 237: Tiberius- 

lusclirift. 

36. Neue Zürcher Zeitung vom 12. XII 1001. 

37* X. .) ahreabericht des Schweizer. Landeamuseumti pro 1901 
p. 24. 

38* Jahresbericht det» Verein» für Erhaltung etc. pro 1901 p. 5, 
7, 8. 18, 14. 

30. NeajAbrsblitter fQr Jung und Ali. 1902 p. 1. 

40. Oeogr. Lexikon der Sobweis. 

Siehe Titel Altenburg» Brugg, Oebenatorf, Hnbsburgp Hausen, 

Turgi, Vogelsang, Windisch. 

41. lahresberiobt der Oesellschaft fflr firhaltung etc. 1902 p. 3, 

6, 8, 10. 

42. Neueste Mitteilungen der Urugger Antiq. Gesellschaft. 

April 1903. 

43« Bericht Uber den Iii. und IV. Verbandstag der west-süd- 
deutschen Vereine für rö m.-german. Altertumsforschung. 
Beriitt 1908. 

Obsr Vindonissa stehe p. 74 (von Pfr. Petternuuid). 

44. Anseiger fflr scb weiser. Altertumskunde 1902/8 N. F. IV 
p. 271. 

Die Töpferstempel von Vindonissa im Museum Brugg. 

46. Globus vom 18. II 1904. H. Mmer: fHe Abstammung dss 

Bernhardiners. 

46. Anzeiger für »chweiz. Altertumskunde 1908/4 N. F. V p, 10 
bis 13, 209, 212, 215, 268—271. 

p. 10 — 13: Bericht über die Ausgrabungen in Windiscb i. J. 
1902. p. 268: Bericht Ober die Ausgrabun^sren in Windisch 1908. 

47. Jahresbericht der Gesellschaft für Erhaltung etc. pro 1903 
p. 10. 11. 

40. Neue Zfl rober Zeitung vom 22. XI 1904, 

40. Otto Häuser: Vindonissa. Das Standquartier römisober Legionen. 
Mit 58 Lichtdruck*. 4 Photokolortafeln, 2 Plantafeln und einem 
Situationsplan. Zftrich 1904. 

Der Verfasser wollte wie er selbst '•:4'^t. «in möglichst er- 
schöpfender Weise die Gesamtgeschiohte dos rümischen Ötandlagers 
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Vindoniwa xu0ftiDin«af«Men* und in seineiii Werk „gewiasermaften 

•in Lehrbuch römischer Kultur* erstellen. Daß er weder das hum' 
OOch da8 andere getan, ergibt sich schon dHraus, daß der Text 
nur 22 8eiten titnfaßt. Das Werk ist denn auch gar nicht gün- 
stig aufgenommen worden' trotz deb prachtvollen Tafelscbmuckeü. 

Bei Beepreehung seiner Funde erwfthnt Hanser in ereter Linie 
das Amphitheater. Dabei wird natürlich dio s'i'l erpfanne hervor* 
gehoben. Die Ineobrift auf derselhon h&m-. ANTEI SAI.ONINI 

f^lfficinal CALVi MV.Wc) ATORIS 
Der dem Werk heigegebeoe Plan de» Amphitheaters ist nichi genau. 

Auf der Breite fand Haaeer den aog. Maretempel, von dem im 
Text eine lehr onToUkomniene Skisne an finden ist; ein Plan fehlt. 
Im Tempel kämm mehrere Vntiv-Inschriften vor, die folgender- 
maßen gelesen werden: 1) MARTI VOTVM 

TIB IVL . AQVILINVS 
CLADIANVS 
S'I«*L*M* 
2) MARTI 8) MAini 

V . ä • L - M . Q IVLIVS 

TITVLL1NV8 
EX VUTü 

Auf sweien der Ttfetohen lie6 sich nur das Wort MARTI ent~ 
aiffem, eines ist fast unlsserlieb. 

Aurjerdom kam ein StQck Mosaik zum Vorschein; ferner Tand 
man Inschriftsteine von L • UVTVS und L • FLAVIVS, Mttnaen 
und viel Kleinzeug. 

Im Text sind noch 2 (ungenügende) Plünchen von Gebftude- 
teilen enthalten, die auf der Breite sum Vorschein kamen und eine 
weitere Planski//.e von den Ausgrabungen am Fahrrain. 

Sehr zu loben sind die Tafeln, deren Ausführunp dem poly 
graphischen Institiit in Züricli alle Ehre macht. Einige derselben, 
wie die Tafeiu mit den Broni^«)lHinpen, den Gläsern und der Silber- 
pfanne gehören zum Besten, was sich in dieser Besdehung finden 

lafit. 

50. Brugger Tagblatt vom 26. XII 1904. 

Rektor Heuberger macht darauf aufmerksam, dab unter den 

ca. ans dem Amphitlieater stammenden und ins Schweiz. I.an.les- 
uiuseuin ali^ieliefertcn Münzen eine einzige ins II. Jahrhundert ge- 
hört, alle andern stammen au» dem 1., III. und IV. Jahrhundert. 
Überhaupt scheinen die Mflnsen vom Ende des I. bis Mitte des 
in. Jahrhunderts in der Hirlisgrube au fehlen. Vielleicht ist daraus 
der Schlufi zu ziehen, dnß da» Amphitheater nach dem Abaug des 
römischen Nfilil.irs bis zur Wiei]>-i lie.setzung Vindonissa's nicht mehr 
für circensi-iche Spiele benutzt wurde. 

' In der .Neuen Zürcher Zeiliiii;; vom l'J, I ItfU;') (Beilape y,u Nr. V2 1 
uialmt l'nif. Dr. Koller den Autor des Werkes Vindiinlssa xu Wabrtteitsliebe und 
Khrlichkeil. 
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M. Aaseig«? für sehwtit. Aliortumakttnde 1904/5 N. F. VI, 40, 

leO, 168. 175 und 260. 

p. 175 berichtüt Major H Fn.lich von pincm Fumle von 
romiachen TonHcherbon und einer Kupfermünze etc. an der Biisel* 
stra&e hei Hrugg, alsu ;im liukun Ufer der Aare. 

62. Neubörger u. Fels: römische Amphitheater von Yindo- 
niuisa (Wmdidch). Brugg 1905. 

Ein mit 8 Tafeln geschmackter prakiUcher Fflhrer ftlr die 
Fremden, die in immer größerer Zahl Vindonisea bemcbeii, 

53. Fabrioius, Ernst: Uie Besitmaliaie Badens durah di» BOner. 
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Erklärung der Karte. 



Auf <lflm topograpfabelMni Blatt von B 

hAhfti wir io roter Farbe dia neheni 
Vindonisia eingeieiehnet. 

Nr. L Pttttdort der Mosaik, Hftnien ete. j 
Tou ca. 1910 (Kloater KSnigt- ' 

telden). ' 
f, 8. Römische Wasserleitung. i 
^ 8. Kirehe and Kirchhof WindMob. 
„ }. Effinf^tT- Hau» in Brugg. 
„ b, Altenburg SS Cattmm Vindonis* 

sense. 

„ 6. Kirche Qebenitorf. 
^ 7. Amphitheater (BSrlivgrobe). 
8. Rfimische Mauern «hinter dem 

u d. UQteoen (rtimiache Uräber). 
„ 10. Fkbrik (ROmergrab). 
,. 11. Mailitnatt. 
„ 12. Tägerli. 
n 13. Dohlen^elg. 

14. Steinacker. ' 
f, 1& VogeUaug bei Turgi. j 
„ Itl. rnterwimliscli. i 
,, 17. Fahr Windisch. 
„ 18. Hauptstraße in Brugg. 
„ 19* Undenplats in Windinh. 
„ 20. Gebenstorfer Horn mit dem 

Hefugium. I 
„ 21. Aareterrasse ^römische Mauera.) ! 
M 92. Orftberplats an der Benß. 
„ 23. Irrenaoetalt Königefetdon. 
„ 24. Unterwindisch. 
„ 25. Feld Gebliog. 
„ 29; Vorstadt Brugg. 

27. Hafen Altenbarg. 1 
., S8. AarauentiaOe (Qriber). | 



■Ugg und Umgebung (MaQstab 1 : KMXK)) 
Fundorte von Altertflmern des alten 



Nr.Sd. Turnhalle Bragg (Grab). 

„ 80. Zilndwarenfabrik. 
„ 31. MailigerstraOe. 
„ 92. Fahrraia. 

„ 88. Scbulnaue Windisch (laeohrift). 
.. .14 Wirtschaft Sohatsmami. 

„ 35. i^'chwarzer Turm in Rni;,'!^. 
„ 36. Breite CHi^oß^s röiuisches Ge- 
bSnde). 

M 87. Nenbau Koprio. 

38. Vicn8(?)mauer im Büel. 
„ 39. Klostorlaiid Breite (christlicher 

Tempel V) 

., 40. Marstempei. 

41. Wirtschaft Henog. 
„ 42. Portal der Anstatt KOnigefeldeu. 
,. 43. Klostenichennp. 
„ 44. Graben liiuter dem s>chulhaus- 
„ 4$. Rfimisehee Ibnerw^rk hinter 
der Anstalt 

^ 46. Sparkasse Brugg. 

., 47. Schalenstein in Altenburg. 

„ 4ä. Brändliäckcr (Uräber). 

„ 48. ROmisehe Therme. 

„ SO. Vermeintliche Westftont des 

liömerlagers. 
,. 51. Baumgarten gegendber Kopric 
„ bi. Rebenraio. 

„ 88. ROmerstraOe gegenflber der 
Sonne. 

,. 54. Breite, neben der Anstalt. 
55. Bahnhof Brugg (Ürftberfeld> 
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Nr. $6. Klottoraelg (rifmuehe KMeroe). | 

57. Röraische Maueru und Koiulelle. 
,, 58. Klostcrzelg heim AfTi])hitheat€r, | 
„ bd. Klosterbof Küuigateiden. 
„ 60. lUberliflgel. 

M 61. Kreite-T«rt»tM mit VieaMnanftr 



Nr. 68. \rennriiitl.8&dfrwitd6aKMtolls. 

,, 63. Römische OebÜTifl-^reste. 

,. 6t. Römieciro Mauern in Oberbnrg. 

„ 6b. Breit«, mit niebreren römisclmn 
Gtobftnden. Biaher werden die 
neaen PaTÜloiw der Anetalt 
10 stehen kommen. 
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Tafel "Verzeiclmis. 



Tafil I. * 

Plan dei Amphitheatern vou Vindonitia. Von der in d'>r Mitte Hebenden 
Arena natld, um welche sich ein UanK cc zog, führten nach Ost und West i> 
ein einfacher, nach Nord ein mit drei Durchgängen versehener Autgaug iu8 
Freie. Die viereckigen KamiDern l&ng* der äußern Uinfassungsniauer werden 
ali Stfltien flir die darfiber entebteten Konatrnktioiien hetraehiet^ Die Rrde 
iwiicben den Umfauungsmauern ist noch nicht ausgehoben. 

Vorstehender Plan wurde aufgenommen von Genie*Major C. Ceb (vergleiohe 
Heuberger luid FeU, da» römische Amphitheater Vindonissa). 



Tafel II. 

Afohiteklnniileke, bestehend ane Kalk (Jura •Marmor), gefunden ia Tindo- 
Fig. 1 befindet eicb in der Sammlnug Bragg, Fig. S und 8 im Mneeom 
Aanm* 

Taftt lU. 

Fig. 1 uod 2 Terra sigiUata-Schalen aus VindoaiHa. 

„ 3: UlasgetäU vou VVindiRch. 

, 4—10: Cilasfläschchen aus den römischun Uräbern in der Aarauerstraße 
in Bmgg. 

Alle dargeetelltea Olgekte befinden eieb in der Saountnng Brugg. 



•Tafel IV. 

Kg. 1: Tonkrflglein aus Vindonissa, da» im Besitz dee Sebweit. Lande«- 

museums sich l)efindpt (nach Zeichnung). 
9 2: Bronzeständer in der Öammlung von Dr. Urech (nach Zeichnung). 
« S: Taueobierte Eieenzunge, gefunden im Kalberhflgel. 



^ Tatal V. 

Tonlampen aus Vindonisü^a, mit Reliefs geschmückt. Unter den letztern ii^t 
nußer den (iladiatoren - Darstellungen beeonden der Pfian intereeeant (Fig. 3), 
ein in seiner Art seltenes üild. 



1 Dm CHth6 n di«Mr TaM Ysrdmak«i wir d«r OSt« von Dr. 8t*bliii in Bm»1. 
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TaftI VI. 

Fig. 1— 6: Schwertadieidea-Heiohlftge mb Bronze mit mtereMnnten Reliefs. 

, 7—10: TientRtnetten aus Bronze, alle au» Tindonissa. 

Diese Objekte liegen teils im S<*hv.o!7 I.trrlpHimiseum. teiln in dea MaMM 
von Aania und iirugg. sowie io der öauimlung voo Geiger-Schwarz. 

•TaftI m 

Fig. 1—6: Tittratataetteo aw walOaoi Ton, tailweiw ?on (jefUform. 
» 7u.8: MeoidiUche Statnetten aus weiOam Ton. 

Shiitliche GeKOostände weisen auf spftte Zrifc httt; fig. 8 dQrfla frflbohriat- 
lieh sein. Sie befinden sich in den Muaeeu von Aamu and Brugg, aatgaaommen 

Fig. 1 (Sammlung Geiger-Schwarz). 

-Taff I VW. 

Btoateatatttetten aaa Viadonitaa, in den MnMen von St Gallen and Zllriab 
Kegend. 

Tafel IX. 

Kig. 1: Kopt, uuti Juramarmor gemeißelt, mit beachU)nswert«r Haartracht. 

Er befindet iieh in der Samoilang Bragg. 
« S: Qallischor Merkur mit Caduceus, Bnlga nad FlflgaUint. Oaa Original 
beÜDdet aioh im Mnteam Aarau. 

Anmerkung. Die Photographien zu den in Tafel U— IX dargestellten S'unden 
ans Vindonieia verdanken wir Fran Dr. Jnlie Heierlt, PAkrrhelfer E. FMblieh, 
Prof. Dr. GeOner, Emit Babn und der Diraktioa des Sehwei«. Landetmaeeania. 
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ARGOYIÄ. 

Jafaressdirift der Jiistomeiiea Cieselkluift 

4 

Kantons Aargau. 



XXXII. Band. 



Aarmi, 

Druck und Verlag von II. R. Saoerltnder & Co. 

1907. 



Vereinschronik, 



it. Februar ipo6: Der Kassier der QesellsGhaft madit die 
Mitteilung, daß die in der Ausgabe des Argoviabandes 31 (filr 
1905) eingetretene Verzögerung einerseits dem Setzerstreile, 
anderseits dem Umstände zuzuschreiben sei, daß das eidge- 
nössische topographische Bureau die Karte von Windisch und 
Umgebung verspätet, erst am Schlüsse des Jahres 1905 abge- 
liefert habe. — Es wird beschlossen als Ort der nächsten 
Jahresversammlung Wohlen und als Zeit derselben Mai oder 
Juni in Aussicht zu nehmen. — Die Frage Über den Beitritt 
der Historischen Gesellschaft zur Schweizer. Gesellschaft für 
Heimatschutz, Uber die Abfassung eines Kreisschreibens an 
die Pfarrämter und an Bezirkslehrer betreffend die Anzeige bei 
Funden von Altertümern und über die Aufnahme eines Inventars 
über die aaiigauischen historischen Denltmäler im Sinne des im 
Kanton Bern bestehenden Inventars werden auf die nächsten 
Sitzungen verschoben. Der Konservator des kantonalen Anti- 
quariums, Herr Prof. Dr. A. Gessner, macht die Mitteilung, daß 
er den neuen Katalog des Antiquariums fertig gestellt habe. 

2S. Ffhruar igo6: Der Aktuar teilt mit, daß ihm Herr 
Fürsprech Dr. Furter in Wohlen die BeteiHgung der dortigen 
Kreist' an einer anfangs Juni abzuhaltenden Jahresversammlung 
in Aussicht gestellt habe und daß die Vorträge iUr diese Ver- 
sammlung bereits fest übernommen worden seien. — Im An- 
schlüsse an die in der letzten Sitzung gemachte Mitteilung be- 
treffend den neuen Katalog des Antiquariums erklärt Herr Prof. 
Dr. A. Gessner, daß der in Aussicht genommene „Führer durch 
das aarg. Gewerbemuseum'' sich vorerst in engstem und knapp- 
stem Rahmen als ein ganz kurzer Überblick über das Ganze 
halten müsse. Filr später stellt er die Ausführung eines aus- 
führlichen Detailkataloges Uber die ganze historische Sammlung 
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des kantonalen Antiqunritims in Aussicht. Er referiert sodann 
kurz über die wenigen Funde, die bei den Grabungen in Zurzach 
ans Tageslicht gefördert worden sind (12 Münzen, römische 
und mittelalterliche), Brückenpfähle, Lanzenspitze, Bronzenadel- 
spitze (Metallfragment). — Der Aktuar erstattet Bericht über 
den Inhalt der diesjährigen Taschenbücher und der nächst- 
jährigen Argovia, in welche die Arbeit des Herrn Oberst 
F.Siegfried: „Zofingen in der Helvetik" Aufnahme finden soll. — 
Als neue Mitp^licder werden in die Gesellschaft auff^enommen 
die Herren Fürsprech Karl Zimmerlin. Substitut des Staatsanwalts 
in Aarau wnd Dr. phii. Heinrich Weiti-Herzog in Beriin. 

79. Mai n)o6: Die Traktandenliste für die auf den 18. Juni 
in Wohlen angesetzte Jahresversaintnlun^ wird festgestellt. Der- 
selben sollen die früher schon ani^eregteri Fragen betreffend den 
Beitritt der Historischen Lieseiisrhnft zur Schweizerischen Ge- 
^tHschatt für Heimatschutz und beireffend die Erstellung eines 
Inventars der aargauischen historischen Denkmäler vorgelegt 
werden. 

/<y. Juni igo6: M. Jahresversammlung der HisiDnschen 
Gesellschaft im Singsaale des neuen Schulhauses in Wohlen. 
Der Präsident begrüßt zur Eröffnung der Jahresversanunlung die 
Anwesenden und lülU das Protokoll der letzten Jahresversammlung 
verlesen, das genehmigt wird. Er erstattet hierauf Bericht über 
die Tiitij^keit des Vorstandes und erwähnt besonders dessen 
Bemühungen um die Krhnltiing des Brunnens und des Baches 
in der Markt- und kaihaus^asse in Aarau. die leider erfolglos 
geblieben sind; «.r gedenkt ferner der freundlichen Beziehungen 
der Historischen Gesellschaft zu der Gesellschaft von Vindonissa, 
die soeben eine Ausstellung der Resultate ihrer erfolgreichen 
und systematisch durchgeführten Tätigkeit veranstaltet hat Hier- 
auf erhölt Dr. Suter, Bezirkslehrer in Wohlen, das Wort. Er 
spricht Uber die Besitzungen des 1246 von den Herren von 
Schnabelberg und Prohburg gegründeten Klosters Frauenthal 
an der Lorze, das namentlich durch Schenkungen und Verzichte 
früherer Grundherren zu einer stattlichen Zahl von Besitzungen 
im Aaigau gelangte. Die auf archivalischen Studien beruhenden 
Mitteilungen werden vom Vorsitzenden aufs Beste verdankt. 
Sodann hält Herr Verwalter Beyli in Wohlen seinen Vortrag 
über: Das Dorf Wohlen, Geschichtliches und Baugeschichtliches. 
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Die ältesten Nachrichten über das Dorf staninu'n aus Stumpfs 
Chronik, wonach dasselbe sich im 10. Jahrhundert unter den 
Schutz des Grafen Guntram stellte, der aber dit ursprünjjlich 
freie Bevölkerung unterdruckte, sodal^ sie sich verankilJt sah, 
später den Schutz der Abtei Muri gegen ihren Bedrücker anzu- 
rufen. Der Vortragende verfolgt die fernere Geschichte des 
Ortes durch die Zeiten der Reformation, des Bauernkrieges, der 
Villmergerkriege und der Franzosenzeit hindurch bis zur QrQndung 
des Kantons und erwähnt schlieBHch die Teihiahme Wohlens 
an der demokratischen Bewegung des Jahres 1830. Daß der 
Boden von Wohlen schon in römischer Zeit besiedelt war, zeigen 
Ruinen an verschiedenen Stellen, sowie Einzelfunde. Im Mittel- 
alter sind zwei Bauarten von HSusem zu unterscheiden: Pffihle 
und Wfinde aus Flechtwerk und Blockbauten. Anfangs des 19. 
Jahrhunderts zählte das Dorf 96 Strohhäuser und 24 Ziegel- 
dacher; jetzt sind nur noch 4 Strohhfiuser erhalten. Weitaus 
der größte Teil der Gebtlude stammt aus dem 19. Jahrhundert. 
Der interessante Vortrag, der einen wertvollen Beitrag zur 
Heimatkunde bildet erntet lebhaften Beifall und wird vom Vor- . 
sitzenden ebenfalls bestens verdankt. — Herr Oberst P. Siegfried 
erstattet Bericht über die Jahresrechnung, die ausnahmsweise 
ein günstiges Ergebnis aufweist. Sie wird dem Rechnungssteiler, 
Herrn Oberstit. Sauerländer, mit bestem Dank abgenommen und 
speziell wird noch darauf hingewiesen, daß der Kassier nun 
25 Jahre lang seines Amtes gewaltet hat, wofür ihm die be- 
sondere Anerkennung der Gesellschaft ausgesprochen werden 
soll. — Der Konservator des kantonalen Antiquariums erstattet 
Bericht über die Neuerwerbungen des Antiquariums und der 
Münzsammlung. Die Gesellschaft beschließt nach Antrag des 
Vorstandes der Schweiz. Gesellschaft für Heimatschutz beizu- 
treten ; eine weitere Anregung des Vortandes, es seien Schritte 
zu tun, daß gesetzliche Bestimmungen getroffen werden zum 
Schutze der historischen und der Kunst-Denkmäler des Kantons 
wird dem Vorstand zur Erledigung tiberwiesen. Es haben sich 
1 1 neue Mitglieder zur Aufnahme in die Gesellschaft ange- 
meldet. Beim nachfolgenden Bankett im Bären begrüßt Herr 
Gemeindeammann Bruggisser die Gesellschaft im Namen der 
Behörden von Wohlen ; Herr Oberst Siegfried verdankt die 
freundliche Aufnahme; Herr Prof. Dr. Winteler weist in gediegener 
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Rede auf den Wert der historischen Studien hin; Herr Regierungs- 
rat Conrad begrüßt die Anregung zur Schaffung gesetzlicher 
Schutzbestimmungen und Herr Fürsprech Dr. Furter entbietet 
der Gesellschaft den Gruß der Schulpflege. Nach dem Bankette 
besuchte ein Teil der Gesellschaft den Erdmannlistein und folgte 
der freundlichen Einladung des Herrn Meyer zu einem Ab- 
schiedstrunk nach ßremgarten. (Vergl. das Aargauer Tagblatt 
. vom 19. und 20. Juni 1906). 

4, Oktober igü6: Das Präsidium macht eingehende Mit- 
teilung über die in letzter Zeit erfolgten Ausgrabungen einer 
ungewöhnlich groiten römisclitn Hausanlage am Fuße des Kirch- 
hügels von Kirchberg, . die durch die höchst verdankenswerten 
Schenkungen des Herrn Eugen Bally-Arndt in Bern und des 
Herrn Prof. Dr. A. Gessner in Aarau unter Leitung des sachver- 
ständigen Herrn E. Bandi, Assistenten am aargauischen Gewerbe- 
museum, in Angriff genommen worden sind. Da es unserer Ge- 
sellschaft obliegt, über die Ausdehnung der ganzen, wohl schon 
einmal durchstöberten Anlage sich Klarheit zu verschaffen, so 
sollen zum Zwecke der Äufnung eines speziellen Auscjrabungs- 
fondes Zirkulare an verschiedene Herren mit der Einladung um 
Schenkuiif^ von Beiträgen erlassen werden, \\\ diesen Zirku- 
laren so!! nti^driicklich erwähnt werden, dal.^ die bisherif^en Einzel- 
funde sehr bescheiden K^'Hi^'int werden müssen, dal.5 es sich um 
Kiariegung der ganzen Anlage handle, bei der jeder unschein- 
bare Fund von WirhtiL^keit sei und dali ein ausführlicher Be- 
richt über die Grabunicen mit den nötigen flauen im Vereins- 
organ veröffentlicht werden soll. — Mit Zustlirift vom 2U. Juni 
1906 macht die Direktion des Innern die Mitteilung, daß die 
Ursinus-lnschritt an der Kirche in Windisch laut Besehluli der 
dortigen Kirchgeiueinde nicht an das kantonale Antiquarium ab- 
getreten werde, sondern dal.^ sie in Windisch in der Kirche 
selbst an eine StelU- eingesetzt werden solle, wo sie vorWitterungs- 
eintlüssen geschützt und zugleich sichtbar sein wiTde. An Stelle 
des Originals dieser Inschrift soll dem kantonalen Antiquarium 
ein Abguß in Kunststein einverleibt werden. 

10. Juli iguj: hicrr Prof. Dr. .^.(iessner macht im Anschlüsse 
an das genehmigte letzte l'rütükull die Mitteilung, dali im kant. 
Antiquarium ein Abguß der Ursinus-Inschrift in Windisch und 
ein Abguß der Kastellinschrift von Koblenz, sowie das Ciborium 
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der Kapelle in Iglingen deponiert worden seien. Das letztere ist 
eine höchst verdankenswerte Schenkung des Herrn Habich- 
Dietschy in Rheinfelden, die auf eine Eingabe des Vorstandes 
der Historischen Gesellschaft hin erfolgt ist und um welche sich 
auch das schweizerische Landesmuseum in Anbetracht des sel- 
tenen Stückes lebhaft bemüht hat. — Die Frage, ob man die 
in den Statuten vorgesehene alljährliche Jahresversammlung ab- 
halten oder um ein Jahr verschieben wolle, wird nach gcwalteter 
Diskussion im ersteren Sinne entschieden, weil man die einzige 
Möglichkeit, neue Mitglieder zu gewinnen, nicht versäumen 
dürfe Als Ort der VersanHiilung wird Frirk. beziehungsweise 
Laufenburg in Aussicht tienouHnen ; Prof. I)r \ Gessner erklärt 
sich bereit, einen Vortrag über die Ausgrabungen in Kirchberg 
zu übernehmen. — Der Musealverein für Krain in Laibach teilt 
mit. daß er finanzieller Verhältnisse \m n den Schrittenaus- 
tausch mit unserer Gesellschaft einstellen müsse. 



Vorstand der üistorisehen Gesellschaft. 



Hr. J. WintoliT, Dr., Profeasor, Prtoident. 

i, S. Isler» Sttndinfe» yueprSaidmit. 

• H. E»twOgy Dr., StMtsarebiTAr, Aktuar. 

• B. Santrlilideri Bucbhladler, Kaatier. 

• Vnam FrtUioii Dr., Protesor. 

• A. Qesmer, Dr., Profenor. 

• F. 8i«fffHod*]iMipOldy StaatsImohlMltor. 

• Sniit Ziekokk»» Dr., Proftnor. 



Verzeichnis 

dar 

Mitglieder der Historischen Gesellschaft. 

(HarbBt 1907.) 



Besirk Aarau. 

1. Dßssekker, Walther, Dr. med. in Aaraw. 

2. Doser, Leopold, Rechnungsführer in Aarau. 

3. Feer, Karl, Privatier in Aarau. 

4. Fiachar, Xarar, Pfartar in Aaran. 

5. FlflhmaBii, EliMb«th, Saminarlahrerin in Aarau, 

6. Frey, Eduard, Kla&helfer in Aarau, 

7. Frey, Oskar, Fabrikant in Aarau. 

8. Fröhlich, Franz, Dr., Professor in Aarau. 

9. Gessner, A., Dr., Professor in Aarau. 
10. Hftni, B.t Lehrer in Muhen. 
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11. Hä»sig, Hans, Stadtammann in Aarau. 

12. H aller, Ernst, Dr., Fürs(irtH-h in Aaran. 

13. Heng her r, S,, BezirksschuUelirer in Aarau. 

14. Herzog, Hans, Dr., Staatsarchivar in Aarau. 

15. Heoberger, Jakob, Dr., Fürspreoh in Aarau. 

16. Kirsel, Arnold, Dr., Rektor der Beiirkseeliale in Anna. 

17. Isler, Emil, Standerat und Ffiraprech in Anrnn« 

18. Kaeslin, Hans, Dr., Professor in Aamo. 

19. Kern • Hunzikpr, B,, Frau in Afirau. 

20. Kruuii, M., Buchhändler in Aarau. 

21. Merx, Waliher, Dr., ObergeriohtspriMident in Aamn. 

22. MQri, Hana, Dr., Regierangsrat in Aaran. 
28. Näf, Emil, Statistiker in Aarau. 

24. Ringier, Arnold, Regierungsrat in Aarau. 

25. Sauerlander, R., Buchhändler in Aarau. 

26. Senn- Gysi, H., Zeugbausverwalter in Aarau. 

27. Siegfried-Lenpold, F., 'Stoatebocbhalter in Aann. 

28. Stähelin, Alf., Dr. med. in Aaraa. 

29. Stierli, 0. T.ponz, Fürsprech in Aarau. 

30. Stöckli, Stephan, Dekan in Aarau. 

31. T Schopp, Albert, Dr., Professor in Aarau. 

32. Wernly, Kud.. Pfarrer in Aarau. 

88. Winteler, J., Dr., Professor in Aarau. 
'M. Wolfinger, Max, Professor in Aarau. 

35. Zimmerli, 8., Bezirkslehrer in Aaran 

36. Zimmcrlin, Karl, Fürsprech, Substn ut it r Staatsanwaltsch. in Aarau. 

37. Zbchokke, Ernst, Dr., Professor in Aarau. 

88. Zscfaokkei Eugen, Major in Aarau. 

Beurk Bid«n. 

89. Borsinger, Jos., z. Verenahof und Limmathof in Baden. 

40. Derer, 0., Architekt in Baden. 

41. Herzog, Adolf, Seminardirektor in Wettingen. 

42. Jeuch-Rohn, R., in Baden. 

48. Lehne r, H., FUrsprech in Baden. 

44. Hey er, Alfred, Notar in Baden. 

45. Müller, .1., Bezirkslehrer in Mellingen. 

46. Pfyfft»r, Yvo, Seminarlflirer in Wettingen. 

47. Saft, K. B., Uotelbesttzer in l^aden. 

48. Schnebii- Müller, Heb., alt Groürat in Baden. 

49. Staub, alt Bankdirektor in Baden. 

Besirk Bramgarten. 

50. Balmer, Stephan, Pfarrbelfer in Brenigarten. 

51. Bruggisser, Walther. Dr. in Wehlen. 

52. Bruggisser, Traagott M. io Wehlen. 



Digitized by Google 



XI 



53. Buelier, Theodor, Pfarrhelfer in Wohlea. 

54. Furter, Albert, Dr., Fürsprech in Wehlen. 

55. Furtcr, E. A., Notar in Bremgarten. 

56. Geigor, Emil, Dr., Bezirkslehrer io Wehlen. 

57. Gisler, 0., Dekan in Lunkhofen. 

r>8. Hagenbucb, Job., alt Groürat in Ober-Lunkhofen. 

59. Hon egger, Heinrich, Grofirat in Bremgnrten. 

60. Keller, Beat, Oberrichter in Bremgarteo. 

61. Kölliker, J., in Bremgarten. 

62. Kuhn, F., Hezirkslehrer in Brenigarten. 

63. Kuhn, J., prakt. Arzt in Bremgarten. 

64. KOng, B., Lehnr in Ami. 

65. Meyer, IVidolin, Pfiorer in Wohlen. 

66. Meyer-Ganzoni, Heinrich in Brenigarten. 

67. Meyer, Seraphin, Lehrer in Jonpn. 

68. 0«wal(l, Josef, Arzt in Breingarten. 

69. Pfyffksr, iiiuii, Kektor in Bremgarten. 
#0. Rogg, Joh. in Bremgurten. 

71. Suter, E., Dr., Bezirkslehrer in Bremgarten. 

72. Vock, Carl, Gemeinderat in Wohlen. 

73. Waldesbühl, Theodor in Bremgarten. 

74. Weiüeubach, Constantin, alt Stadtammann in Brenigarti 

75. Wind, Alois, Pfarrer in Jonen. 

76. Zimmermann, Joe. L., Rektor in Bremgarten. 
77« Zimmermann, Josef, Inspektor in Wohlen. 

BMirk Brogg. 

78. Bär, Rudolf, Pfarrer in Bözberg. 

79. Eckinger, Theod., Dr. phil,, Bezirkslehror in ürugg. 

80. FrOhlioh, Edmnnd, Rla6belfer in Brugg. 

81. 6eiger*Sehwars, ü. in Brugg. 

82. Malier, Erwin, Pfarrer in Rein. 

83. Hellberger, S., Rektor in Bnigs?. 

84. Siegrist, Hans, i>r. med., Stadtammann in Brugg. 

85. Weibel, Adolf, Dr., Arzt in Brugg, 

Beairk Kalm. 

86. Eichen berger, Alb., Zigarrenfabrikant in Beinwil. 

87. Eichenberger, E . Hr. med. in Beinwil. 

88. G u u t ^.chi- S u ter , liud., Fabrikant in Retnach. 

89. Laiiger, Frd., Ür., Bezirkälehrer in Schöftland. 

90. Lflseher, Alfred, Bezirkslehrer in Kulm. 

91. Steiner, Hermann, Dr. med., prakt. Arzt in Reinach. 

92. Wftlehlt, Johann, Notar in Reinaeh. 
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Bezirk Laufenbur^. 

93. Borge, F. X., Pfarrer in Uerznacb. 

94. MfllUrf H«nii«nii, Pfurer in Laufenburs. 

95. Bnter, C. A., GericlitopriBideiit in Friok. 

Büirk LenilHirg. 

96. A-lbreoht, Karl, Lenzburg. 

97. Piatsehi, Mai, Pfarrer in Seen. 
Oimmi, Walther. Pfarrer in Lenzbuig. 

^9. von Gonzenbach, Privatier in Lenzburg 
^^0. Hämmerli, Max, Be7irksr^rzt Jn Lenzburg. 
^01. H;i<^s!er, C., Pfarrer in Seengen. 
^02. Heer, E., Pfarrer in Lenzburg. 

103. Heiz, J., Pfarrer in Otbmarsingen. 

104. Harbin, Jeaef Viktor, Direktor in Lensbnrg. 
105* Jahn, Ernst, A|»otheker, Stadtrat in Lemcbnrg. 

106. Keller- Ris, Jakob, Pektor in Lonzburg. 

107. Lochhrunnor, Kari, > t laf liauspfarrer in Lenzburg, 

108. Einiker, itud., Dr., üezirkülehrer in licnzburg. 

109. Wernli, Friedrich, Betirkelehier in Lenaburg. 

110. Ztegler, E., Dr., in Lenzburg. 

Mrk Muri. 

in. Meyer, Anton, Bezirkt»ricliter in Bünzen. 
112. MttUer, August, Jiezirkslehrer in Muri. 
118. Nietliebaeh, Burkhard, Ant in Muri. 
U4. Btanbli, Jost, Lehrer in Muri. 

BMirk RheinfidldeB. 

115. Blum, Haus, Dr. Rechtsanwalt in Kheiufeliien. 

1 16. Brnnner, Friedrieh, Btadtammann und Nationalrat in Rheinf»Iden. 

117. Dietsehy, Jos. Viktor, zur Krone in Rheinfelden. 

118. Oaeng, 0., Dr. jur., Fürsprech in Rheinfelden. 

119. Habich- Dietsohy, Karl in ilheinfelden. 

Beürk Zofingon. 

120. Faller, Emil, alt Rektor in Zofingen. 

121. Fischer, Gustav, Pfarrer in Keitnau. 

122. Fröhlich, Krnst, Muhikdirektor in Zotingeo. 

123. Haller, Hans, Oberrichtcr in Zütingen. 

124. Hunziker. Otto, Gerichtspräsident in Zolingen. 
185. Jenny, Bmst, Dr., Bezirkelehrer in Zofingen. 
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126. Kunzii, Arnold, OUerät und Natiunalrat in Aarburg. 

127. Lttsober, Hans, Großrat in Aarburg. 
12$. Lfiieher*Bailer, Hm in Aarburg. 

129. Scheurmann, Ad., Direktor in Aarburg. 

130. Strähl, Gustav, zum Rospnherg in Zofingeo. 

131. Suier, Hans, lit)2irk»auitinann in Zofingen 

132. Zimmerlin, Franz, Dr. med., Bezirksarzt in Zofingen. 

Bezirk Zurzach. 

\?>[). Attenhofer, Arnold, Grofirat in Zuriaob. 

184. Butler, Jos.. Pfarrer in Leuggern. 

135. Zimmerroann, Jakob, Dr., Arzt in Klingoau. 

Answirtiire MitgUeder« 

186. Bally, Eugen, Privatiar in Bern. 

13 7. Bally, Otto, Kommerzienrat in Säckingen. 

138. Demi, Hormann, IVofessür in Konstans. 

139. Hille, Fritz, iiedaktor in Ölten. 

140. Ulattner, Hermann, Dr. phil., Redaktor am Schweiz, idiotikon 

in Zflricb. 

141. Branner, Julias. Dr., in Zllricb. 

142. Döbeli, Arnold, Pfarrer in Basel. 

143. Fisch, Karl. Oberst in Bern. 

144. Fletner, Fritz, Dr , IJniv - Profes«ior in TiHni^en. 

145. Guggenheim, Herrn., Dr., Füiaprech m Zürich. 

146. Ja eh 1er, Karl, Pfarrer in Herisan. 

147. Keller- Schmidlin, Arnold, Oberst in Bern. 

148. Kraft, Walther, Fürsprech, adni. Adjunkt d. eidg. Amtes fOr 

geistiges Eigentum in Bern. 

149. Lehmann. Hans, Dr., Direktor des Schweiz. LaDde6muäeuniä 

in Zfliich. 

150. Leupold, Eduard, Oberst in Bern. 

151. Link, W.. Cfarrer in Ober-Ütswil. 

152. Nalihulz, Hans, I^r., vStantsarchivar in ZOncb. 

153. Odmga, Tbeod., Dr. in Horgen. 

154. lieber. Burkhard, Apotheker in Genf. 

155. Ringier, GotUieb, eidg. Bundeskanzler in Bern. 

156. Rott, Ed., Dr., Legationsrat der Schweix. Gesandtsebaft in Paris. 

157. Schatz mann, Hans, Vizekansler in Bern. 

158. Streicher, Alfred, in Säckingen. 

159. Trecli, Fr. I>r phil., Privntdnrent an dir Universität in Tübingen. 
100. Weber, Hans, iitindesrichter in Lausanne. 

161« Welti. Emit, Dr, iJunkerngasse in Bern. 
162. Welti, Heinrich, Dr. phil. in Berlin. 
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163. Weiüenbach, Flacid, General- Direktor in Bern. 

164. Weroer, Jakob, Dr., Biblioihektr in Zflrich. 
16&. Wirs, lUiw» 0r., Pn>fM8or in Zttrioh. 

166. Wyie, Anton, DomlmT in Solotlmtn. 

Ehrnuiitglieder. 

Btrcher, Andrd» Knnfnuuin in Kairo. 

Dr. Dierauer, Johannes, Professor in St. Gallen. 
Dr. von Liebenau, Tfi., Staat!>arcliivar in Luzern. 
Dr. Meyer von Kuuuau, Gerold, Profes«>or an der Hochschule in 
Zllrich. 

Dr. Oochsli, Wilhelm, Professor in Zürich. 

Dr. Bahn, J. Rudolf, Profesaor an der HochsobuJo in Zftrich. 

Dr. Schweizer, Paul, Profo^^or iti Zürich. 

Dr. Wartmann, Herm., Präsident des Historischen Vereins in St. Gallen. 

Korrespondierende MitgUeder. 

Boos, Heinrich, Dr., Professor an der Hochschule in Basel. 
Estormann, Melcb., Propst in MQnstor (Lttiom). 
Fax7, Henri, Mitglied der SoettU d'bistoite et d'arebMogie in Genf. 
Meier, Pkter Gabriel, 0. S. B., Stiflsbibliothekar in Einsiedtin. 
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H. Festiin}^ Aarburg. 
L. Der alti- Piilfertluirn. 
M. Miiiitztluirn. 



Züfingen zur Zeit der Helvetik 

1798--1803 

von 

Fritz Siegfried. 



Argovuk XXXll. 
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Einleitung. 



Am 5. Mfirz 1798, nach dem Gefecht im Grauholz, zog Ge- 
nera! Schauenburg in Bern ein, die Schweiz war ein erobertes 
Land und bekam es zu spüren. Aus dem bisherigen. .„Schweiz" 
genannten Staatengebiide machte eine vom fr.nizösischen Direk- 
torium geschaffene Verfassung die .Eine und unteilbare helve- 
tische Repubik", la rt^publique Helveti(]ue une et indivisible" oder, 
wie böse Zungen sie auch nannten : ^une et invisible*". 

Hrst warens 22, dann 23, dann 10 Kantone, die, zum Teil 
mit absichth'cher Übergehung der bisherigen historischen Ent- 
wicklung, neu gebildet wurden. Hauptstadt war erst Aarau, 
dann Luzern, zuletzt Bern. 

An der Spitze dieses Einheitstaates stand ein 5gliedriges 
Direktorium als vollziehende Behörde, ein Großer Rat und ein 
Senat als gesetzgebende und ein helvetischer Gericlitshot als 
richterliche Bohörde. 

An der Spitze jedes Kantons stanci ein Statthalter, der für 
jeden Bezirk einen ünterstatthalter und für jede Gemeinde einen 
Agenten wühlte. Für die kantonale Verwaltung sorgte eine 
fünfgliedrige kantonale V erwaltungskaninier. Die richterliche 
Gewalt handhabten 9gliedrige Distriktsgerichte und ein 13glied- 
riges Kantonsgericht. 

In diesem helvetischen Einheitsstaats waren aber die Kantone 
nur was jetzt in einem Kanton ein Bezirk ist, sie waren ohne 
alle und jede Autonomie. Kantonsbürgerrecht gab es keines 
mehr, es gab nur noch das allgemeine Schweizerbürgerrecht 
und das Ortsbürgerrecht. 

Von Anfang März 1798 an hatte nun die Schweiz, eine ganz 
kleine Unterbrechung ausgenommen, bis im April 1803 eine zahl- 
reiche franz()sische .^rmee zu unterhalten. Wohl hatten die Bürger 
gemäß den Proklamationen des Generals Schauenburg den Sol- 
daten bloß Quartier, Feuer und Licht zu lietern, während die Ver- 
pflegung aus Magazinen oder aber gegen auszustellende Bons 
zu erfolgen hatte. Die Bons waren die Regel. Ausgestellt 
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wurden sie meistens, bezahlt gar nie, denn man stellte sie eben 
bloß aus formellen Grflnden aus, um den Schein zu wahren, von 
vornherein war man entschlossen, sie nicht zu bezahlen, hatte 
man doch in Paris von Anfang an gesagt: «Frankreich ist nicht 
reich genug, um aus eigenen Mitteln die Welt zu befreien.*" 



Zur Zeit der Helvettk war Zofingen noch eine wohlbewehrte, 
verschlossene Stadt mit Wall und Graben, Tor und Turm. 

In ihr wohnten in 300 Häusern 1939 Einwohner, eine rtihrige, 
wackere Bürgerschaft, und unter einem langjährigen, allerdings 
hocharistokratischen, aber weisen, ehrlichen und haushälterischen 
Regiment, war sie Zu hoher finanzieller Blüte gediehen : es sollte 
ihr zum Segen gereichen in schwerer Not 

Die nachfolgenden Ausführungen sollen Auskunft geben über 
die damalige gesamte Gemeindeverwaltung Zofingens, wobei 
der alten Provinzialstadt Polizei-, Justiz- und Sanitätswesen be> 
trachtet werden soll, ebenso ihr Finanz-, Schul- und Kirchen wesen, 
ihr Bauwesen; es soll geschildert werden, wie es um Verkehr, 
Handel und Industrie stand, wie das Forstwesen eingerichtet war 
und wie man für Arme und Kranke sorgte. Es wird gesprochen 
werden von den neuen Behörden, ihren Arbeiten und ihrem Vcr- 
hähnis zur Bürgerschaft, zu den Oberbehörden und unter sich, 
und zuletzt soll der fra;izösischen Einquartierung noch besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt werden. 

Benutzte Quellen. Die mir vom Gemeinderat Zofingen 
in verdankenswerter Weise zur Verfügung gestellten Manuale 
der Munizipalität und Gemeindekammer und die von beiden 
Behörden abgesandten und an sie angekommenen Missiven, 
sowie die noch vorhandenen Quartierrödel. 

Sodann die mir von Herrn Staatsarchivar Dr. Hans Herzog 
in gewohnter Zuvorkommenheit aus dem Staatsarchiv übergebenen 
Missiven der Kantonalen Verwaltungskammer; endlich verschie- 
dene Geschichtswerke: Dändliker, Oechsli, Stricklers Akten der 
helvetischen Republik und die hübsche Publikation des Herrn 
Dr. med. Franz Zimmerli ; „Zofingen zur Zeit des Überganges'', 




Crassa ignorantia, domum suam nescire, 
camque non satia perlustrare et ntaiorea 
8UOS i^orare. Abbas Erfurtensis. 1481. 
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Abkürzungen: Muniz. = Munizipalität Br. = Bürger. 
M. P. = Munizipalitätsprotokoll. G. K. = üemeindekammer. 
K. V. K. = Kantonale Vervvaltungskammer. 

Über Maß und Münze, die vor und während der Helvetik 
in Zofint;en {gebraucht wurden, sei folgendes bemerkt; 
1 Malter ZuWn^vi Maß = 1(3 Viertel ä 26.U25 Liter. 
1 Viertel Zofinger Maß = 12 Becher; 1 Becher = 34 Stümmelin. 
4 Zof innrer Viertel = 1 Mütt. 

1 Krone = 25 Batzen = 100 Kreuzer = 2. 50 Franken a. W.— 

3.67 Franken n. W. 
1 ^(?T) = 20Schilling, 1 Schilling = 12 Pfennig = 1. 1025 Franken. 
1 Krone = 3'/2 

1 Gulden = 15 Balzen ä 4 Kreuzer = 2. 15 Franken. 
1 ^ « V» Gulden. 

Polizeiwesen. 

Stadtpolizei. Ordnung, Ruhe, Sicherheit und Sauberkeit 
im Innern der Stadt wurden Ende des XVHI. Jahrhunderts durch 
eine besondere Stadtpolizei, t>estehend aus einem Stadthart- 
schier, nachts durch die Nachtwache, gehandhabt An den Toren 
waren eigene Torwächter, Inspektoren genannt Leider ging hier 
nichts alles nach Wunsch, einesteils, weil die PoÜzeibeamten ihre 
Pflicht bald lässig, bald wieder zu stramm ausübten, andemteils 
weil der Munizipalität das Recht der Bestrafung von Polizei- 
freveln entzogen worden war. Letzteres namentlich erschwerte 
der Behörde die Handhabung der Ordnung wesentlich und sie 
ersuchte deshalb die Regierung dringend, ihr die Ausübung der 
niederen Polizei wieder zu gestatten ; aber erst am 13. April 1802 
t>eschloß der Kleine Rat der helvetischen Republik, diesem Ge- 
suche zu entsprechen, und es wurde hierauf ein neues Polizei- 
r^lement entworfen und dem Br. Unterstatthalter zur Geneh- 
migung vorgelegt. 

Die Qualität der Stadtpolizisten, Nachtwächter und Torinspek- 
toren scheint auch nicht immer zufriedenstellend gewesen zu sein. 

Am 23. November 1799 beklagte sich der Br. Unterstatt- 
halter, die Stadtpolizei sei schlecht, die Nachtwache tue ihre 
Pflicht nicht es werde nach Belieben überwirtet und am letzten 
Markt sei in der Krone bis nach 11 Uhr noch getanzt worden, 
junge Bursche, welche mit Mädchen dort gewesen, hätten mit 
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französischen Husaren Streit gehabt. Anderseits scheint der Br. 
Polizeidirektor Schauenberg ein strenges Regiment geführt zu 
haben; es ward ihm von der Munizipalität «verdeutet in Zu- 
«kunft mit jedem Bürger so schonend und subtil als immer mil^- 
„Hch zu verfahren und sich gegen jeden leutselig und liebreich 
«zu betragen**. 

Am 4. Dezember 1802 meldet der Polizeidirektor, «der neu 
ernannte Obertorinspektor sei seines Amtes unfähig, weil er nkht 
lesen und schreiben könne". 

Die Br. Assessoren Suter und Imhof wurden nun beauftragt, 
^mit besaj^em Obertonnspektor des Lesens und Schreibens 
halber eine Probe vorzunehmen*". Der Br. Inspektor scheint 
aber seinen Kenntnissen selbst nicht getraut zu haben, denn er 
übergab dem eintreffenden Examinatoren vor Beginn des Exa- 
mens sein Entlassungsgesuch. 

Straßenpolizei. Schon damals beschmierten Kinder die 
Häuser und Wände mit Kreide und Rötel und warfen Steine in 
der Stadt; der Bürger Nyffenegger fuhr trotz Verbot fort, Sing- 
vögel zu st- liii fk ii: in den öffentlichen Brunnen wuschen Haus- 
frauen und Miigde Gemüse; Schafe. Ziegen etc. weideten an 
den Zäunen und auf dem Bauamtsacker; in den Schanzengräben 
wurden Muttfeuer angezündet und was des Unfugs noch mehr 
war, wodurch die Munizipalität häufig veranlaßt wurde, neue 
Verbote zu erlassen und die bestehenden in der Stadt und in 
der Kirche in Erinnerung bringen zu lassen. 

So wurde u. a. auch publiziert, „daß alle Enten, so in den 
^»öffentlichen Brunnen angetroffen werden, sowie auch alle Gäns 
,,und Enten, welche an Sonntagen auf der Gasse herumlaufen, 
.sollen preisgegeben und von jedermann können weggenommen 
werden". 

Hundepolizei. Im August 18(>2 veranlaßte die irroße Hitze 
die Munizipalitüt, zu verordruTi, „I. daß vor allen Häusern des 
„Tages zweiniahl mit genügsamem Wasser g:espritzi wi ide und 
„2. daR we^^eri gleicher Ursach alle in die Stadt konnuenden 
„trenulen Hunde von ihren Eigenthümt-rn an Stricken geführt, 
.hiesige Hunde aber mit einem grünen Band i^a^zeichnet sein 
„sollen, alles bei eiiuT ßulie \on 5 Fratzen: we^en denen Ireiu- 
.den Hunden soll der [-".eleiil bei den Thoren und Tliürlinen 
„oftizialiter angezeigt werden". Und weil die Bürgerschaft durch 
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frei herumlaufende Hunde des Nachts vielfach in Ruhe und 
Schlaf gestört wurde, erhielt die Nachtwache scharfe Munition 
und den Befehl, solche Straßenhunde zu erschießen. 

Am 24. Mai 1802 wurde ,ez sesslone" publiziert, daß, weil 
ein verdächtiger Hund erschossen worden, seien alle Hunde im 
Haus zu behalten, nach 12 Uhr mittags noch herumlaufende 
Hunde wOrden erschossen. 

Dem Scharfrichter in Aarau wird per Expressen geschrieben, 
daß er unverzüglich hieherkomme und alle Hunde ohne Aus- 
nahme visitiere. Lokal: bei der äußeren Trotte. 

Alle von ihm als verdächtig erklärten Hunde wurden sofort 
erschossen. 

Maikäfer. Auch der Kampf gegen Maikäfer und Engerlinge 
ist keine Errungenschaft der Neuzeit. Schon 1802 wurde diesem 
Ungeziefer der Krieg erklärt; am 10. August wurde zu dessen 
Einsammeln und Töten eine Verordnung erlassen und es wurde 
für die Stadt sowohl als fQr den Bottenstein und die nähere 
Umgebung je ein Aufseher ernannt, der ein feierliches Hand- 
gelübde ablegen mußte. 

Bettler. Mit der französischen Armee und infolge des in 
der Schweiz geführten Krieges war eine Menge schriftenloses 
Gesindel ins Land gekommen, das nachc:crndc t ine Landes- 
gefahr wurde und zu strengen Maßregeln Anlaß gab. Auf Bt fehl 
Mengaud s mußten alle Gasthöfe alle fünf Tage dem Piatzkom- 
mandanten genaue Listen über Namen und Stand aller von ihnen 
logierten Personen abgeben. 

Franzosen ohne einen von einer französischen Gesandtschaft 
visierten Paß mußten sofort abgefaI3t und nach Aarau transpor- 
tiert werden. Der Regierungsstatthalter Peer befahl allen (u - 
meinden, durch verstärkte Wachen dem in stets zunehmender 
Zahl auftauchenden Gesit; Ii i zu wehren und alle nicht im Aargau 
Heimatberechtigten über die Grenze zu schaffen, Aargauer aber 
ihren Heimatgemeinden zuzuführen. 

Wer einen Paß aufweist, kann seines Weges ziehen, aber 
nur auf der Hauptstraße, nie auf Nebenwegen. 

Da besonders nach der zweiten Schlacht bei Zürich das 
Anrücken vieler Deserteure und Vagabunden befürchtet wurde, 
ward in der Stadt eine besondere Wache orp:anisiert, in welcher 
alle Bürger und Einsassen ,.der Kehri nach" Dienst tun mußten. 
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die Pfarrer und Lehrer ausgenommen ; auch war Stellvertretung 
gestattet. 

Dem Stadthartschier Häusermann wird befohlen: ,er solle 
«kein Gesindel roulieren lassen, besonders soll er nicht dulden, 
^daß österreichische Gefangene in der Stadt betteln und in die 
«Häuser gehen". 

Nach und nach wurde diese Landplage so groß, daß vom 
Direktorium aus eigentliche Betteljagden verordnet wurden. 

So auf den 25. August und folgende Tage für die Kantone 
Solothurn und Basel, worauf der Regierungsstatthalter Feer auch 
ftlr den Bezirk Zofin^en eine 8 — lütägige Bettel jagd anordnete. 
Wer einem Aufgebot dazu nicht Folge leistete, mußte einen 
Stellvertreter bezahlen und wurde eventuell für den Betrag be» 
trieben. Die Stadt sollte durch zahlreiche Patrouillen die Grenzen 
absuchen und alles Gesindel einfangen, besonders auch die Wälder 
sorgfältig durchsuchen lassen. 

Am 10. Oktober 18(J3fand abermals eine allgemeine Landes- 
streife und Betteljagd statt, zu der Zofingen 24 — 30 Mann 
steilen mußte. 

Sanität. Für das Wohlbefinden der Zofinp:er sorgten ver- 
schiedene Doctores medicin« und Chirurgen. Eigene Zahnärzte 
hatte die Stadt nicfit. dagegen erteilte die Behörde etwa durch- 
reisenden Fremden die Bewilh'fjun^. die defekten Mahlgänge 
der Bürger zu reparieren, so z. B. am 12. Mai 1801 dem Br. 
August Ha(5elbach aus dem Preußischen, der eine ganze Woche 
lang praktizieren durfte. 

Hebammen. Hebammen, gab es in der Stadt mehrere. 
DiesL'Iben wurden jeweilen im Inselspital in Bern ausgebildet, 
wo damals Dr. med. Schifferh" !,-, firi r der Entbindunjjskunst war. 
Im Mai 18(^2 sandte die Gt-memde wieder „zwei tüchtijje sub- 
jecta" nach der InseK allein schon am 7. Juni meldet Dr. Srhifff^li, 
„seine anjj^i'wandten Bemühun,i.ien seien bei dem einten Subjekt, 
^Lisung Häusermann, ertnli^los". woraut der Kat antwortet, er 
werde sie zurückholen lassen, dagegen empfehle er die andere 
angelegentlich des Professors, „heilsamem Unterricht und Wohl- 
wollen". 

Der Unterricht für die Lisong Häuserm ann wurde aber dennoch 
fortgesetzt und zwar von Herrn Dr. Leuch und die Frau Spital- 
hebamme Unger erhält für Bezahlung des Kostgeldes 5 Luuisdor. 
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Lebensmittelpolizei. Die Mich- und Fleischpreise wurden 
von der Munizipalitat festgesetzt. Merkwürdigerweise findet sich 
Ober die Brotpreise nirgends etwas au^ezeichnet 

Milchpreise. Im September 1800 hatte die Munizipalität 
den KUhem gestattet, die Milch per Maß zu 2 Batzen zu ver- 
kaufen, dann wurde der Preis wegen Abschlag der Putterpreise 
im Februar 1801 auf 6 Kreuzer heruntergesetzt und am 15. Juli 
1801 wegen flberreichen Futtersegens auf dringende Vorstellungen 
der Bürgerschaft auf 5 Kreuzer und letzterer Beschluß am 14. 
Mai und 22. Juni 1802 wiederholt Da die Küher sich auf die 
Gewerbefreiheit beriefen und nicht parieren wollten, frag die 
Munizipalität am 9. Juli 1802 den Br. Regierangsrat, in dessen 
Geschaftskreis die Sache gehörte, an, ob sie nicht im Recht sei, 
hier zu befehlen, gestützt auf § 41 des Muniz.-Gesetzes lautend: 
,»Die Munizipalitäten beschäftigen sich mit der Aufsicht Uber die 
«Gute der Lebensmittel und über den Verkauf derselben."" 

Zugleich wurden alle Küher vor die Munizipalität geladen, 
wo ihnen dieser Verkaufspreis von 5 Kreuzer offiziell mitgeteilt 
wurde. Wer nicht erschienen war, wurde mit seiner Milch nicht 
mehr in die Stadt gelassen, außer er erklarte, sie für 5 Kreuzer 
get>en zu wollen. 

Aber am 20. Juli 1802 erklärte der Minister des Innern, daß 
die Munizipalität den Kühem keinen Milchpreis vorschreiben dürfe. 

Alle Milchmaße wurden periodisch durch die Offiziale im 
Beisein von zwei Assessoren bei den Toren gefeckt. 

Fleischpreise. Von Zeit zu Zeit wurden die Pleischpreise 
von der Munizipalität festgesetzt. Im August 1802 kostete 
Ochsenfteisch, das beste, . per 0 9 Kreuzer 
Kuhfleisch . . . . , tf 7 , 

Kaibeiifleisch . . . tf 7—8 

Kalbfleisch ...... «If 8 , 

Schaff! eisch ...... flf 8 , 

Geiüfleisch . . . . „ flf 7 ^ 

Schweinefleisch mit Bein . flf 10 
Schweinefleisch ohne Bein . « tf 14 
Eine Bratwurst „ Ü ß 

Die Zofinger Fleischprt ise scheinen in Luzern maßgebend 
gewesen zu sein, denn die (ioiime Behörde läßt sich dieselben 
jedes Jahr wenigstens 6mal mitteilen. 
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Feuerpolizei. Feuerwehrwesen. Dem Feuerwehrwesen 

wurde in Zofingen viel Aufmerksamkeit geschenkt, in ganz be- 
sonderem Maß aber während französische Einquartierung in der 
Stadt lag; es wurden damals mehrere neue Spritzen und viel 
Schläuche angeschafft und es fanden häufige Spritzcnmiisterungen 
statt, nach denen zuerst jeder eingeteiUe Bürger ein Abendessen 
erhielt, nachher an Stelle desselben eine Maß Wein und Käs 
und Brot, später eine MaÖ Wein und 10 Kreuzer Geld. 

Zur Hilfeleistung bei Bränden in Nachbarircmeinden war 
eine Fahrspritze bestimmt und eine Rotte Feuerläufer. Letzteren 
mag hie und da der Eifer unterwegs vergangen sein, denn im 
Ratsmanual steht am 15. Dezember 1801 zu l -sen: 

.Denjenigen 12 Feuerläufern, so letzten Freitag nur bis in 
^das Dietiwart' und zwar vergeblich geloffen und doch in Rot- 
^rist 77 Batzen Uerti vertan, soll deswegen die gewohnte Maß 
..Wein gezuckt und dem Feuerhauptmann Br. Frickhardt Sattler 
^deswegen ein ernstlicher Verweis gegeben werden. 

In der Stadt mußten die Kaminfeger, periodisch alle Kamine 
rcinijjen und im Winter mochten die sogenannten „Ofeschmöcker"* 
fleilii^' die Kunde, um nachzusehen, ob polizei\vidri<^es Holzein- 
stützen stattfinde. Fehlbare wurden empfindlich f^^estraft. 

Märkte, in Zotingen wurdi^n jahrlich sieben Märkte ab- 
gehalten und zwar i^ aiu Dienstag. Da sie infolgedessen mit 
den Märkten in Langental zusammenfielon. wurde am ^(). Mai 
171)8 die Kantonale Verwaltungskammer utn die Rrlaubnis er- 
sucht, dieselt)en auf den Donnerstag verlogen zu dürfen, was 
auch bewillic:t wurde. Allein am 24. Mai 1 sn3 ging ein Gesuch 
an den Kk-iru-n Rat ab, er möge gestatten, daü man die 7 Märkte 
wieder auf die Tage ansetze wie vor 17ü8. wo sie \ (m]i luzerner 
und soloiliurner Landvolk viel besser besucht worden seien, w^eii 
sie meist auf katliolisctu' FeiL-rtaije fielen. 1798 seien sie auf 
Betreiben neuerungssüchti}j;er l.tutc auf andere Tage verlegt 
und seither viel weniger besuciii wurden. 

Jeder Markt wurde, wie die Messe, ein- und ausgeläutet. 
So lange französische Einquartienmg in der Stadt war. nuil.ite 
eine besondere Marktpolizei geliandbubl werden, um Streitig- 
keiten zwischen dem Landvolk und den Franzosen vorzubeugen. 



' Die üegend, wo jetzt der Bahniiut Kotliri.st steht. 
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Es wurde daher von der ersten Stadtkompagnie ein Detasche- 
ment, bestehend aus 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 2 Sergeants 
und 40 Gemeinen in voller Uniform, mit Ober- und Untergewehr, 
aufgeboten und besoldet; femer wurde während der Einquar- 
tierungszeit an den Märkten das übliche Tanzen verboten ; das 
Marktausläuten begann schon um 8 Uhr. 

War dann einige Zeit Ruhe und Frieden gewesen, so wurden 
die Zügel ab und zu etwas nachgelassen, die Bürger durften bis 
9 Uhr tanzen. Im Jahr IdOO wollte Kölliken auch Märkte ein- 
führen. Sofort mahnte die Munizipalität von Aarau zum Aufsehen, 
Aarau und Zofingen müßten sich energisch wehren, das schade 
den Stadtmärkten und wenn Kötliken die Erlaubnis erhalte, kämen 
sofort andere Gemeinden auch nach. Kölliken erhielt keine Märkte. 

Hausierer. Von fremden Hausierern ist in den Ratsmanu- 
alen nichts zu finden, dagegen scheinen auswärtige Metzger den 
Stadtmetzgern unliebsame Konkurrenz gemacht zu haben, denn 
auf der Letzteren Begehren erließ im März 1802 die Muniz. 
eine Verfügung, wonach die auswärtigen Metzger nur noch am 
Freitag und Samstag in der Stadt Fleisch verkaufen dürfen. 

Wirtschaften. Mit Wirtschaften war Zofingen zur Zeit 
der Helvetik reich gesegnet. Anfangs Januar 1801 waren 
bewilligt: 6 Tavernen- und 24 Pintenwirtschaften, macht bei 
1939 Einwohnern der Stadt eine Wirtschaft auf 65 Einwohner, 
oder bei 330 Häusern ist je das 11. ein Wirtshaus. Tavernen: 
Rößti, Ochsen, Krone, Sternen, Raben, Bad. Die Taxe für die 
Finten betrug 80 ^, für die, welche bloß Branntwein schenken, 
50 Die Tavernen sind ehehaft. Neu entstanden je eine 
Wirtschaft im MUhletal und im Riedtal, dieselben werden aber 
im M. P. als Stätten steten Unfuges bezeichnet. 

Dem Bezirkseinnehmer wurden im Mai 1801 für neue Wirt- 
schaftsbewüligimgen (1(36 x und 3 Batzen an Taxen abgeliefert. 

Diese große Zahl von Wirtschaften gab Anlali zu vielen 
Händeln mit der Polizei und zu zahlreichen Wirtshäuserverboten 
gegenüber nll/iulursti^en Blir^^ern. 

Der Br. Viktor Siej^tried wurde am 3. April 11S()3 mit 24 
Stunden Gefangenschaft bestraft, weil er an MaricP Verkündigung 
Wein aiisfreschenkt hatte und am 23. Juli 1799 wurden alle Wirte, 
welche dem mit dem Wirlshäuserverbot belej^ten Drechsler 
Frikart Getränke verabfolgt hatten, vom Bezirksgericht mit 20 ä 
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Buße bestraft. Als am 13. August 1799 der Br. Assessor Siegfried 
und Polizeidirektor Gränicher gegen II Uhr nachts an einem 
Sonntag in der Krone Lärm hörten, gingen sie mit einer Patrouille 
hinein und mahnten die Büiiger zur Ruhe. Da rief der Br. Widmer, 
Schuster: «Potz Donnerl es hat uns niemand nichts zu befehlen, 
,wir können bleiben so lange es uns gefällt, etc." 

Der Revolutionär wurde von der Muniz. dem Bezirksgericht 
verzeihet und von diesem empfindlich gebOßt. 

Im „Bären'' hatte die Gemeinde selbst das Wirtschaftsrecht. 
Da die Ausübung desselben aber mit mehr Nach- als Vorteil 
für die Gemeinde verbunden war, wurde auf dasselbe verzichtet, 
nachdem die Kantonale Verwaltungskammer erklärt hatte, das- 
selbe dürfe ohne ausdrückliche Bewilligung der Regierung nicht 
mehr aiisp^eflbt werden. 

Am 19. Juni 1S(K) schreiben .Muniz. und G.K. an den Voll- 
ziehungsausschuß der einen und unteilbaren helvetischen Republik: 

.Seit den ältesten Zeiten besali die Stadt Zotiniren dns Recht, . 
„krattt mehrerer besitzender Freiheitsbriete nach Guttinden 14 
^Pintenschenkrechte zu erteilen, hat auch dieses Recht bis auf 
„die Revolution ununterbrochen ausL^eübt. Demzufolge waren 
„diese 14 Pintenschenkrechte an solche Bürger ausgeteilt, welche 
„sich rerhTmäliig auszuweisen im Stande waren, dalj sie eigene 
„Hüuser besitzen. 4 Jahre lang verheirathet seit n, ein gewisses 
„Vermögen besitzen, von guten Leümbden, und im Stand seyen, 
„die Helftte des erhaltenen Weiber^uths entweders alsobald 
_herauszuj4eben. oder aber hinlänglich zu versichern ; für jedes 
„dieser Pinleiischenkrechle mußte dann der Besitzer '20 iJ an 
«die Gemeindekassp und 6 V zu Händen der Schützengesell- 
„schafft in Baarem ausrichten und Ciberdieß mußte er noch der 
„Gemeinde eine jährliche Steuer von 1 bezahlen.** 

Die Bi'sitzer dieser 14. F'intenschenkrechte waren nun von 
der K. V. K. mit einer Patentsteuer \on 32 belegt worden, 
während sie behaupteten, diese Rechte seien als ehehatte zu 
betrachten und sie hätten deshalb gemäß Artikel 8 des Gesetzes 
vom l''^. September 1791) biuü 4 zu bezahlen. 

Die K. V. K. hatte sie abgewiesen und auf erfolgten Rekurs 
beim Vollziehuntrsrat t rfolirte am 2(). Ui<t(»her 18(X) auch von 
dieser Behörde t uie Abweisung, gestützt auf die Erwägung, daß 
das Gesetz nur von Privilegien spreche, welche auf Häusern 



r 
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haften, während diese 14 Pintenschenkrechte an Personen ver- 
liehen werden. 

Zudem sei dieses Recht nun ohnehin dem Staate verfallen. 

Abtritte. Eigentümlich berührt es, in den K'aL^niamjalen 
die vielen Verhandiuiigen zu lesen, weiche die Muniz. wegen 
Abtritten pflo^. 

Man war damals offenbar der Ansicht, eine solche örtlich- 
keit (man nannte sie nie anders als „s. v. Sekret") genüge für 
ein Haus und wenn ein Bürger gerne eine zweite errichtet hatte, 
so gab das große Verhandlungen und es begab sich jeweilen 
die ganze Munizipalität an Ort und Stelle zum Studium der 
wichtigen Frage; man nannte das , Bewilligung des großen 
Augenscheines'', und weil diese Begehren vom großen Augen- 
scheine sich stetig mehrten,. wurde eine Taxe von 5 Batzen fOr 
innerhalb der Stadt und von 10 Batzen für außerhalb derselben 
per Kopf der teilnehmenden Munizipalräte festgesetzt. 

Diebstähle. Von Diebstählen in Häusern und von Ein- 
brüchen ist sehr wenig zu lesen, dagegen machten der Polizei 
Räubereien in den Gärten viel Arbeit, doch scheint die Muniz. 
dieselben getind bestraft zu haben. 

Sehr zu Herzen ging es ihr, als in einer Samstagnacht im 
Oktober 1800 Einer den Stadtbach abschlug und sämtliche Krebse 
stahl. Auf die Entdeckung des Frevlers wurde „ein Louisd*or 
Recompenz** geboten. 

Verbotene Lieder. Im April 1798 sodann mußte die Polizei 
auf musikalische Produkte fahnden. Auf Peter Ochs waren 
Spottlieder gemacht und verbreitet worden. Im Ratsprotokoll 
vom 12. April steht: 

«Auf beschehene Anzeige und gewalteten wichtigen Gründen 
„wurde erkennt: daß die 2 Lieder unter dem Titel: ,an die 
«Ochsen und an die Nichtochsen" als für gegenwärtige Zeiten 
„höchst unschickliche und gefährliche Geistesprodukte sollen ver- 
„boten und Er. Großweibel beide Lieder von Hauß zu Hauß ab- 
„f ordern solle, hernach zuletzt in Verwahrung gethan und wenn 
„nachhero eines von beiden Liedern je zum Vorschein kommen 
„würde, so soll der Besitzer oder der so solches vorweiset von 
„jedem 2 KT Büß unabtäßig bezahlen.*" 

Das Block. Eine beliebte Strafe für liederliche Dirnen, 
Säuferinnen etc. war das Block und beinahe in jeder Ratssitzung 



Digitized by Google 



14 



gibt es ein bezügliches Erkenntnis. «Die Veronil<a Sch, wurde 
^einzig aus dem Grund als eine unverbesserliche Sfluferin in 
«den Spital an das Block zu thun erkennt.*^ 

31. Juli 1798. Der Sohn des Seckelmeisters L., der seine 
Mutter mißhandelt hat, ^soll an das Block durch den Spital- 
Schlosser angeschmiedet werden*" und 8. Aug. 1798 ^Abraham 
L. im Siechenhaus soll noch Idnger am Block bleiben.*" 

2a Mai 1798. «Elisabeth Sch. wird für 14 Tage an das 
«Block im Spital erkennt, well sie sich gestern nachts mit des 
«Rud. Sennen Tochter, welche einen scharfen Verweis erhalt, 
«spät aus der Stadt begeben und sich mit fränkischen Soldaten 
«die ganze Nacht aufgehalten hat*". 

Salome L. wird 1 Monat lang an das Block im Spital erkannt 
und dann zu 4 Monaten Zucht- und Arbeitshaus in Bern. März 1800. 

Pulververkaufe r. Gemäß Direktorialbeschluß vom 8. Febr. 
1799 soll in jedem Bezirkshauptort ein Pulververkaufsbureau 
errichtet werden. 

Zum Pulverauswäger für den Bezirk Zotinj^en ernannte die 
K. V. K. den V>r. Samuel kingier, Apotheker in Zolingen; er 
muste eine Bürgschaft von 6(X) leisten. 

Die Ringier'sche Apotheke behielt den BiiK erverkaut von da 
an ununterbrochen bis zur Einführung der Hinterlader, resp. der 

Metallpatronen. 

Pulverpreise. Die Pulverpreise vom Juli 1799 waren 
folgende: Das Ä zu 32 Lot von Nr. 1—6 ä r i.— . 6 Sch. 

Nr. 7—12 ä ^ 1.-. 4 Sch. 

Theater. Einquartierung, Kriegssteuern, Requisitionen und 
alles sonstige Knegsungemach vermochten nicht, das lebenslustige 
Zofinger Völklein so weit zu demtitigen, daß es nicht noch Freude 
und Lust gefunden hätte an theatralischen Aufführungen, an 
eigenen und fremden. Wir lesen in den Muniz. Protokollen: 

6. Oktober 18()0. „In Baden ist für 4 Jahre zur Ergötzung 
^der Gäste als Theaterdirektor Friedrich Kranz mit seinen Leuten 
„engagiert. Er wünscht auch in Zofingen zu spielen und aner- 
^.bietet eine Kaution von 300 Fr. für seine Leute, alle Stücke 
«will er erst der Muniz. vorlegen und garantiert für Moralität 
„und gute Aufführung seiner Leute, auch will er monatlich zwei 
«Vorstellungen für die Armen geben 
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26. November 1 h i. ,Dem Br. Schaiispieldirektor Kranz 
^wird erlaubt, hier Schauspiele autzutühren. Es wird ihm zu 
^seinen Aufführungen die Tuchiaube (späteres Bibliothekiokal) 
»bewilligt unter folgenden Bedingungen : 

«1. Den hiesigen Bürgern, welchen dieses Lokal schon be- 
willigt ist, soll er den Platz nach ihrem Belieben cedieren. 
,2. Denselben soll er an die Kosten für Errichtung des Thea- 

„ters ü Louisdor bezahlen. 
,„3. Er soll eine Repräsentation zu üunsttii der Armen ^eben, 
^4. weiciie Bedingungen Br. Kranz auch zu Dank angenommen". 

Die Preise der Plätze stellte der Rat fest ^auf 6—4 und 
2 Batzen, bei größeren pi^ces angemessen zu erhöhen erlaubt.'' 

24. August ]^')2. , Ferdinand Illenberger, Theaterdirektor 
^in Rheinfelden, erhält die Erlaubnis, nach dem Bettag 3 Wochen 
^lang hier spielen zu dürfen, im ganzen 12 Vorstellungen, und 
„es wird ihm für diese Aufführungen die Tuchlaube bewilligt. 
„Die zu Gunsten der Armen gegebene Vorstellung hat 35 Gulden 
„3<S Krt'uzer abgetragen, welche in 28 Portionen zu K) Batzen 
„und 42 dito zu 6 Batzen verteilt wurden**. Zum Dunk wurde 
Illenberger das zum Theater gebiauchte Holz geschenkt. 

Auch die jungen Bürger selbst betreten die Bretter. Am 
22. Oktober 1800 wurde den Bürgern Samuel Bär Sohn und 
Rudolf Siegfried zu Händen einer Gesellschaft junger Bürger 
„zu Repräsentation einiger Schauspiele" die Tuchlaube bewilligt 
nebst dem zur Errichtung des Theaters nötigen Holze. Die 
Aufführungen sollen zuerst unentgeltlich sein, dann zu gunsten 
der Armen stattfinden. Die Bewilligung wurde erteilt „unter 
Vorbehalt guter und sittlicher Ordnung, auch bester Sorgfalt 
wegen Feuer'', auch mußten die zur Aufführung gelangenden 
„pieces** erst der Muniz. zur Genehmigung vorgelegt werden. 

Lotterien. Um einem in Not geratenen Br., seines Zeichens 
Goldschmied, aus der Klemme zu helfen, gestattete ihm die 
Müntz., aus seinen verarbeiteten Silberwaren eine Lotterie zu 
veranstalten ; Gewicht und Wert der Waren wurden vorher von 
2 Mitgliedern der Muniz. inventiert. 

Diese Lotterie wurde von der K. V. K. verboten, weil der 
Minister des Innern alle Lotterien verboten habe, und als auf 
erneutes Bitten hin die K. V. K. schließlich ihre Einwilligung 
doch noch gab, verfügte der Minister Rengger persönlich die 
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Aufhebung der schon bep^oitiienen Lotterie und die Kuckgabe 

der schon ausgegebenen Lose. 

Dohargohter. Am 7. November 1798 verfügte die Muniz.: 
^Der sonst gewohnte Dohargohterumzug am Othmarusmarkt 

,und das Rufen bis Lichtmeß soll gänzlich abgeschafft sein". 
Damit wurde, ohne jede Begründung, eine schöne alte Sitte 

in Zofingen für immer beseitigt.' 

* Die Zofinger Chronik von Dekan Frikart berichtet hierflber. Zofingen 
habe im Jahr seine Mordnacht gehabt. 

^Die Donitnikuner in der Studt truten mit dem ihr aiifsäßigen umhegen- 
nden Adel die Verabredung, die Stadt heimlich in seine Gewalt zu bringen. 
«Ztt dem Zwecke wurden in verschlossenen Weinfässern Bewaffnete in die 
«Stadt gebracht Diese sollten bei Nacht auf die Losungsworte „Dohar goht 
^er", anj= ihren Fässern heratisknmmon, sicli der Tore bemächtigen und die 
„drauüen wartenden Truppen in die Stadt hineinlassen. Allein der Aiischlaw 
„mißlang, vorbeigehende Bürger hörten in den Fässern Geräusch, schlugen 
«Lflrm; man Öffnete die Ptsser und erschlug die darin Versteckten. Neun 
»PredigermOnche wurden als Urheber der Verräterei sogleich außen an der 
«Stadtmauer aufgeknilpft. 

„Um das Andenken an diese Bctfcbenheit rn erhalten, ward d. r ( i*'brauch 
, eingeführt, Uaii das ganze Jahr hindurch abends um 7 l'lir durtii einen Nacht- 
„wächter das Losungswort ,Doher goht er" an den Plüuen des ottentlichen 
«Ausrufes fai der Stadt herum wiederholt wurde. 

„Dieses Rufen ward von 1406 an auf die Zeit zwischen Othmarstag und 
„Lichtmefi eingeschränkt, wegen des häufigen Nachlaufens und Mitschreiens 
„der Jugend in der milden Jahreszeit. Hintjecjen ward jahrlich am Ahend des 
„Othmarstages ein Umgang von einigen Holizeibeamteten und Bediensteten 
»der Stadt gehalten, an welchen auf den Ausrufsplfltzen von beiden Rats- 
»weibeln abwechslungsweise diese Worte ausgerufen wurden. Der n&cht- 
„ liehe, von zwei großen Fcuerlaternen erleuchtete Umzug endigte im Hofe 
• „des Stiftes, in der Wohntinix des Stiftsschaffners, welcher die umziehLiiden 
„Beamten mit einem Trunk tn wirtete. während im eingeschlossenen Hofe 
„aus der Stiftsbäckerei jedem Knaben in der Stadt ein kleines Brötchen 
»(Mtttschlij ausgeteilt ward". 

In der Folge ward durch diesen Umzug auch noch die Erinnerung an 
einige Feuersbrünste erneuert, mit denen die Stadt wnr In imgesucht worden 
und die hisheris^en l.nsuntjsworte „Dohar Gfoht er" In k;iinen noch einen 
durch dit' aus Verwalirlosiiug des Feuers entstandenen Feuersbrünste ver- 
tinlaüteii Zusatz. Die Weibel riefen bis 171)8: 

Dohar goht er! 

Holz uscm Ofe, Wasser is Hus, 

Und das bi der Einung! 
Bewahret Für und l.iecht, 
Uf dub Feh üott beliüet! 
Buben und Mädchen rufen hintendrein: „Salot! Salot!** 
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Tanzen. Aber nicht nur Anhänger der Thalia waren 
Zofingens lebensfrohe Bürger, nach Terpsichore war eine viel 
umworbene Muse, und Zotin.ü^ens Jungmannschaft stand mit ihrer 
Tanzfröhlichkeit in diametralem Get^ensatz zu den wohlehrwür- 
digen Stadtvätern, denen das viele Tanzen ein Greuel war. 
Anders als die Munizipalität stellte sich zu diesem Kapitel der 
Br. Lnterstatthalter Müller. 

Am 16. Februar 1799 hatte sicli die Muniz. bei ihm darüber 
beschwert, daß er zuviel Tanzbewilligun^en erteile. In seiner 
Antwort bekennt er sich als großer Tanzt'reund. Er sagt u.a.: 
^ich sehe die bösen Folgen des Tanzens nicht so gewiß voraus, 
„indem dieses weit weniger schädlich ist. als das Spiel und Saufen 
^in den Schenken, auf welches die Polizei nicht achtet, und doch 
^wird in Zofingen alle Abend fast in allen Schenken bis um zehn 
,Uhr und später getrunken und gespielt, auch haben sich schon 
„viele Bürger dadurch rouiniert, da mir doch keiner bekannt ist, 
„den der Tanz ruiniert hat. Bekannt ist es, daß die Bürgerwegen 
„Mangel an erlaubten Vergnügen bei den Anlässen dann sich 
„ungesittet oft wie die Tiere aufführten ; um zu erhalten, daß sie 
„in Zukunft sittlicher werden, müssen die Vergnügen weniger 
^selten sein, denn wo beide Geschlechter oft öffentlich zusam- 
f,nienkofnmen, schleift sich die grobe Ünsittlichkeit ab. 

«Die Gewohnheit, viel mit dem andern Geschlecht offent- 
«Hch umzugehen, vermehrt nicht nur die Ausschweifungen mit 
^demselben nicht, sondern ist das Mittel eher, sie zu verhüten ; 
^nur geheime Zusammenkünfte sind das Mittel zu Ausschwel- 
„fungen, daher halte ich es vor besser, wenn junge Bürger und 
,.Büigerinnen sich bei solchen Gelegenheiten oft sehen und 
,»kennen lernen. Vtelleicht wSre manche Bürgerin aus der Stadt 
„ehrlich an Mann gekommen, die, well viele Männer sich un- 
«tüchtige Weiber auswerts holten, ohne Hoffnung zur Ehe, 
„Huren geworden sind. 

„Der Beweis, daß die Tänze nicht Sitten-Verderbnis sind, 
«ist der Kanton Leman, wo in der schönen Jahreszeit alle Sonn- 
„tag öffentlich getanzt worden ist und wo in betreff des weib- 
„liehen Geschlechtes die Sitten weniger verdorben als bei uns 
„sind. In betreff des Sonntags, ist dieser Tag als Ruhtag schon 
„lange als der Tag des Veignügens, an welchem man sich die 
„Lasten und Soigen der Woche versüßt, betrachtet worden, und 

Atvorta XXXIt. 2 
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,vun allen bei uns üblichen Recreationsarten halte ich wie schon 
^gesagt den Tanz für ilcis unschuldigste, was auch immer Übel 
^verstandene Religionsmemungen und Frommelei dagegen ein- 
„zuwonden hat." 

Und nicht genu^ damit, dali die Muniz. den eigenen Leuten 
das Tanzen nicht gönnte, auch nach auswärts wollte sie tanz- 
hindt iiid wirken: am 25. Februar l.SOl schrieb sie an die Kantonale 
\'erwakungskaiTinier. sie möge dafür sorgen, daß auch im benach- 
barten Kanton Bern durch die kirchlichen und politischen Be- 
hörden dem jeden Sonntag Abend in allen Schenken bis tief in 
die Nacht fortgesetzten Tanzen und Schwärmen Einhalt getan 
werde. Die Muniz. habe in der Stadt dafür gesorgt, ^daß junge 
^ Leute und Dienstboteti nicht vor Schluß der Kinderlehre und 
»des Gebetes aus den Toren und Türlein schlüpfen ohne Ein* 
«willigung der Eltern und Meisterleute. Sobald aber die Tore 
^geöffnet werden, stflrzt alles hinaus und kommt zur Nachtzeit 
,von den Tanzplatzen halb berauscht heim/ 

Und als im Juli 1802 der Br. Bezirksstatthalter von sich aus 
der Muniz. die Erlaubnis sandte, am Schnittersonntag tanzen zu 
lassen, bat ihn diese, doch diese Erlaubnis zurückzuziehen, da 
das Tanzen am Tag des Herrn immer Anlaß zu Unfug, Schla- 
gereien etc. gebe; sie bittet im Gegenteil um die Ermächtigung, 
auch fürderhin wie bis jetzt, das Tanzen an Sonntagen ganz 
verbieten zu dürfen. Sogar an der Lichtmeß wurde das Tanzen 
verboten. 

Justizwesen. 

Zivilstand. Das alte Zofingen kannte die Vorschrift des 
spateren code Napoleon: „la recherche de patemitä est inter- 
dite*^ noch nicht. Bei unehelichen Geburten wollte die Behörde 
stets den Vater kennen. Deshalb erhielt die angehende Mutter 
in ihrer schweren Stunde hohen Besuch; es erschienen bei ihr 
der Pfarrer und zwei Mitglieder der Munizipalität, spater nur 
noch letztere zwei, und diesen Abgeordneten, welche man »Ge- 
nießtmanner*" nannte, mußte sie den Namen des Vaters nennen. 

Sofern, was häufig vorkam, Zofingerinnen von französischen 
Soldaten schwanger wurden, und der Vater bekannt war, er- 
kannte die Behörde, daß die Knaben den Namen des Vaters 
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zu tragen hätten; so wurde z. B. am 25. September 1799 von 
einer Salome L. im Spital ein Knabe jEceburtn, dessen Vater ein 
Simon Marchand aus Champagne, Soldat der 76. Halbbrigade, 
war, und er wurde Simon Marchand getauft. 

Selbstmörder wurden in aller Stille nachts 10 Uhr be- 
graben, aber so, daß sie nicht in die übliche Reihe, sondern in 
eine Ecke zu liegen kamen. 

Scharfrichter. Mit der neuen helven-schen Vertabsujig 
verlor Zofingen auch seine eigene Gerichtsbarkeit. 

Bis anhin hatte die Stadt mit den Städten Aarau, Brugg 
und Lenzbur^ gemeinsam einen Scharfrichter ij.Llialten. 

Derselbe hatte in Aarau gewohnt und daselbst eine allen 
4 Städten gemeinsam gehörende Liegenschaft, Haus und Scheune, 
benützt. Infolge der neuen Verfassung wurde dieser Beamte, 
Bürger Müller, überflüssig, er wurde seines Amtes entlassen, 
Haus und Scheune wurden verkauft, letztere an Br. David 
Nüsperli, Weißgerber, um 917 Gl. und 5 Btz., das Haus um 
1500 Gl., wovon jede der 4 Stfidte V* erhielt 

Galgen. Sodann erging am 13. August 1798 vom voll- 
ziehenden Direktorium aus der Befehl, dafi alle Galgen in ganz 
Helvetien, außer denjenigen die zunächst bei dem Kantonstrlbunal 
sich befinden, sollen abgeschafft werden, worauf der Regierungs- 
statthalter Peer dem Zof Inger Rat schrieb: «Ihr werdet daher 
«Anstalten treffen, daß die Galgen in Euerem Bezirk innert acht 
«Tagen würktich abgeschafft seyen und mir den Erfolg berichten''. 

Das Munizipalitatsprotokoll vom 15. August 1798 berichtet: 
«Der Br. ünterbauamtsverwalter Steghied nahm es über sich, 
«die nOthigen Vorkehrungen wegen Abschaffung unseres Galgens 
«zu treffen*, und da durch Dekret vom 26. Mai 1798 auch die 
Tortur at^eschafft wurde und die Zuchtpolizeigewalt der Munizi- 
palitfit genommen war, so beschloß der Rat am 4. Januar 1799: 
«es sollen die noch vorhandenen Handschellen, Fußketten und 
«dergleichen Zierrathen, da sie die Munizipalität nicht mehr nöthig 
«hat dem Bezirksgericht käuflich angetragen werden**. Über 
den Veriauf dieser Transaktion ist nichts bekannt 

Finanzwesen. 

Rechnungswesen. Leider sind aus den Jahren der 
Helvetik keine eigentlichen üemeinderechnuiigen erhalten, es 
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wurden eben keint- das j^esamte Gemeinwesen umfassende 
Rechnungen j^emacht. Jeder der ziemlich zahlreiclitn \ erwaiter 
legte über seine Verwaitung besondere Rechnung ab und jede 
dieser Einzelrechnungen wurde von der üemeindeverwaltungs- 
kammer einlä(.11ich geprüft und die üenehiiiiguiig uurde ge- 
wissenhaft im Protokoll angemerkt. Leider finden sich in den 
Archiven keine dieser Rechnungen mehr vor. einzelne über die 
Einquartierungskosten ausgenommen. Höchst bemerkenswert 
ist wie die ganze Verwaltung von damals so grundverschieden 
war y,egenüber der jetzigen. Während jetzt alle Besoldungen 
in Geld ausbezahlt werden, wurde damals ein großer Teil der- 
selben in natura ausgerichtet: so und so viel Mütt Kernen, so 
und so viel Holz etc. ; auch die Grund- und Bodenzlnse wurden 
meistens in natura bezahlt, deshalb hatte die Stadt stets Vorrat 
an Korn und Hafer und konnte dem Kommissariat, wenn es 
momentan in Verlegenheit war, aushelfen, was öfter geschehen 
mußte. Am 12. März 1800 wurde der Mietvertrag mit Sam. 
Lanz Ober die Obere Mühle erneuert auf 3 Jahre um 970 Gl. 



Am 23. März I8(X) schrieb der Gerichtsweibel Joh. Frik- 
hard an die K. V. K., er habe nun während 2 Jahren im ganzen 
an Besoldung und Sportelanteilen bloß ^* 579. 16 Sols erhalten 
und müsse dringend um Ausrichtung seines .Salar>^ bitten, 
man möge ihm „ein Beliebiges in Geld oder Gewächs ge- 
fälligst zukommen lassen Er erhielt dann am 26. März ± 150 
in Geld. 

Städtische Einkünfte. Schon Ende des 18. Jahrhunderts 
war Zofingen eine reiche Stadt, wohl versehen mit einem 
schönen Kapitalstock, der offenbar das Resultat einer lang- 
jährigen sparsamen und gewissenhaften Verwaltung war, es 
waren Ersparnisse auf den regelmäßigen Einkünften der Stadt. 
Worin diese bestanden, ersehen wir aus einer Eingabe, welche 
am 16. Mai 1803 die vier aargauischen Städte an den Kleinen 
Rat des nunmehr verfassungsgemäß bestehenden Kantons Aargau 
richteten, worin sie um Bestätigung der vor der Revolution be- 
sessenen Einnahmen, resp. um deren Wiederherstellung baten. 



112 Viertel Kernen (Weizen) 
6' i Malter Korn 

4 Viertel Roggen fronfästlich zu entrichten. 
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Dieser Eingabe zufolge besaß Zofingen zur Bestreitung 
seiner Schul- und Polizeiausgaben, der Besoldungen und Armen- 
ausgaben, vor der Revolution von alters her folgende Geftflle 
und Einkünfte: 

1. Die Stadt Zofingen und deren zwei Armenhäuser Spital 
und Stechenhaus, sowie auch die Ackerleutengesellschaft 
beträchtliche, größtenteils zum Unterhalt und Unterstützung 
armer Bürger verwendete Grundzinse in Früchten. 

2. Ein Ohmgeld von 67« und von jedem verkauften Faßlein 
Salz eine At>gabe von 10 Kr. 

Jeder neu patentierte Pintenschenk bezahlt 1 Louisdor. 

3. Jeder Hr., di r eine Nicht-Bürgerin heiratete, zahlte für 
seine Ehefrau den Eiiikauf in die Mitgenosseiischaft des 
Gemeinde- und Arnienguts 

a) wenn die Frau aus dem hiesigen Kirchspiel war 30 Gl. 

b) äußert demselben, aber aus dem Kanton Bern 40 „ 

c) äußert dem Kanton Bern 50 „ 

Nach Erlegung dieser Einkaufssumme hatte jede Frau 
freien Genuß an allen bürgerlichen Rechten und Armen- 
anstalten, zudem mußte sie sich ausweisen Über Besitz 
oder Anwartschaft eines Vermögens von 200 Gl. Ein 
Gesetz vom 18. August 1798 hob diese Vorschriften auf. 

4. Jedes Vermöi^en, welches durch Heirat oder Tod von 
Zofingen weggezogen wurde, bezahlte der Stadt einen 
Abzug von 10 ^o. 

5. Jeder in der Stadt und deren Bezirk sich aufhaltende 
Hintersäß bezahlte statt aller Beiträge zu Polizeiaus- 
gaben etc. ein sich nach seinem Verdienst richtendes zum 
Voraus bestimmtes «Hintersäßen-Gelt''. 

6. Von allem zu Zofingen fallenden Zoll und Geleit bezieht 
die Stadt laut der Anno 1415 mit dem Stand Bern ge- 
schlossenen Kapitulation den dritten Teil. 

7. Sie bezieht von ihren Bm. und Anj^ehörigen jährlich eine 
je nach den Umständen erhöhte oder verminderte Ver- 
mögenssteuer. 

Ö, Bezieht sie auch an den öffentlichen Jahrmärkten gewisse 
Standgelder und den Pfundzoll von erhandeltem s. v. 
großem und kleinem Vieh. 



Digitized by Google 



22 



9. Verschiedene andere Gefälle zur Bestreitung der Polizei- 
ausgaben. 

Diese EinkOnfte, verbunden mit den bedeutenden Erlösen 
aus dem Wald, waren nebst dem Ertrag des Kapital-Vermögens 
der Stadt hinlänglich, die gewöhnlichen Ausgaben bei der ein- 
geführten genauen Ökonomie zu decken. 

Ferner bezog die Stadt von der Stift jährlich 50 Malter 
Korn und 50 Malter Hafer. Diese Abgabe war ihr von Bern 
bei Einführung der Reformation und Säkularisierung der Güter 
des St. Mauritiusstiftes zugesprochen worden als Entgelt der 
50 L. Steuer, welche jeder Chorherr früher an die Stadt hatte 
entrichten müssen. Diese 100 Malter hatte der Stiftsschafhier, 
weil er sie nicht zuhanden Berns von den Bodenzinsschuldnern 
bezog, «ohne Schw>'nung** an die Stadt auszurichten, nicht «aus 
dem K asten ^ also direkt und vollmäOig. 

Mit Einzug der französischen Truppen stockte diese Ab- 
gabe und erst am U. Dezember 1800, nach langen und ener- 
gischen Reklamationen seitens der G. V, K., bezahlte der Stifts- 
schaffner die für 1798 und 1799 fällig gewesenen 200 Malter in 
Geld mit Fr. 3320; der Minister des Inneren hatte die Richtig- 
keit dieser Forderung der Stadt anerkennen müssen. Am 5. März 
1803 waren aber die für 1800 und 1801 fällig gewesenen 200 Malter 
immer noch nicht bezahlt und sie sind jedenfalls nicht mehr be- 
zahlt worden, so wenig als die 100 Malter für 1802, denn eine 
Notiz über erfolgte Zahlung findet sich nirgends in einem K. G. 
Protokoll. 

Nach der offiziellen Getreidetaxe vom Januar 18(X3 hatten 
sie mit 15 Batzen per Viertel Kernen bezahlt werden müssen. 

Ahrr ni(-|,t nur mit der Eintreibung dieses Gefälles hatte die 
Stadt ihre liebe Not. „Freiheit und Gleichheit" war auch den 
Bodenzinsschuldnern auf dem Lande in die Köpfe gefahren und 
viele derselben weigerten sich, unter Berufung auf die Grund- 
sätze der französischen Revolution, künftig ihre Bodrnzinso zu 
bezahlen, trotzdem ihnen die Stadt den Zins von 32 auf Batzen 
per X'iertel Kernen ermäßigt hatte: besonders waren es die 
LelieinifHIer (untere, obere und Hell-Miihle). welche die Be- 
zahlunir der iriiher an die Stift, luui an die Stadt lälliijen 
Botlen/.inse verweiiierten. Hs kam mit diesen Bodenzinsschuid- 
nern zu emem lange dauernden Prozeß, den tür die Stadt Ad- 
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vokat Kleiner in Zofingen führte und endlich im April 1803 zu 
für seine Klientin glücklichem Ende brachte. Die Behörde ver- 
dankte ihm seine Bemühungen und seinen Erfolg in besonderem 
Schreiben und setzte ihm ein Honorar von 80 £ aus. 

Besonders schwer vermißte der stadtische Fiskus auch die 
früheren Einzugsgelder und die G. K. richtete deshalb am 
27. August 1800 ein Gesuch an den gesetzgebenden Rat der 
helvetischen Republik, er möchte die vom Gesetz vom 18. Au- 
gust 1798 beseitigten Einzugsgelder fremder an hiesige Br. sich 
verheiratender Frauen wieder einführen, ebenso den mit Gesetz 
vom 19. Oktober 1798 abgeschafften Zunftzwang; denn infolge 
des ersten Gesetzes seien schon mehrere Verheiratungen hiesiger 
Br. mit ganz armen auswärtigen Frauen vorgekommen, deren 
Familien nun bei den ohnehin schweren Zeiten von der Ge- 
meinde müssen erhalten werden; infolge des zweiten Gesetzes 
heiraten nun viele junge Handwerker sofort nach ihrer Lehr- 
zeit, statt daß sie, wie früher das Zunftgesetz forderte, sich erst 
durch einige Jahre Wanderzett zu tüchtigen Handwerkern und 
charaktervollen Männern ausbildeten. Auch hievon sei die Folge: 
große Familie, Armut und Unterhaltungspflicht der Gemeinde. 

Kapitalienverwaltung. Anleihen. Das Kapitalienver- 
mögen der Stadt war entweder bei Bürt^ern oder bei Auswär- 
ti^^en gegen hypothekarische Sicherheit angelegt und zwar offen- 
bar gegen 5" Zins, denn im August 1798 beschloß die Muniz., 
in Anbetracht der Zeitumstände den Zins für an arme Br. aus- 
geliehene Kapitalien von 5 auf 4% zu reduzieren. Als die 
Kosten für Bestreitung aller Kriegsbedürfnisse sich immer stei- 
gerten, genügten die regelmäßigen Einkünfte an Kapitalzinsen etc. 
nicht mehr, die Gemeinde mußte Anleihen aufnehmen, und, was 
ilir besonders schmerzlich war, angelegte Kapitalien künden, 
doch tat sie letzteres nicht Bürgern, sondern bloß Auswärtigen 
gegenüber. 

Am 11. Mai 1798 erhielt die G. K. die Ermächtigung, zur 
Beschaffung der nötigen Geldmittel gegen Obligationen Geld 
aufzunehmen, ober nicht höher als zu 4"« und bis zu einem 
Betrag von 10,UÜÜ Gl. Dieser Beschluß wurde am folgenden 
Sonntapj in der Kirche publiziert. Pfarrer Eckenstein in Reitnau 
offerierte 2(xX) Gl. und ein nnderer Bürger 3000 Gl,, welche 
beide Offerten angenommen wurden. 
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Wie es trotzdem bald nachher wieder mit dem Gemeinde- 
seckel stand, beweisen folgende Artikel im G, K. Protokoll: 

20. Februar 1799. ,Da die Gemeindekasse bald leer ist, 
^soll der Munizipalität vorgeschlagen werden, noch eine Summe 
»Geld zu entlehnen/ 

12. Juni \799. „Da die Ausgaben gegenwärtig enorm groß 
«und keine Zinsen eingehen, SO soll getrachtet werden, noch 
«mehr Geld zu entlehnen." 

Oktober 1799. «In Basel soll circa 10,000 Gl. zum Eni- 
«lehnen gesucht werden.*" 

An Kapitalaufkündungen finden sich folgende verzeichnet: 
vom 6. Nov. 1799. 2.( KX) Gl. bei Jak. Nobs, Müller in Kulm. 

l.ofX) , « HansAnliker, ^ ^ Gondiswil. 
2,IKK) « „ Hans Uli Zimmerli in MurgenthaL 

NH) ^ , Rud. Kiburz in Oberentfelden, 
'•^-i'^"» ^ ^ Jak. Weber in Retterswil. 
5.1 HM) , ^ Melch. Web(T in Reinnrh. 
7.'H)U , , Jak. Nobs in Kniielden, Engelwirt. 
2.(W « ^ Rud. Berner in Kulm. 
5,UÜ0 n «I Heinr. Hächler, Othmarsingen. 
2,000 ^ „ Rud. Maurer, Leimbach, 

Zusammen 28,800 Gl. Alles auf 3 Monate. 
Und trotz dieser Not ist man mit säumigen Zinszahlem 

nachsichtig, denn 

Am 26. Mai 1800 wird auf Einfrage des Br. Seckelmeisters 
bewilligt, von Gültbriefen im Kapitalwert von 3CKX) Gl. von 3 
verfallenen Zinsen nur einen ä 5" o, zwei aber ä 4" o abzunehmen. 

Freiwillig anerbotene Kapitalabzahlungen wurden repel- 
milßig angenommen und die Zahl der Mahnungen an säumige 
Schuldner ist }^roß. 

Auch Rückzahlungen von auswärts aufgenmnmenen Anleihen 
mußten gemacht werden, so schwer sie auch zu bewerkstelligen 
waren. 

Am 2^). September 1802 wird an Herrn Friedr. de Em. Schnell 
im Spahlenliof in Basel durch Fuhrmann .Wadöry in einem ver- 
siegelten Group zurückbezahlt Kapital Gl. lUCKi. lü ZinstuU offen- 
bar 4"o. 

Zins und Marchzins . . . ^ 03 

Gl. 1U2.J3 
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Steuern. Zu den enormen Kosten, welche die Etnquar* 
tierung, die Requisitionsfuhrwerke etc. verursachten, kamen nun 
noch Steuern, Staats- und Kriegssteuem. Eine Zusammenstel- 
lung alles dessen, was die Stadt in der Zeit der Helvetik an 
Steuern hat schwitzen müssen, findet sich leider nirgends« Aus- 
kunft geben allein die jeweiligen Protokollartikel der M. und 
der G. V. K., denen folgendes entnommen ist: 

Am 15. November 1796. Gemäß dem neuen Finanzgesetz 
mu8 auch das Gemeindegut versteuert werden. Die G. K. be- 
findet: daß einstweilen nach Abzug der Waldungen 260 Neu- 
taler bezahlt werden können. 

Am 20. November 1798 findet sich die Notiz, Zoüngen 
müsse von seinen Stadigütem 800 £ Steuer bezahlen. 

Durch Gesetz vom 8. Juni 1799 wird ein kantonales Zwangs- 
anleihen von allen Gemeindegütern, resp. 5% des Vermögens, 
dekretiert. 

Die G. K. erkennt: die Kantonsverwaltungskammer zu er- 
suchen, entweder auf die ungefähr 12,000 £ steigende Kasemen- 
rechnung etwas Beträchtliches auf Rechnung zu geben oder 
wenn dieses ganz unmöglich wäre, ein Zeugnis zu erteilen, dafi 
daran noch nichts bezahlt worden sei, damit die dienlichen Vor- 
kehren getroffen werden können. 

Der Bürger Präsident wird nach Aarau abgeordnet, um mit 
den Kantons V. K. wegen der Lieferung dieses Zwangsanleihens 
zu verhandeln. Es müssen für dassell)e auch die Stadtwaidungen 
geschätzt und zur 5%igen Versteuerung herangezogen werden. 

29. Juni 1799. Da die V. K. des Kantons an diese Ka- 
semenrechnung keine Barzahlung zu leisten imstande ist, wird 
eine Petition an das Direktorium beschlossen, um wo möglich 
zu bewirken, daU dieser von der Gemeinde dem Staate ge- 
machte Vorschuß an dem der Gemeinde zufallenden Anteil am 
Zwangsanleihen gutgeschrieben werde. Das Direktorium ant- 
wortet ablehnend, der Anteil Zofingens an diesem Zwangs- 
anleihen muß bar bezahlt werden. 

Am 23. Oktober 1800 muß die Gemeinde Zofingen an eine 
aulierordentliche Kriegssteuer 3(HK) / bezahlen, für Errichtung 
von Magazinen für Brot. Fleiscli. Heu, Hafer und Stroh. Diese 
Kriegssteuer ist binnen 14 Tagen zu zahlen und wird für die 
Er. aus der Gemeindekasse bezahlt, von den Hintersälien in 
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Bar bezogen. Vermögenslose HintersäUen müssen als ^Beischuß" 

10 Kr. Puchen. 

Laut Brief der ü. K. an den Br. Keg.-Statthalter in Aarau 
vom 22. Ft'bruar 1800 sind von Zofingen folgende Steuern 
nach Aarau gesandt worden: 

1798. 23. Nov. Vermögens- und Handelssteuer 5,391.5.5 
17f)9. 2<^. April. Freiwillige Kriegssteuer . , 563.7.5 
17^)9. 2b. Juni. Kriegssteuer 2 7oo . . . « 5,813.1.5 
17ü9. 7. Nov. Getränkabgaben . . . , 1,227.5.2'/» 

X 12,996.2.7' i 

Trotzdem Zofingen alles tut was befohlen wird, ja noch 
viel mehr, erfolgen Verweise vom helvetischen Finanzminister. 
Offenbar steckt der Obereinnehmer Siebenmann in Aarau da- 
hinter. Die Muniz. weist in ihrer Antwort aktengemäli nach, 
dali sie jedem Refehl sofort und in vollem MaI3e nachgekommen 
und verwahrt sich energisch gegen die wider die Stadt erhobenen 
unwahren Anklagen. 

Am 14. Juli 1801 wurde eine Kriegssteuer ausgeschrieben 
von 1 

Zti den nachstehenden Betreffnissen einzelner Ortschaften 
seien deren Ziffern für die halbe Staatssteuer von 1903 zum 
Vergleiche beigefügt: 

Steuer 1 %o 1801 Halbe Staats^^teuer 1903 



Aarau . . . \m) Uj.-- o 

Brugg . . , l.2(K) in(i(X) 

Lenzhurg . . 'i.iH»") 

Zofingen . , 3,(XK) 24,h00 

Aarburg . . 400 6,800 

Kölliken . . 7">(1 5.232 



Im ganzen damahgen Kanton betrug diese 1 '>o-Steuer 
± 14J3().2. V i. 

Am 1. September ls<>l wird für Frhaltung der im Kaniun 
Aargau stationierten fränkischen Truppen abermals eine Kriegs- 
steuer von '/iVi>o ausgeschrieben. 

Während bis anhin diese Kriegssteuern für die Bürger aus 
dem Gemeindegut bezahlt worden waren, wurde dieses Mal am 
6. September nacii der zweiten Predigt in der Kirche verlesen, 
dali an diese '/j "/oo-Steuer alle Bürger ohne Ausnahme beitragen 
müßten, die ärmsten 1 — 1 ' a Batzen. 
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An dieselbe mußten die Herren Hauptmann Suter & Co. 
von ihrem Handlungsfonds 40 £ bezahlen und auch die Herren 
Gebrüder Suter beim Bock wurden aufgefordert, von ihrem Hand- 
lungsfonds das Gebührende zu entrichten. 

Am 12. JuH 1802 verlangte die K. V. K. abermals für Unter- 
haltung des frankischen Militärs eine Kriegssteuer von 1 Voe, 
Zofingen zahlte wieder seine 3000 

Am 13. November 1802 wird für den linterhalt der frän- 
kischen Truppen von der K> V. K. wiederum eine Abgabe von 
VtVoo anbefohlen, wozu Zofingen die üblichen £ 1500 leisten 
mußte. Davon wünscht die Muniz. abzuziehen: £ 82 btz. 4 rp. 5 
für die Verpflegungskosten der neu eingerückten fränkischen 
Truppen: 2 Kompagnien des 2. Bataillons der 73. Halbbrigade, 
sodann den Rest zu behalten als Ersatz für verschiedene Vor- 
schüsse und für Bezahlung künftiger Lieferungen. Sodann pro- 
testierte die Munizipalität gegen die Anlage von £ 1500 für 
eine halbe und £ 3000 für eine ganze 1 7«o-Steuer. Es seien 
im ganzen 496 ßr. als Kontribuenten aufgefordert worden, unter 
diesen seien 255 die ihrer Armut wegen nicht zu Abgaben 
konnten verhalten werden und dennoch 4—15 Kr. zahlen mußten. 

Trotzdem kamen dieses Mal die verlangten £ 1500 nicht 
zusammen und mußten aus dem Gemeindegut vervollständigt 
werden. 

l'nd als dann schon am 14. Dezember 1802 wieder von 
Zofingen eine Kriegssteuer von i' 1681 btz. 8 rp. 5 gefordert 
wurde, verlangte die Muniz. bei den gesetzgebenden Behörden 
Änderung des Steuerfiißes. Ob mit Erfolg ist nirgends ersichtlich. 

Selbstverständlich mußten auch die Nachbargemeinden Of- 
tringen, Strengelbach und Vordemwald Kriegssteuern entrichten 
und nun gabs Steuerstreitigkeiten mit Zofingen. 

Strengelbach und Vordemwald wollten die in ihrem üe- 
meindebann liegenden Zofinger Waldungen für die Kriegssteuern 
auch heranziehen, wogegen sich die Stadt als gegen eine Doppel- 
besteuerung wehrte, weil dieser Waldbesitz in den Zofingen 
auferlegten J: 3(XX) per 1 7oo-Steuer mit einbezogen sei. 

Im Juni 1801 gab die Gemeinde Oftringen der Muniz. von 
Zofingen Kenntnis, daß sie beschlossen habe, die in ihrem Ge- 
meindsbann liegenden, dem Spitn! imd einigen Zofinger Parti- 
kularen gehörenden Liegenschaften, zu besteuern. Zofingen erhob 
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Protest und wies darauf hin, daß alle diese Liegenschaften er- 
wiesenermaSen seit Jahrhunderten steuerfrei seien, ebenso pro- 
testierte es gegen eine ebenfalls beabsichtigte Besteuerung 
seiner eigenen im Gemeindsbann Oftnne:en gelegenen, stets 
steuerfrei gewesenen Waldungen und drohte, wenn für diese 
Steuerpflicht eintreten sollte, so müßte der Preis für das Holz 
entsprechend erhöht werden, welches man bis anhin den Of- 
tringer Bürgern aus den dort gelegenen Stadtwaldungen stets 
^zu den nachbarlich billigsten Preisen* abgegeben habe. 

Die K. V. K., vor welche die Streitigkeit gebracht wurde, 
entschied zugunsten Oftringens; gep^en diesen Entscheid beschloß 
man in ZotiriKen den Rekurs an die Regierung in Bern. Br. 
Präsident Suter und Sfkrcttlr MUller erhielten den Auftrag, den 
Rekurs persönlich in Hern einzureichen. Bis jetzt war die Frage 
von Oftrin^en hiol.l theoretisch behandelt worden, am 3. März 
liS02 is,\u^ man zur IVaxis über. 

Oftringen erklärte der Miiniz. von Zofingen, seine Requi- 
sitions- und Krie^skosten vom lU. März 1798 bis 26. Februar 
ISOI. also während 3 jahrtMi, betrügen Gl. 11,445.7.3. Fsver- 
teile diesf'lhen auf seinen Fl;1cheninhalt von 20'2y' jucharten, 
sodaß Zoluij^en mit seinen itu Cienieindsbann Oftrnigeii üei^onden 
4U}\^ Jucharten messenden Liegenschaften an diese Kosten '/* 
mit 2289 Gl. beisteuern müsse. 

Hiegegen führte die Stadt ins Feld, alle diese Güter seien 
von jeher steuerfrei gewesen; gemäli einer Übereinkunft zwischen 
Zofiiigen und Oftringen vom Jahr 151(i seien sogar Verkäufe 
von im Gemeindsbann Oftringeri ^ele^enen, Zofinger Brn. ge- 
hörenden Liegenschaften, in Zofingen und nicht in Oftringen ge- 
fertigt worden und Zofingen habe sogar das Recht besessen, 
alle auf seinen eigenen oder Bni. gehörenden Oftringer-Liegen- 
schaften verüblen Frevel (mit Ausnahme der Waldungen) selbst 
zu bestrafen, habe also im Amt Arburg eine niedere Gerichts- 
barkeit besessen. Um aber mit der Nachbargemeinde nicht in 
iMtien FruzeU verwickelt zu werden, stellte die Muniz. an den 
Kleinen Rat das Gesuch, sich mit der Angelegenheit zu befassen 
und die Forderung Oftringens als unstatthaft zu erklären. Über 
den weiteren Verlauf finden sich keine Aufzeichnungen. 

Auch die Gemeinde Vor dem Wald machte über die dort 
befindlichen Zofinger- Liegenschaften neue Schätzungen; die 
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Obere Säge wurde im Oktober 1799 auf .mm Gl. t^eschätzt, 
wogegen Zofingen protestierte, weil diese Summe in keinem 
Verhältnis stehe zu den übrigen Schätzungen in der Ciemeinde. 
Es wurde geltend gemnrht. das Hntis sei baulallig, die Sage 
bestehe bloß aus 4 Studen und einem Dach. Her Ertrag des 
ganzen (liitrs betrage j<ihrlich 1'2() üi. Lehenzins, abzüglich 
m Gl. rur [ riterhait. bleibe Netto 80 Gl., was 3UÜU J.' Wert 
gleichkomme. 

Ober die durch die helvetische Gesetzgebung den Bürgern 
aulerlegten, in Zofingen bisher ganz unbekannten Steuern, gibt 
das ^Auflagengesetz vom 17. Oktober 1798" Auskuntt. Nach 
demselben mußten bezahlen: 

Kapitalien. 2"/ofi. bei SelbsttaxaticMi und Abzug schuldiger 
Kapitalien. Versteuerbar waren auch die üemeindekapitalgüter 
und KorporationsgOter. 

Ausgenommen sind Kirchen-, Schul- und Armengüter. 

Liegenschaften. Die Liegenschaften werden in 3 Klassen 
eingeteilt je nach ihrer Ertragsfähigkeit und mit 2 "/oo versteuert, 
unter Abzug von 2 7»" der darauf haftenden Kapitalien. 

Ausgenommen: Kirchen-, Schul- und Armengüter, unbenutz- 
bare, also VVaider ohne schlagreifes Holz, unabtrügliches Land 
und nicht urbarisierbares. 

Mauser. 1 %o von allen Privaten. Gemeinden und Kor- 
porationen gehörenden Häusern, mit Ausnahme derer, so zu 
irgend eini-m öffentlichen Gebrauch bestimmt sind, sowie aller- 
zum Landbau nötigen Gebäude und Hihiser unter KKX) Fr. Wert. 
Ta.xation der Häuser geschieht nach den laufenden Preisen der 
Jahre 1780—1792. 

Getränkabgaben. Jedes Getränk, das in Gasthöfen. 
Wirtshäusern, Pintenschenken, Kellern etc. im Detail verkauft 
wird, bezahlt eine Abgabe von 4 7o. 

Einschreibgebühren. Jeder Verkauf oder jede Hand- 
flnderung eines Grundstückes bezahlt 27«. Täusche bezahlen 
bloß 27'o vom Wertunterschied. 

VerlfotntTinisse zwischen Eltern und Kindern um ihr väter- 
liches oder mütterliches Gut bezahlen keine Handänderungs- 
gebühr. 

Erbsteuer. Erbschaften in der Seitenh'tiie im 1.— 3. Grad 
1— 47»» Vergabungen 57o. 
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StLinpelgebühren. Alle Akten vor Gericht hür^Lrlichen 
oder mililärischrn Gewalten, sind dem Stempel uni- rworfen. die 
Bücher der Kautieute, Hausbücher, Zinsrödel sind ausgenommen. 

Verschiedene Formate von Stempelpapier im Stempelwert 

von 6 d. bis 4 Schilling. 

Wechsel von 5()() Fr. für 3 Monate 2 Schilling. 



1» 


, KXK) . 


, 3 


1» 


4 








. 6 




\o 






. lUüO . 


. 12 




20 





Verhandlunfren zwischen Partikularen im Wert von unter 
32 Schweizertranken sind stempelfrei. 

Handelsabgaben. Großisten und Detail isten zahlen '/4% 
vom Betrag ihrer Verkäufe für eigene und fremde Rechnung. 

Kommissäre, Spediteure, Bankiers, Fabrikanten für Rechnung 
anderer bezahlen 2% ihres Gewinnes oder ihrer Kommission. 
Frei sind Detailkrämer deren Verkauf jährlich Fr. 32ÜÜ nicht 
übersteigt. 

Luxusabgaben. 

Von einer Magd allein wird nichts bezahlt 

Für eine zweite bezahlt man Fr. 4. — . 
« die dritte , ^ ^ 10. — . 

n vierte « . .20.— und so fort. 

Pur den ersten männlichen Bedienten und zugleich eine 
Magd beträgt die Taxe Fr. 4. — und je für einen weiteren Fr. 10. — . 

Hievon ausgenommen sind: die zum Gewerbe der Familie, 
zum Landbau> zu einer Manufaktur, Fabrik nötigen Dienstboten 
und die, weiche zur Bedienung einer kinderreichen Familie 
nötig sind. 

Wer eine goldene Uhr trägt, bezahlt jährlich 10 Btz. 

Spielkarten zahlen per Dutzend Spiele 12 Sols. 

Pferde und Kutschen. 
Ein Reit- oder Cabriolet-Pferd zahlt 16 Fr. 
Eine Kutsche zu 2 Pferden „ 32 

Die Pferde-Ausleiher zahlen von jedem Pferd 4 Fr. 
Ausgenommen sind Pferde, die zum Betrieb des Landbaues 
oder einer Manufaktur nötig sind. In Zweifelfällen entscheidet 
die Muniz. mit Rekursrecht an die V. K. 
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H u n ci e s t e u e r. Hundetaxe Fr. 4. — tür alle Hunde, welche 
nicht zur Hut dienen. 

Vorgesehen zur Einführung nach Abschluß der Handels- 
verträge mit den Nachbarstaaten sind ierner Taxen auf die 
Kaufhäuser, Zölle und Brückengelder. 

Dieses Gesetz rief im ganzen Lande vielfachen Reklama- 
tionen und Beschwerden, wurde aber trotzdem durchgeführt. 

Da die Gctrclnkabgaben vielfach von den Wirten nicht ge- 
wissenhaft und nachlässig bezahlt worden, ward verfügt: jeder 
Getränksteuerbezüger kann, so oft es ihm beliebt, aber begleitet 
von einem Mitglied der Muriiz., jeden Wirtskeller be- und unter- 
suchen, hindet er mehr abgabenpflichtiges Getränk als der 
Wirt angegeben hat, so muü vom Mehr die gesetzliche Ab- 
gabe bezahlt werden, im Wiederholungsfall das Doppelte und 
der Wirt wird für 2 Jahre im Aktivbürgerrecht eingestellt. 

Jeder Verkäufer, der überwiesen wird, die Nation um die 
ihr gebührende Abgabe betrogen zti hnben, zahlt den 4fachen 
Betrag seines Betruges, es wird ihm tür ein Jahr das Wirten 
verboten und er wird für 2 Jahre im Aktivbürgerrecht eingestellt. 

Hieraus scheint hervorzugehen, daß zur Ausübung des Wirte- 
gewerbes der Besitz des Aktivbürgerrechtes nicht nötig war. 

im Wiederholungsfall zahlt er die 6fache Summe seines 
Betruges und verwirkt sein Aktivbürgerrecht für 6 Jahre und 
für ebenso lange die Befugnis zu wirten. 

Stipendien. Bern erteilte an fleißige Theologiestudierende 
Stipendien In Form von unentgeltlicher Verabfolgung der Be- 
köstigung, sogenannte «Mueshäfen**. 

An diesen Mueshäfen nahmen auch junge Zofinger Theo- 
togen teil. Es wurden auch doppelte Mueshdfen erteilt, wo sich 
durch besonderen Fleifi ein Student würdig erzeigte. So meldet 
am U.Juli 17d8 die Muniz. Bern derjenigen von Zofingen, sie 
habe ^gestutzt auf die guten 2^ugnlsse Eures Mitbürgers G. R. 
«Studiosus theologiae, demselben einen doppelten erledigten 
«Mueshäfen erteilt". 

Da nicht anzunehmen ist dafi dieser angehende Pr&dlkant 
täglich ein doppeltes Mittagessen verzehrt habe, so ist wohl zu 
schließen, daß ein Teil dieser Mueshdfen mit der Zeit in Geld- 
spenden umgewandelt wurde. Auch an dieser wohltätigen Ein- 
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richtung rüttelte die böse Franzosenzeit, denn am 24. Olctober 
1799 beschließt die G. K.: 

^Auf geschehene Anzeige der Gemeindekammer in Bern, 
^daß die Stiftung des Mueshafens, woran hiesige Gemeinde An* 
«teil hat, wegen den abgeschafften Zehnten- und Bodenzinsen 
«ohne beträchtliche Zuschüsse vonseiten der beteiligten Ge- 
«meinden nicht mehr entrichtet werden könne, solle dieselbe 
«ersucht werden, einige Erläuterungen zu geben, wie viel jähr- 
Jichen Zuschuß von hiesiger Gemeinde zur Portsetzung dieses 
«Institutes erforderlich sein wUrde*". Ob die Austeilung der 
Mueshafen spater wieder stattfand, ist nicht ersichtlich, doch 
könnte man darauf schließen, weil am 24 Februar 1800 der 
Erziehungsrat des Kantons Bern die Zofinger Muniz. einladen 
läßt, «ihre das 14. Jahr angetrettenen Jünglinge, so Lust haben, 
«sich dem geistlichen Stande zu widmen, Mitte künftigen Monats 
«nach Bern zu senden, um die Proben für Ernennung zu stu- 
«diosis abzulegen**. 

Vergabungen. Von einer Vergabung an das Spital spricht 
das G. K.-Protokoll vom 26. Mai 1802. Br. Salchli in Marseille 
hat den Annen im Spital 800 ül. vermacht. Daraufhin wird 
jedem derselben sofort eine Portion Wein und Fleisch verabfolgt. 
Für noble Gesinnung zeugt die nachfolgende Notiz im Protokoll 
der G. K. 

Rückerstattung von Armenunterstützung. 27. Ok- 
tober 1802. «Der in Münsingen als Pfister niedergelassene 
«Zofinger Br. Joh. ( RULÜit meldet, daß seiner Mutter von ihrem 
«verstorbenen Bruder ein tieträchtliches Erbe 7u«refallen sei und 
«daß er nun geneigt sei, die derselben von der Gemeinde zu- 
.,gekomniene Unterstützung von Gl. 351 btz. 13 zurückzuzahlen 
Das Anerbieten wird mit Dank angenommen. 

Mietzinse. Über die Höhe der damaligen Mietzinse für 
Privatwohnungen findet sich nirgends ein Anhaltspunkt. Für 
Vermietung öffentlicher Gebäude, welche als Magazine benützt 
wurden, gibt einen solchen eine Notiz im G. K.-Protokoll vom 
(). August 18(X), wonach das größere Landhaus um lOLonisdor, 
das kleinere um 3 Loulsdor, der Bärenkeller um 2 Louisdor ver- 
mietet wurden. 

KathaiisUel liT. Eirif dem Zof Inger Bürger noch heute 
gar liebe Institution, auf die er stolz ist, weil er eigenen Gelüsten 
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damit entgegenkommen und liebwerten Gastfreunden daraus 
richtig den Wiilekumm bieten kann, ist der Rathauskeller, auch 
„Grundgedanke"* genannt. Er ist ja nicht etwa eine Schöpfung 
aus neuerer Zeit. Schon in den Tagen der Helvetik hat er be- 
standen und mußte, noch viel häufiger als jetzt, bei allen mög- 
lichen und unmöglichen Anlassen seine Tore Öffnen und seinen 
Segen fließen lassen. 

Zu seiner Unterhaltung wurde teils fremder Wein (wie fetzt 
noch Waadtländer) gekauft, teils enthielt er eigenes Gewfichs, 
Zofinger, aus dem inneren Rebberg, dem jetzt noch diesen 
Namen, aber keine Rebstöcke mehr tragenden Gelände und aus 
dem äußeren Rebberg, der am Bergli, südöstlich vom Römer- 
bad, und am südlichen Abhang des Riedtales lag. Dieser Zo- 
finger-Suremus war der sogenannte „Trottwein", eine Abgabe, 
welche die Stadt von den Rebbesitzem bezog, offenbar als Ent- 
gelt für Beaufsichtigung der Trottarbeiten durch städtische Organe 
oder für gänzliche Besorgung derselben durch die Stadt, denn 
im September 1800 beschließt die Gemeindekammer: »Der Trott- 
«wein soll dies Jahr nicht bezogen werden, sondern jedem 
«Rebenbesitzer überlassen werden den Trottlohn zu bezahlen**. 
Wir kennen auch die Höhe dieser Abgabe aus einer Notiz im 
Ratsmanual vom 4. Oktober 1803, lautend: „Der Trottwein solle 
,auf altem Fuß ä 2% bezogen werden*. 

Und der Rathauskeller ergoß seine Spenden nicht bloß über 
Bürger, auch Nichtbürger, sogar die ver\\'ünschten Franzosen 
erhielten einst ihren Anteil. Das Munizipalitätsprotokoll vom 
29. Januar 1799 meldet: .Künftige Lichtmeß solle jedem 20- 
^jährigen Br. nach den vorhandenen getruckten Listen eine Maas 
„Wein aus dem Gemeindskeller gegeben werden". 

^Und da auf das fränkische Fest vom 21. dieses Monats 
.auf Ersuchen des Kommandanten jedem Militär eine Bouteilie 
«Wein aus dem Gemeindskeller ist gegeben worden, so solle 
.nun auch jeder hiesigen bürgerlichen Haushaltung, wie auch 
.^ledigen Personen, welche Einquartierung tragen, eine Maß 
,Wein gegeben werden.*" 

Im November 1799 war £bbe in den Ratsfässern und wohl 
wegen der französischen Invasion war der Wein teuer, die G. K. 
l)eschloß daher: 

Am L November 1799. ^Da gegenwärtig im Gemeinde- 
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^kcller wenig Wein mehr vorhanden und jetzt wegen starkem 
^Aufschlag kein Moment zum Einkaufen ist, so soll im Falle 
^eines Feuerlaules statt 1 Maß Wein T'/a btz. entrichtet werden". 

Im August IcSOÜ hatte die Muniz. einen allgemeinen Um- 
gang in allen Zwingelhöfen gemacht und verlangte nun wie 
üblich eine Maß Wein per Mann aus dem Ratskeller, wurde 
aber von den Kollegen der G. K. mit folgendem Bescheid ab- 
gewiesen: J)a alle Accidentien zu den fixen Besoldungen durch 
^Gemeindebeschluß abgeschafft sind und die G. K. selber in 
.schuldiger Befolgung dieser Erkanntnuli für keine extra Be- 
„niühungen, deren ihr bisweilen auffallen, nie auch nur einen 
^Tropfen Wein zu nehmen sich unterstehen würde, so muß sie 
,auch der Muniz. den verlangten Extrawein abschlagen**. 

Aber am 29. Dezember 1801 verlangt die Muniz. abermals 
Wein und zwar auf das Neujahr das bestimmte Quantum, wie 
es ehemals der Kleine Rat erhalten habe. Wahrscheinlich hat 
sie den Trunk erhalten, eine abermalige Ablehnung ist im G. K.- 
Protokoll nicht zu finden. 

Ohmgeld. Eine wesentliche Einnahme für die vier aar- 
gauischen Städte, also auch fQr Zofingen, hatte seit langer Zeit 
das 6% betragende Ohmgeld gebildet. 

Durch das neue Auflagensystem von 1798 wurde das Ohm- 
geld auf 4% reduziert und es fiel von da an nicht mehr den 
Gemeinden, sondern dem Staate zu. Dieser ganz bedeutende 
Einnahmenausfall lastete schwer auf den mit Einquartierung und 
sonstigen außerordentlichen Kriegslasten geplagten Gemeinden 
und es ist begreiflich, daß sie kein Mittel unversucht ließen, um 
wieder zu ihrem alten Rechte zu gelangen. Zofingen richtete 
deshalb im November 1798 an die drei Schwesterstädte ein 
Schreiben und lud sie ein, auf Freitag den 7. Dezember Dele- 
gierte nach Suhr zu senden, um die zu ergreifenden Maßregeln 
zu beraten. Aarau und Brugg erklärten sich sofort einverstanden 
und ernannten je zwei Delegierte, ersteres die Br. Sam. Saxer 
und Johannes Emst. Lenzburg berief sich auf seine ^in Hän- 
den habenden Titel*^, wie sie übrigens die anderen drei Städte 
auch besaßen. 

Die Konferenz, von allen 4 Städten beschickt, fand am ge- 
nannten Tage statt und man beschloß eine Eingabe an den 
helvetischen Finanzminister, um ihn zur Rückgabe der 6 •/» 0hm- 
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geld zu bt'Wf^^en. Die 4 ••,0 Ohmj^eld. hi'niLTkte man in diesem 
Schreiben, seien wohl nur von denienifj^t-n Geineinden an di-n 
Staat abzuliefern, in denen früher schon Ohmj^eld zu Staates 
Händen sei bezogen worden, nicht aber von den Städten, welche 
es seit 45() jähren 7u eigenen Händen bezot^en. Diesem im 
April 179i:) erlabsciu Ijesuch an den Finanzminister Mn :> er- 
folglos, ettenso ein weiteres Gesuch an das Volizieheiuii' Direk- 
torium der helvetischen Republik, in dem betont wurde, wenn 
die 6 ^'<> r)hm^^eki den Städten nicht mehr gewährt würden, so 
niüfiten andere, drückende Steuern zur Bestreitung der Schul-, 
Polizei- und anderen Ausgaben eingeführt werden. Auch wurde 
betont, diese seien nie vom Wirt, sondern stets von» F'uhlikum 
bezahlt worden, weil das Ausschankmafi Ö "/o kleiner sei als das 
zu veruhmgeltende. 

Mit Entscheid vom 28. Oktober 1799 wurde das Uhmgeld 
den Städten definitiv entzogen. 

IiTi März 1802 nahmen die Städte einen neuen Anlauf zur 
Wiedergewinnung dieser schmerzlich verniii^ten Einnahme, wur- 
den aber sowofil vom Regierungsrat als vom Kleinen Rat der 
helvetischen {Republik abermals abgewiesen. Die bittere Pille 
wurde vom Minister des Innern versüßt durch die Erlaubnis, 
Zusatzpfenmge zu den 4 o Staatsohingeld zu Händen der Ge- 
meinde zu beziehen. Zofingen liat hievon nie Gebrauch ge- 
macht. 

Dieser l^ntzug der jahrhundertlang gen(tssenen erheblichen 
Einnahmen verbitterte ungemein und es machte sich diese Ge- 
reiztheit darin Luft, dal3 sich nieinand zum Tranksteuerbezüger 
für den Staat hergeben wollte. 

Im Muniz.-Protokoll vom 17. April 18(^1 ist zu lesen: „Weil 
„kein Mitglied der Muniz. dieses zu besorgen sich fähig und 
^tüchtig glaube, auch schwerlich ein solider Bürger dieses über- 
^ nehmen werde« auf nächsten Freitag sämmtlich bei dem Br. 
«Unt.>Statthalter die Dimission anzubegehren''. Zugleich' wurde 
beschlossen, eine Publikation zu erlassen, diejenigen ßr., welche 
sich ais f^Einzüger oder Einläßer*' der Tranksteuer wollen 
brauchen lassen, möchten sich bei der Muniz. melden, und dem 
Kantons-Obereinnehmer in Aarau wurde geschrieben, es sei 
unmöglich, das Ohmgeld nach der neuen Ordnung und nach 
den neuen eingesandten Formularen einzuziehen. Endlich ließen 
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sich die Br. Hch. Schauenberi^, Scliucider, und Joh. Jak. Boßart, 
Ntf^otiant, bewetjen, das Amt der .,Kinläßer" zu übernehmen. 

Zoll. Marki^eld etc. Am 27. Februar 1799 berichtete 
die Muniz. brieflich an die K. V. K., daß in Zofingen kein Ein- 
lagegeld auf Waren bezogen werde, bloß ein Kaufhauszins bei 
Einlagerung m dasselbe. 

Der Zoll an Jahrnüirkten betrage im Durchschnitt 15() bis 
160 ül. jährlich. Der Zoll auf Waren, von Österreich seinerzeit 
der Stadt gegeben, wurde seit 28. März 1745 infolge Überein- 
kunft mit Bern zum Staatszoll geschlagen und von diesen nahm 
der Staat * », die Stadt V»- 

Bodenzinsprozesse. Die durch französische Waffengewalt 
im Jahre 1798 bewirkte Staatsumwälzung in der Schweiz hatte 
u. a. auch zur Folge, daß viele Landleute sich der Verpflichtung 
enthoben glaubten, den schuldigen Bodenzins fernerhin zu ent- 
richten. Die Uber diesen Gegenstand abgehaltenen Verband- 
lungen in den damaligen helvetischen gesetzgebenden Raten, 
deren Sitzungen Öffentlich waren, trugen zur Bestätigung dieser 
Meinung bei. Viele Landleute weigerten sich daher, die teils 
der Stadt und teils dem Spital schuldigen Bodenzinse fernerhin 
zu bezahlen und mußten rechtlich dazu verhalten werden. Es 
erfolgten eine Menge Rechtsdarschlage. 

Die damalige Qemeindekammer, welcher nach bestehendem 
Gesetz die Verwaltung des Gemeindewesens zustand, sah sich 
daher genötigt, die widerspenstigen Bodenzinsschuldner gericht* 
lieh einzuklagen. Daraus entstanden folgende zwei Prozesse: 

1. vor dem Gericht zu Zofingen mit einem BUiger von 
Oftringen, der sich von anderen Mitinteressenten hatte 
bevotlmfichtigen lassen und 

2. mit einem im gleichen Fall befindlichen Bürger von 
Strengelbach, das damals noch zum Kanton Bern gehörte» 
vor dem Gericht zu Langenthal. 

In beiden drangen die Gegner auf die Vorweisung der 
Urtitel, «sie seien noch lesbar oder nicht, hebrüisch, griechisch 
oder chaldäisch" und wollten die Gültigkeit der bestehenden 
Urbarien nicht anerkennen. 

Nach jahrelangem Kampf siegte aber die Stadt vor dem 
obersten Gerichtshof und die Gegner mußten die ergangenen 
Kosten bezahlen. 
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Schulwesen. 

Zur Zeit der Helvetik bestanden m Zofinj^en die obere und 
untere Lateinschule, die obere und untere deutsche Schule und 
die obere und untere Töchterschule, und wie sehr der Sinn fürs 
Ideale in Zofingen trotz der Kriegsnot aufrecht blieb, beweist 
wohl am besten die treue Fürsorge, welche die Behörden un- 
ausgesetzt dem Ausbau der bestehenden Schulen widmeten. 
Trotz den enormen Auslagen für Einquartierungs- und Kriegs- 
bedOrfnisse bewilligten Muniz. und G. K. gern und willig die 
nötigen Gelder für neu anzustellende Lehrer, sogar für recht 
anständige Pensionierung alter Lehrkräfte. 

In einem Bericht vom 26. Juli 1798 an die K. V. K. wird 
gesagt, daß zum Ausbau der Schulen ein Schreib-, Rechnen-, 
Zeichnen- und Singmeister äußerst notwendig wäre. Zugleich 
wird geklagt, daß der Lateinschullehrer Sutermeister öfter 
schwänze und einen Stellvertreter KOnig sende, der den Knaben 
keinen Respekt einflöße und ihnen bloß zum Gespött diene. 

Am 21. Dezember 1798 ward „erkennt, daß dem Br. 
«Schulmeister Müller seine bisherige Neujahrsgratifikation von 
„50 Gulden und dem Bürger Schulmeister Hunkeler die üblichen 
«dO Gulden verabfolgt werden*". 

Am 4. Juni 1799 beschließt die Munizipalität: «Damit die 
„Töchterschule gehörig versehen und gehalten werde**, erhält 
„die altersschwache „Lehrgotte*^ Sutermeister eine tüchtige und 
„brave Gehülfin*" und am 8. Juli 1799 verschafft die G. K. diesem 
Entscheid Nachachtung mit folgendem Beschluß: 

„Da die obere „Lehrfrau Frau Sutermeister, wegen Alters- 
„schwäche nicht mehr Imstand ist, ihren Dienst zu versehen, und 
„sie der Schule während vieler Jahre in Treue vorgestanden, 
„wird ihr ihres bisherigen Einkommens überlassen und 'A 
„nebst noch angemessener Besoldung soll einer Statthalterin 
„ausbezahlt werden.** 

Diese Statthatterin erhielt dann die gleiche Besoldung, 
welche die Lehrfrau Sutermeister erhalten hatte, abzüglich drei 
Malter Korn für die Unterweisungen und am 31. Juli 1799 be- 
schloß die G. K. : 

„Dem Bürger Müller, Schulmeister, soll lebenslänglich das 
„ganze bisher genossene Einkommen verbleiben und ein für 
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«denselben zu bestellender Statthalter ohne Entgelt des Bürger 
„Mflller von der Gemeinde besoldet werden/ 

Wenn Kinder die Schute nicht regelmäßig besuchten, wurde 
den Eltern der Offizial ins Haus geschickt; es gab aber hie und 
da rebellische Väter, welche den unbeliebten Boten übel an- 
ließen. So meldet eine Notiz vom 6. August 1800, die drei 
Knaben des Brs. Friedrich HSusermann, Gießers, schwänzten 
beständig Schule und Unterweisung. Durch den Offizial vor die 
Schulkommission citiert, erklärt der Vater diesem Beamten, „er 
habe nichts auf dem Rathause zu tun/ 

Hierauf wurde er vor die Muniz. citiert und von dieser 
wegen seines unbotmäßigen Betragens scharf getadelt. 

Der Schulrat bestand aus einem Präsidenten und vier 
Mitgliedern mit Zuzug der beiden Geistlichen, des Schulmeisters 
und des Provisors (Pfarrhelfer). 

Im Juli 1798 war der lateinische Schulrat neu zu wählen 
und zwar durch die Muniz. Nun wollte diese Behörde auch 
den Schulratspräsidenten wählen, was aber von der K. V. K. 
abgelehnt wurde. Früher sei die Wahl des Präsidenten Sache 
des Stiftsschaffners gewesen, also des bernischen Beamten, an 
Stelle Berns stehe nun sie da und sie habe den Präsidenten zu 
wählen. 

Am 16. März 17 99 verlangte der Erziehungsrat des Kantons 
Aargau (Präsident Peter Suter, Sekretär L. Rahn) einen Vor- 
schlag dreier sachkundiger und rechtschaffener Bürger, die in 
Verbindung mit dem Schulinspektor H. A. Senn Vater, dessen 
Suppleanten und anderen vom Erziehungsrat zu ernennenden 
Männern „einen voüst'lndigen Plan über die gehörige hinrich- 
„tung samtliclier Setiiilen von Zofingen entwerfen sollen, dessen 
„Prüfung und Annahme uns obliegt. Nicht nur stellen die Schulen 
„in keiner gehörigen Verbindung unter sich, sondern auch die 
„Wichtigkeit der (legenstände des lirlernens seihst scheint bis 
„nnhin nicht {^anz nach den Cirundsätzen abgewogen worden zu 
„sein, auf wek lien dir Anforderung von Bürgerschulen beruhen 
„soll- und am \^. März 1801 beschloß die G. K.: 

..Aul' den von Br. Assessor Hür.scli namens der Schulkom- 
„mission ».(cmactiten Vortrag, dali sie einen projektierten ver- 
„besserten Siiuilplan für alle hiesigen Srlmk-n anzimehnien 
, wünschten, weicher wegen Einführung neuer Schulbücher und 
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«eines allgemeinen Schreibmeisters mehrere Kosten verursachen 
«würde, so viel möglich zur Unterstützung dieses gemeinnützigen 
«Zweckes zu tun und deshalb alles das zu genehmigen, was die 
«Schulkommission in dieser Rücksicht verfügen wird"". 

Es wurde denn auch ein besonderer Schreibmeister ange- 
stellt mit einer Besokiung von 40 Gulden. 

Am 5. Mai 1802 wurde durch Beschluß der G. K. in den Zo- 
finger Schulen der Unterricht «im Lismen und Nähen** eingeführt. 
Jeder der beiden Lehrerinnen wurden im Jahr 40 Gulden bewilligt. 

Erledigte Lehrstellen wurden in der Kirche und im «Aargäuer- 
blatt" zur Wiederbesetzung ausgerufen, resp. ausgeschrieben zur 
Anmeldung beim Präsidenten der Muniz. Den Angemeldeten 
wurde sodann ein Tag für eine Probelektion angesetzt welche 
vor der Schulkommtssion mußte abgelegt werden. Schulkom- 
mission und Muniz. zusammen wählten, und die Wahl mußte 
durch den kantonalen Erziehungsrat genehmigt werden. 

Fronfastenstipendien. Am 24. September 1798 meldet 
die Muniz. der K. V. K., «daß am vergangenen Mittwochen das 
«gewöhnliche lateinische Herbstexamen abgehalten worden sei. 
«Die gewohnten Stipendia wurden gesprochen : den 4 Obersten 
«jedem 1 Mütt Korn ; Denen 6 nachfolgenden jedem 5 an Gelt 
«und denen 6 letzten jedem 2 Viertel an Korn. 

«Noch blieben aber 4 Viertel an Korn für, welche sind be- 
«zngen worden, und welche die Knaben Desgouttes und Aerny 
«erhalten hätten, wenn selbige hiesige Gemeindsbürger wären.* 

Die K. V. K. wird angefragt, wie man sich zu verhalten 
habe und berichtet, man möge den beiden Knaben ,,zur Antrei- 
«bung und Aufmunterung der Jugend" diesen Rest ausrichten. 

Es sind dies die noch jetzt zur Austeilung gelangenden so- 
genannten Fronfastenstipendien. 

Die Stelle des Lateinschulmeisters war (wie die Beilage 1 zeigt) 
nicht glänzend, 88 Gulden bar, 29 Malter 7' * Viertel Getreide, 
4 Saum Wein und 16 Klafter Holz. Dazu 1 Garten beim Haus, 
1 BUndte und einige Gartenbeete vor dem oberen Tor. 

Bilduagswesen, 

Stadtbibliothek. Auch der Stadtbibliothek vergaß die G. K. 
trotz den bösen Zeiten nicht, sie bewilligte ihr im November 1801 
200 
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Am 20. Juni 1802 übergab der G. K. Präsident Suter der 
G. K. zu Händen der Bibliothek ein Exemplar, der von seinem 
Bruder Dr. med. Suter herausp^egebenen Flora Helvetica. 

Vielfach klagt die Bibliothekkoinmission über Feuersp^efahr, 
weil die Tuchlaube oU zu allerhand Lustbarkeiten (Theater) her- 
gegeben werde. 

Kirchenwesen. 

Zofingen hatte zur Zeit der Helvetik zwei Pfarrer und einen 
Provisior (Helfer). Der Helfer vom Jahr lä(X) scheint es mit 
Erfüllung setner Pflichten nicht besonders genau genommen zu 
haben, denn am 26. September 1800 erhielt er von der Muniz. 
einen Verweis, «weil er die Dienstags- und Donnerstagsgebete 
«unterläßt, wodurch viele Kindstaufen nicht konnten abgehalten 
„und mußten verschoben werden.'' 

An jedem heiligen Sonntag amtierten je zwei Mitglieder der 
Muniz. in der Kirche als Inspektoren und beaufsichtigten beim 
Abendmahl die Reihenfolge; je vier andere Mitglieder muliiten 
Kelch halten. 

Durch Direktorialbeschluß vom 1. Mai wurden alle 

Auszeichnuii»^en der Sitzplätze in der Kirche aufgehoben, aber 
im gleichen Moitient erhalt die G. K. merkwürdit^erweise den 
Auftrag, die ehemalij^f Ratskapelle an einer öffentlichen Steige- 
rung an die Meistbietenden sitzweise zu \ ersteijGjern ! 

Durch Re^nerungsbefehl wurden dann iS()3 den Mitgliedern 
der Behörden doch wieder besondere Sitze in der Kirche ein- 
geräumt. 

Jährlich fand durch einen von der Regierung abj^eordneten 
Pfarrer, unter Anwesenlieit von Vertretern aller zur Kirciiire- 
meinde ijehörenden politischen Gemeinden, die soL^enannte 
,Kirchen\ isitaz" statt. Über eine solche berichtet das Muniz.- 
Protokoll: 

^.\m 13. Mai 1802 wurde durch Herrn Pfarrer Egpenstein 
^vüH Reitnau die gewohnte jähriiclie Kircheiu isitalion gehalten 
„und sowohl von der hiesigen Muniz. als auch den äulkTii zum 
^hiesigen Kirchspiel gehöritjen Munizipalitäten (ausgenonunen 
^der Gemeinde (Mtrint^en. abseilen deren niemand erschienen) 
,dcn hiesigen zwei Ptarrherren, Helfer, Schulmeister und Provisor, 
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^liber ihre sämtlichen Amtsverrichtungen das wohlverdienteste 
«Lob beigelegt, Ihnen dafür der aufrichtigste Dank bezeuget und 
«Ihnen zu ihren fernem Verrichtungen Gottes Qnad, Segen und 
«Gesundheit angewtlnscht*' 

Nach jeder Visitaz wurde eine Mahlzeit gehalten, meist im 
Röfili« dieselbe wurde von der Muniz. jeweilen verakkordlert 
«zu 25 Batzen per töte ohne Wein.** Den Wein lieferte der 
Rathauskeller. 

Sonntags nach der Predigt wurden in der Kirche jeweilen 
die obrigkeitlichen Erlasse verlesen. Am 26. Dezember 1798 
wird dem Br. Unterstatthalter mitgeteilt, daß die Publikationen 
in der Kirche nie können verstanden werden, weil wahrend des 
Veriesens derselben viele Leute draus laufen. 

Auch mußte der Meister Vorieser Scheuermann «offizialiter*" 
ermahnt werden, künftighin die Publikationen deutlicher und 
langsamer zu veriesen. 

Auf Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung wurde von 
der Obrigkeit strenge gehalten, ebenso auf vollständige Ruhe 
in der Stadt während der Predigt, wofür folgende zwei Proto- 
kollartikel der Müntz, zeugen. 

29. Dezember 1801. «Denen sämtlichen Becken und allen 
«andern Ladeneigentümem solle officialiter angezeigt und bei 
«gerichtlicher Verieidung verbotten werden an den Sonn- und 
«heiligen Festtagen vor beendigtem Gottesdienst etwas auf die 
^Laden und vor die Fenster zum- Verkauf zu legen und feilzu- 
«halten.** 

1. Februar 1803. «Bei einer Büß von 1—2 £ wird ver- 
«boten, während der Predigt und Kinderiehr an den Sonntagen 
«mit Rennschlitten in der Stadt herumzufahren, auch sollen an 
«den Sonntagen alle Gäns und Enten bis nach dem Gebätt, die 
«Hunde aber während dem öffentlichen Gottesdienst einge- 
«schlössen gehalten werden.* 

Seinen Geistlichen gegenüber hat sich Zofingen stets sehr 
respektvoll benommen, die Herren genossen großes Ansehen. 

Als im Jahr 1802. nach dem Tode des Herrn Pfarrer 
Imhof, ein Herr Pfarrer Hünerwadel nach Zofingen gewählt 
wurde, beschloß die Muniz.: 

^Dem neugewählten Pfarrer Hünerwadel solle nebst Gratu- 
«lation die Offerte gemacht werden, seine effecta abzuholen^. 
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Da derselbe aber dieses Anerbieten nicht annimmt, wird am 
5. Februar beschlossen, «er solle auf andere schickliche Art 
^consideriert werden*". ' 

Sonst scheinen aber die Tage der Helvetik für die Pfarr* 
herren nicht besonders erfreuliche und wenig dazu angetan ge- 
wesen zu sein, zum Studium der Theologie aufzumuntern. 

Am 6. März 1800 erließ die Muniz. einschreiben an den 
Erziehungsrat des Kantons Bern, daß bei ergangener Umfrage 
am Examen der Lateinschule kein Knabe sich zum Theologie- 
studium gemeldet habe, ,die Zeitumstände seien für die Pfarrer 
zu nTit^^ü listig". Die Pfarrbesoldungen waren (wie die Beilagen 
2 und 3 zeigen) recht anständig, im Verhältnis sogar ziemlich 
besser als gegenwärtig. 

■ 

Zünfte. 

Zünfte gab es ITDS in Zofingen vier: zu Ackerleuten, jWeiz- 
gern, Schneidern und Schützen, jede hatte ein eigenes Haus 
und mehr oder weniger Kapitaivti tnouen. Die ältesten llrkunden 
der Zunft zu Ackerleuten datieren von 1414. Die Zunft zu 
Schneidern (und Kaufleuten) wurde 1 363 gegründet, dieSchützen- 
zuntl 1397, die Zunti zu Metzj^ern 1430. 

Es gab früher auch nucti eine Narrenzuntt. Sie war ge- 
schaffen worden um mit ihren tollen Autlülirungen die Bürger 
zu erheitern, als der schwarze Tod, die Pest, die Stadt heim- 
suchte. Aber schon bald nach der Reformation wurde sie auf- 
<.(e!()st. Ihre zwei dreiecki.ujen, mit vielen Bildern bemalten, 
höchst interessanten Fahnen, sind glücklicherweise erhalten ge- 
blieben und befinden sich jetzt im Museum in Zotitif^^en. 

Bei den Zunftbrüdern erregten die von den Franzosen pro- 
klamierten Freiheitsj^edankrn P)et.,ffhrlichkeitefi, es gelüstete sie 
nach T(M'lun«j; der bisher sorgfältig verwalteten und zum allge- 
meinen Nutzen der Zunftgenossen verwendeten Zunftgüter. 

Wohl als Warnung vor solchen Gelüsten verlangte am 
G. September 1798 der .Winisiü iler Inneren Angelegenheilen 
der einen und unteilbaren helvetischen l\\'publik, Rengger. von 
der K. \'. K. und diese von der .Wuniz. Zofingen genauen Auf- 
schluß über die Zunflgüter. Die b>a<.;en und deren interessante 
Beantwortung durch die Muniz. sind in der Beilage 4 enthalten. 
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Am 27. Januar 1800 ward den vier Zünften ein Direktorial- 
beschluß mitgeteilt, daß das Zunftvermögen nicht verteilt werden 
dürfe. 

Aber nicht nur bei den Zünften regten sich TeilungsgeiOste, 
auch bei der Bürgerschaft traten solche auf. 

Am 13. Mai 1798 kamen verschiedene Bürger zum Präsi- 
denten der Muniz. wegen Teilung des Gemeindegutes, welche 
' sie In diesen Zeiten als der Freiheit und Gleichheit angemessen 
ansehen ; zu gleicher Zeit verlangten sie auch Wein wegen der 
vielen Einquartierung. 

Militärwcisen. 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts hatte Bern seine Militär- 
Organisation verbessert, es wurden bleibend organisierte Aus- 
zügerkompagnien geschaffen, in denen man in der Regel bis 
zum 50. Attersjahr zu dienen hatte. Zofingen hatte in vier Kom- 
pagnien des Regimentes Zofingen seine Auszügerkontingente zu 
stellen, im ganzen et\^'a 130 Mann. 

Die Offiziere dieser Kontingente, fast ausschließlich Zoftnger 
Bürger, wurden vom Kriegsrat in Bern ernannt. 

Außer den Auszügem bestand aber noch eine bloß aus 
Bürgern und Einwohnern gebildete sogenannte Stadtkompagnie, 
deren Offiziere vom Rate der Stadt ernannt wurden; es gab 
deshalb einen Stadthauptmann. 

Da die Zotiiifj^cr PriMkonipagnie. wcIcIk' bei Ntnicnegg unter 
ihrem wackeren Muuptniann SamiK'l Conit-Iiiis Siiter so ehren- 
voll mitgekämpft hatte, noch im Diciisk' Berns L^i'standen, so 
reklamierte die G. K. in in rn deren Sokl. erhielt aber am 0. Juli 
1798 von der Berner Mimiz. den bitteren Bescheid: „da(.5 die 
„Umstünde und Ijeschki^nehnuni^ aller Kassen sie In die l'n- 
-niöj^liclikeit versetzt liabe. die rückstündiy;en Besoldungen Euerer 
„Mitbürger auszubezahlen. Hs wird über alle solche ein üeiieral- 
^Tableau errichtet werden.* 

Im Februar 1709 mußten alle Trommeln im Bezirk i^t sam- 
melt und nach Zofingen gebracht werden, damit sie der Bürger 
Unterstatthalter mit den helvetischen Farben konnte bemalen 
lassen und im März des gleichen Jahres muliten alle Fahnen 
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der alten Reg:ierung nach Aarau geliefert werden. Eine solche 
fand sich noch auf einer Schütte in der Stift. 

Im April 1799 mußte die helvetische Republik ein helvetisches 
Korps von 180ÜU Mann stellen. Am 24. April meldet der Br. 
Unterstatthalter Müller den Behörden Zofingens, daß die den 
ungehorsamen Gemeinden des Kantons zugedachte Strafe, auf 
ie 100 Aktivbürger 8 Mann zu diesen ISOOO zu stellen, .Euere 
^sich durch Gehorsam ausgezeichnete Cieniemde nicht angeht*^. 

Diese Kundgebung wurde an den vier bekannten Orten an- 
gesctilagcn : an den zwei Toren und an den zwei Wachtstuben. 

Im Oktober aber mußte Zofingen doch 5 Mann stellen. Um 
den Bürgern diesen Dienst zu ersparen, erhielt die Muniz. Voll- 
macht, auf Rechnung der Gemeindekasse fünf Söklner zu werben. 

Man engagierte also I.eute aus der Umgegend; genannt 
v\i rdeii: Samuel Tlüli, Rudolf Muj^^gli und Christen Bolliger von 
Strengelbach und ein Bühler und Rudolf Stöckli von Niederwil. 

Der K. V. K. mußte für deren Ausrüstung, Montur und 
Armatur, 104. 19 per Mann, bezahlt werden. 

Allein die Stadt legte mit diesen Söldnern wenig Ehre ein, 
sie desertierten beständig, besonders Muggli und Bühler sind 
mehr auf Reisen als beim Korps, auch Bolliger, und als Muggli 
anfangs Januar 1801 zum x^" male desertierte, mußte die Stadt 
dem vollziehenden Rat in Bern 168 Batzen 9 Ersatz bezahlen» 
wofür sie den als Bürgen eingestandenen Vater des Deserteurs 
ins Recht faßte. 

Im Juli 1799 sodann begannen für Zofingens Jungmann- 
schaft Trüllmusterungen. Bei jeder solchen Musterung mußten 
die Mitglieder der Muniz. der Reihe nach in ihren Amtszeichen 
erscheinen und auf Befolgung der ergangenen Befehle genau 
acht geben. 

Von der Muniz. ward bewilligt, ^für 40 Batzen wöchentlich 
^einen fränkischen Tambour anzustellen, um vier hiesige trom- 
„meln zu lehren» den Knaben aber solle angezeigt werden» daß 
„wenn sie sich in Zukunft nicht als Tambours würden gebrauchen 
^lassen» man sie zum Ersatz des für sie bezahlten Lehigeldes 
«anhalten werde". 

Im Dezember 1799 fand in Bern eine Instruktionsschule für 
Offiziere und Unteroffiziere statt, in welche Zofingen auch eine 
Anzahl tauglicher Leute abzuordnen hatte. 
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Am 24. Januar 1808 werden 8 Zofiriger Offiziere, Haupt- 
leute und Leutenants, vom Unterstatthalter aufgefordert, vom 
Br. üeneralinspektor Hünerwadel gegen Bezahlung von 3() Batzen 
den ersten Teil der gedruckten helvetischen Exerzierordonnanz 
sogleich zu beziehen. 

Am Freitag den 25. April ]8(K) mußte die '2()jährige Mann- 
schaft Zofingens um 7 Uhr antreten zur Einschreibung in die 
Elite: dieser Einschreibung hatten beizuwohnen ein Mitglied der 
iViuiiiz. und der '1 rii 1 ! tu eister, (damals Hauptmann Erikart). 

Mit der Bezalikm^ dieses Beamten scheint man es auch 
nicht eilig gehabt zu haben, ein G. i\.-BesLhluU vom 31. Mai 
18ü0 lautet: „Dem Trüllmeister soll die seit 2 Jahren rück- 
„stdndige Besoldung mit 8 Gulden jährlich entrichtet werden."* 

Laut Dekret vom 9. August 1802 mußte zur Vermehrung der 
helvetischen Truppen jede Gemeinde auf 100 Aktivbürger (Ein- 
wohner) einen Mann stellen oder 100 Franken bezahlen; seit dem 
II. August 1802 sind ein Sergeant und ein Korporal als Werber 
in Zofingen und werden von der Stadt logiert und verköstigt. 

Ein Gesetz vom 31. März 1799 befahl, daß der Unterhalt 
der helvetischen Truppen nicht mehr durch die K. V. K., sondern 
durch die Munizipalitäten vorschußweise auf Rechnung der Nation 
bestritten werden müßten. Es geschah, aber Zofingen erhielt 
nie einen Rappen zurück. 

Am 10. September 1799 erging ein Befehl des Kriegs- 
ministers, daß «die Grenadierkompagnie Sutermeister in der 
„ersten Sektion des hiesigen Quartiers*" nach Bern marschieren 
solle. Die in der Stadt wohnenden, dazu gehörenden sieben Mann 
mußten am 12. mittags auf dem Sammelplatz antreten. Wer 
keine Waffen hatte erhielt sie dort. 

Diese Grenadierkompagnie wurde von Bern aus sofort ins 
Wallis instradiert und schon im November schrieb Hauptmann 
Sutermeister, seine Leute seien von allem entblößt, worauf die 
Stadt jedem von ihren sieben Mann zwei Neuthaler sandte, und 
am 3. Februar 1801 verlangt dieser Hauptmann, «daß den mit ihm 
«am 12. September 1799 ins Wallis gezogenen sieben Grenadiers 
«der noch guthabende Decompte von ^ 72 Batzen 5 auf Rech- 
«nung der Regierung vorschußweise ausbezahlt werde**. Das Ge> 
such ward an die G. K. gewiesen, welche aber diese vorschuß- 
weise Auszahlung der Konsequenzen wegen verweigert. 
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Schützenwesen. 

Die in Zofingen bestehende Schützengesellschaft hielt trotz 
Einquartierung und Franzosennot jedes Jahr, auch während der 
Helveük, ihr Freischießen ab und der Rat bewilligte ihr jeweilen 
„die ehemals gebräuchtichen Schiefigelder^ unter der Bedingung, 
daß man die bisherige Ordnung beibehalte und jeder Schätze 
auch mit jedem beliebigem Gewehr schießen könne. 

Neben diesen offiziellen Freischießen gingen merkwürdiger 
Weise noch private einher, wobei jeweilen zwei Mitglieder der 
Muniz. Aufsicht halten mußten. 

Ein Protokollartikel der Muniz. vom 5. September 1799 tautet: 

»Br. Friedr. Wullschl^er, Spengler, erhflit die Erlaubnis, 
^am 11. und 12. September bei Br. Gränicher im Bad einen 
^Schiesset abzuhalten um bestimmte Gaben und Br. Jak. Leb- 
emann in Riedthal einen solchen mit Kegelschieben am 13. und 
,14. September"*. 

Bauwesen. 

Das Bauvvt :>en leiteten ein Ober- und ein Unter-Bauherr. 

Neue Heuser. Am 10. Jamuir ITJ)? waren in der Schiff- 
ländc tünl Hausi'r nbi^cbrannt und die arrneii Besitzer konnten 
dieselben nicht wieder mitbauen. Da entschloß sich die Stadt, 
sechs neue Hiuiser auf eigene Kosten zu erbauen zum Wieder- 
verkauf und unter X'oranssicht von Verlust. Sie ricliiete an die 
Gesetzgebenden Kiite der Helvetischen Republik die lütte, auch 
hier wie in Altort aut die 2 " ■ Handärulerun^^sgebühr beim ersten 
Verkaut zu verzichten. Doch durtli ii diese Häuser nur an Orts- 
biirger verkauft werdeti. Die Preise für dieselben wurden test- 
gesetzt für vier aul 1800 Gl. und für zwei auf 18ÜÜ Gl. und 
2 Louisdor. 

Eines wurde am 14. Oktober 1800 verkauft an Br. Beat 
Heinr. Ringier, Gerber, um 1800 Gl. 

National-Gefangenschaft Im November 1798 mußte 
Zofingen als Distriktshauptort Gefangenschaftslokalitäten errichten. 
Da die Stadt ein eigenes taugliches Gebäude nicht besaß, er- 
suchte sie bei der K.V.K, um Überlassung des National-Ge- 
bäudes, des sogenannten Haberstockes, einer ehemaligen Kapelle, 
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das zu Kornscliütten uiil)equem sei, in dem sich aber ganz gut 
sieben Zellen einrichten ließen. Spnun n Notizen nach ist es 
die jetzige Wagenreniise des Herrn Seiiii neben der Kirche. 

Die Überlassung des Haberhauses wurde von der K. V. K. 
bewilligt unter folgenden Bedin<^iHigen : 

1. Da gemäß Direktorialbeschlusses vom 2. August 1798 jeder 
Distrikishauptort für die nötigen Gebäude sorgen soll und 
von Errichtung von Gefangenschatten auf Staatskosten 
nirgends etwas gesagt ist. so liegen die Kosten der Lin- 
richtung und Unterhaltung der Stadt ob. 

2. Die Muniz. verpflichtet sich, der K. V. K. zu Aufschüttung 
von 150 Malter Frucht den Kornboden Nr. 1 des Land- 
hauses nebst freiem und ungehindertem Ein- und Zugang 
zu überlassen. 

3. Für die Jahre, wo die K. V. K. den genannten Kornboden 
Nr. 1 brauchen wird, verpflichtet sie sich, alljährlich als 
einen Anteil zu Unterhaltung des Daches der Muniz. Zo- 
fingen zu entrichten 8 Gl. 

Am 19. März 1799 meldete die Muniz. der K. V. K., drei 
von den siet>en Zellen seien fertig erstellt, für die Obrigen vier 
fehle das Geld, und ohne Barunterstützung könne man im Bau 
nicht weiterfaliren, die übrigen Auslesen seien zu groß; am 
15. Mai 1799 bewilligte dann die K. V. K. für den Umbau des 
Haberhauses 1000 die Gesamtkosten betrugen schließlich 
£ 814.2.8V« und wurden ganz von der K. V. K. getragen. 

Die Zellen müssen aber nicht besonders solid gewesen 
sein, denn am 4. Januar 1803 sind aus der Gefangenschaft 
Gefangene ausgebrochen und die dadurch „rugenierten Gehalte** 
müssen auf Befehl des Unter-Statthalters sofort geflickt werden. 

Die Gefangenschaftsrecbnung, wahrscheinlich der Unterhaft 
und die Besorgung des Gebäudes, betrug im dritten Quartal 
1802 £ 146. 2. 5 und sollte von der K. V. K. bezahlt werden, 
wurde es aber nicht, so wenig als die Rechnung des Gefangen- 
wartes Widmer, welche Ende 1802 x 216 betrug und schließlich 
von der Gemeinde mußte berichtigt werden. 

Kaserne. Im September 1798 verlangte die K.V.K., Zo- 
fingen müsse mit aller Beschleunigung eine Kaserne erstellen; 
man bestimmte dazu das Kornhaus an der Ringmauer und über- 
trug die Bauaufsicht dem ßr. Suter, Oberaufseher der Waldungen. 
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An die Matratzen anerbietet die K. V. K. einen Beitrag von 
10 Zentner der in Aarau lieLrenden Wolle. 

Schon am v3(). Oktober 17Ü8 konnte die AlLiniz. nach Aarau 
melden, die beiden oberen Böden des Kornhauses seien nun 
fertig, man sollte sofort Kessel und eiserne Öfen senden. 

Um bei der ganzen Einrichtung möglichst praktisch und 
nach berühmten Mustern vorzugehen wurden verschiedene 
Städte angefragt, wie sie ihre Kasernen eingerichtet hätten und 
es mag nicht uninteressaru sein, hier die sehr ausführlichen Be- 
richte der Stadt Bern einzuschalten. 

Kasernen Bern. Am 2. November 1798 berichtet Bern, 
es besitze drei Kasernen. Nr. 1 im sogenannten Commerzien- 
haus hinter der französischen Kirche. Nr. 2 im Kornhaus des 
Spitals. Nr. 3 im neuen Zeughaus beim Spital. 
Nr. 1 hat 65 Zimmer für Unteroffiziere und Soldaten, für den 

kleinen Stab, Wäscherinnen und Marketenderinnen. 
Nr. 2 31 Zimmer. 
Nr. 3 25 dto. 

Im ganzen 121 Zimmer. Nr. 1 zu 489 Betten. 

»t 2 «1 358 ff 



zusammen 1059 Betten. 

In den Kasernen sind einquartiert alle Unteroffiziere und 
Soldaten und je 1 Oberotfizier. Sodann der kleine Stab (Musik, 
Tambourmajor, Büchsenschmied, Schneider, Schuster, Wäsche- 
rinnen und Marketenderinnen). 

Die heidweibel schlafen jeder besonders in emem Bett, die 
Wachtmeister, Korporale und Soldaten je 2 und 2 zusammen. 

Die Peldweibel, Fouriere und Wachtmeister sind in beson- 
deren Zimmern beisammen. 

In allen 3 Kasernen zusammen haben '21U> Mann l^latz. 

Die Commiiiaires, Employ^s, Stabsoffiziere, Hauptleute und 
Leutenants sind bei den Brn. einquartiert. 

Für den Kasernier besteht eine eigene detaillirte insu ukiioii. 

Alle 3 Monate erstattet er der Muniz. genaue Rechnung. 

Jede Kaserne hat ihre eigene Küche und jede chambr^e 
(Ordinäri) ihr eigenes Kochloch. In diesen aus Backsteinen 
errichteten Küchen wird im Sommer gekocht, im Winter in den 
Zimmern auf den eisernen Ofen. 
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Jede Kaserne hat eine Kasernenwache und in einiger Ent- 
fernung ein eigenes Gebüude für die Abtritte. 

Das größte Zimmer falit 18, das kleinste 2 Betten. 



Kosten per Bett: hölzerne Bettstatt . . . ^5, — 
Strohsat-k. IG. IS Eli grobes Tuch ä 2 btz. per EI! 

sammt Macherlohn ^ 3. 15 

Matratze: 12 ff Roßhaar und 3 ff Wolle, 16 Ell 

Zwilch und Macherlohn .,25. — 

Kopfkissen, mit Stroh oder Spreuer gestopft . .2. — 

Bettdecke 6. — 

Zwei Leintücher, 10 Ell V« breite Leinwand sammt 

Macherlohn ä 5 ^ 5 f. per Stück . . . . 10. 10 



Louisdor 52. 5 

1 Louiador zu 16 ^ gereciinet 

Leintücher werden im Winter alle Monate, im Sommer alle 
20 Tage geändert und gewaschen. Wascherlohn per Stück 3 Kr. 

Außerdem werden sie jedes Mal geändert wenn neue Trup- 
pen kommen. Aufier den in den Betten vorhandenen sind noch 
2400 Stück Vorrath. 

Stroh soll in jedem Bett 32 ff sein und alle 4«~6 Monate 



erneuert werden. 

In jedem Zimmer ist ein eiserner Ofen mit Kessel 

und Rohr ^ 45. — 

Dazu ein eisernes Feuerhüklein oder Rable de fer ^ 2.— 

Ein größerer oder kleinerer Tisch, Durchschnittspreis „ 4. — 

Zwei n n m Bünkc, « ,»2.— 
Zwei bis 8 ratteliers zum Aufhängen der Kleider 

und Habersflcke. 

Ein rattelier für die Gewehre, Durchschnittspreis . ^ 2. ^ 

Ein bis 3 Brotladen , . « 2. — 

Ein eiserner Kerzenstock oder « — . 15 

„ hölzerner , „ — . 6 

8—12 Mann kochen zusammen, ein solches Ordinüri 

enthalt an Kochgeschirr 

1 weißblechene Schüssel (gamelle) ^ L 4 

1 große Wasserflasche (bidon) von Weißblech « 2. 4 

1 Beil « 1. 4 

1 kupfernen Feldkessel (marmite de cuivre) sammt 

Deckel oder caßerolle oder „ 6. — 
Argovi« xxxn. 4 
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1 eisernen Kessel (marniite de fer) der zum eisernen 

Stubenofen paÜt. 
In den (längen; weißblechene Laternen, Preis sammt 

Glas 3. — 

in jede Laterne eine Lampe — .8 

In jeder Kaserne sodann 4 Schaufeln ä 1. IG fs. und 2 Stoli- 

bähren (brouettes) ä 8 X. 

Als anfangs Dezember 1798 von Aarau Befehl kam, die 
Kaserne aufs schleunigste vollständig fertig zu erstellen, be- 
schloß die Muniz., als in ihrem Schoß die Frage aufgeworfen 
wurde, „ob durch Requisition auf die nöthigen Handwerksleute 
,ab Seiten der hiesigen Muniz. die Caserne in 3 Tagen fertig 
«werden sollen, einhellig, dafi: 1. bei allen Bm., so vorräthige 
«Laden haben, gegen Versicherung der RClckgabe gefordert wer- 
«den; 2. daß allsobald alle Zimmerleuth, Tiscbmacher etc. für 
«Arbeit zu den Casemen in Requisition gesetzt werden sollen; 
«3. soll unverzüglich ein Wagen mit vier Pferd nach Bern ge- 
«schickt werden, um die Matratzen abzuholen"*. 

Aus den Vorräten in der Festung Aarburg bewilligte die 
K. V. K. die zur Ausrüstung der Kaserne nötigen Flaschen und 
Kochkessel. 

Für Matratzen und Strohsäcke wurden büdgetiert 

150 Stück ä 60 .i? £ 9,000. — 

Für Leintücher 600 Stück ä 6 . . « 3.600. — 

zusammen jB 12,600. — 
Die wirklichen Kosten betrugen total ^ 12,100, die Bett- 
decken kosteten 410 Gl. 

Die fertig erstellte Kaserne enthielt dann 8 Zimmer mit 
110 Betten. 

Zum Kaserneninspektor wurde ernannt Er. Joh. Adam Hürsch. 

Dem helvetischen Kriegsminister Repond mußte dann am 
8. Dezember 1798 ein genaues Verzeichnis aller in der Ka- 
serne vorhandenen Utensilien eingesandt werden, als: Decken, 
Leintücher, StrohsScke, Matratzen, Bettstellen, Koch> und Eß- 
geschirre. Qualität und 2^hl waren genau anzugeben. 

Die auf Befehl der K. V. K. eingerichtete Kaserne veran- 
laßte, wie bemerkt, nur für die innere Einrichtung 12,100 jS 
Kosten, für die baulichen Veränderungen ist nirgends Rechnung 
zu finden. Selbstverständlich bemühte sich die Muniz., diesen 
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beträchtlichen, bei allen sonstigen großen Auslagen umso schwerer 
fallenden Betrag zurück zu erhatten, sei es von der K. V. K., 
sei es von der helvetischen Regierung, leider flberall umsonst. 

Am 29. Juni 1799 schrieb die Muniz. an das Vollziehende 
Direktorium, weil weder an die Kosten der Kaserne von 12,100.^ 
noch sonst irgend etwas für die seit Mfirz 1796 gehabten Aus- 
lagen für Einquartierung, Lieferungen und Fuhren rückvetgütet 
worden sei, hat>e die Gemeinde schon ein Anleihen von 300,000 AT 
aufnehmen müssen; die Geldnot sei so groß, daß es unmöglich 
sei, die 5% Anleihe auf die Gemeindegüter unterzubringen, 
um diesen Betrag entrichten zu können; das Vollziehende Direk- 
torium möge deshalb der Gemeinde die £ 12,100 Kasemenkosten 
auf dem ihr zufallenden Betrag der 5 V« auf die Gemeindegüter 
gutschreiben; was abgewiesen wurde. 

Auch spätere, öfter wiederholte Bitten bei der K. V. K. und 
beim helvetischen Direktorium, um Rückerstattung dieser Ka- 
sernenkosten, blieben unerhört, der Kriegsminister Repond ver- 
fügte noch am 3. Mai 1800, daß an die Einrichtung und Unter- 
haltung der Kasernen nichts könne bezahlt werden und zu seiner 
Unterstatzung verfügte am 12. September 1800 der Minister 
des Innern, ^daß alle Vorschüsse für Kasernen von den Gemein- 
,,den zu machen seien und erst rQckbezahlt werden, wenn die 
^Staatsfinanzen besser refundiert sein werden**. Da letzteres nie 
eintraf, unterblieben eben auch die Rückzahlungen. Der letzte 
Versuch wurde am 25. Oktober 1803 gemacht mit einer Eingabe 
an die in Freiburg tagende Liquidations-Kommission des hel- 
vetischen Schuldenwesens, unter Berufung auf die Schreiben 
der K. V. K. vom 8. Oktober und 9. November 1798, wonach 
diese Behörde die Rückerstattung versprochen hatte; allein auch 
dieser letzte Schritt hatte keinen Frfoljx. 

Aber nicht nur das. Auf Befehl der K. V. K. mußte die 
Gemeinde sogar den Kasemenabwart bezahlen, die K. V. K. 
anerbot blol.i einen Be!tr.i<^ von 5 Batzen an diese Besoldung 
und nur für die Tage, an denen effektiv Truppen kaserniert seien. 

Am 11. September 1800 reichte der Kaserneninspektor Joh. 
Ad. Hürsch seine Entlassung ein, weil er nicht nur nie einen 
Rappen Entschädigung erhalten, sondern auch an die aus eigener 
Tasche gemachten Vorschüsse von Fr. 1453. 1. 8 noch keinen 
Rappen zurückerhalten habe. 



Digitized by Google 



a2 



Infolge Reklamation bei der K. V. K. sandte diese dann der 
Muniz. Fr. 150.— als Besoldung für den Kasemeninspektor 
sowie den Befehl, demselben seine Vorschüsse von Fr. 1455. 1.8 
auf Rechnung des Staates zurückzuvergüten. Die Stadt tats» 
erhielt at>er ihrerseits vom Staate keinen Rappen zurück. 

Ebenso mußte die Stadt eine Rfchnim^ des Kaserniers 
Schauenberg bezahlen im Betrag von Fr. U)2. 8. für Säcke. 
In Ermangelung solcher hatten die französischen Soldaten zum 
Transport ihrer Fleisch- und Brotrationen aus den Magazinen 
in Aarburg nach Zutingen die Leintücher und Wolldecken der 
Kaserne benützt. 

Das Einzige, was die K. V. K. aul3er der obgenannten Be- 
soldung von Fr. 150 leistete, war ein Betrag von Fr. 260.9.2'/« 
für Reparaturen und Neuinstandstellung der Kaserne» nachdem 
sie vorübergehend als Lazareth war benützt worden. 

Als Tüpflein aufs i in dieser leidigen Kasernenant^elegen- 
heit mag zuletzt folgendes mitgeteilt werden: Die von der Stadt 
angeschafften Kaserneneffekten wurden im Jahr 1S()5 auf Wunsch 
der Regierung zum großen Teil derselben zu vorübergehendem 
Gebrauch in der Festung Aarburg überlassen, von wo sie trotz 
zahllosen Reklamationen weder jemals zurückkamen noch be- 
zahlt wurden. 

Militärspital. Kaum war die Kaserne unter so großen 
Opfern eingerichtet und hatte zur Erleichterung der Bürger nicht 
einmal ein Jahr lang Truppen beherbergt, so traf von der fran- 
zösischen Militärbehörde der Befehl ein» dieselbe sofort in einen 
Militärspital umzuwandeln. 

Alle Proteste sowohl der Gemeinde als der sie lebhaft unter- 
stützenden K. V. K. waren umsonst, die Umwandlung mußte 
vorgenommen werden und mit der Errichtung dieses Lazarethes 
begann für Zofingen eine Aera neuer Plagen und neuer grofier 

Auslagen. 

Schon im Dezember 1796 waren aus den Gefechten in den 
ehemaligen Freien Amtern und in den kleinen Kantonen viele 
fränkische Verwundete nach Zofingen gebracht und da verpflegt 
worden. Die Rechnungen gingen an die K. V. K., wurden von 
dieser aber nie bezahlt. 

In erster Linie mußte ein Waschkonto von Fr. 320. U btz. 
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bezahlt werden, weil die Franzosen in der Kaserne so viel mut- 
willig beschädigt und gestohlen hatten. 

Moßelet, der t^conome de I'höpital militaire in Zofingen, 
verlangte von der Gemeinde tägliche Lieferungen von Gemüse, 
weil ilim die Militärmagazine solche nicht lieferten, und der 

Kriegskommissär Bor^ verlangte die Lieferung des für den Spital 
nötigen Fleisches und Weines, mit dem Versprechen, sein Mög- 
lichstes tun zu wollen» dali dieselbe später bezahlt werde. 

Die K. V. K., an welche die Muniz. sich klagend wendet, 
rät, zu liefern und gestattet, wenns gar nicht anders zu machen 
sei, auf ihre Kosten 4 Saum Wein zu kaufen. 

Allerdings wurden für alle Lieferungen Bons ausgestellt und 
der den genannten Mofielet als öconome d*ambulance ersetzende 
Br. Raffron stellte dieselben sehr gewissenhaft aus, legte aber 
mit Bezahlen wenig Eifer an den Tag. Er sowohl als sein 
Nachfolger Gauthier verreisten ohne etwas zu bezahlen an die 
auf Fr. 2482. 4 btz. aufgelaufenen Bons. 

Man wandte sich an den Agent en chef des höpitaux, Br. 
Del6vacque in Basel, auf dessen Befehl Raffron seine Rech- 
nungen begleichen sollte, allein er bezahlte blo8 600 Fr., und 
es hatte die Stadt nun noch £ 3025 s. 16 ds. 7 zu fordern. 
Die mit dem Br. Delövacque geführte Korrespondenz ist recht 
ergötzlich, namentlich dessen letzter Brief vom 22. frimaire 
an 8^ in dem er schreibt, er habe dem Br. Raffron, öconome de 
rhdpital ä Zofingue, befohlen, ihm über die von der Muniz. 
ihm gestellte Rechnung über Lieferungen an den Militfirspital 
in Zofingen Auskunft zu geben. Er, Del^vacque, sei eben be- 
schäftigt, alle solchen Rechnungen zusammenzustellen, um sie 
nach Paris zu senden, woher er dann die Mittel zu erhatten 
hoffe, sie zu bezahlen; er schreibt zum Schluß: „. . . . vous prou- 
,vera, Citoyens, combien je suis reconnaißant en mon particulier 
«de la gön^rosit^ et de la dölicateße que vous avez mises et 
„que vous mettez encore de recourir les maleureuses victimes 
«de la guerre"^. Bei diesen Komplimenten bliebs, Geld kam 
keines. 

Aber schon Ende Dezember sollte das Lazareth aufgehoben 
und das Komhaus abermals zu einer Kaserne umgewandelt 
werden, auf Befehl des helvetischen Direktoriums. 
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Allein den Herren Ärzten, vorab dem chef d'ambulance, 
Roußelet, Apothekern und Krankenwärtern, gefiel es in Zofingen 
und im dortigen Militärspital so gut, daß sie einfach blieben 
und den Befehl der obersten helvetischen Behörde Befehl sein 
ließen, ja der Kriegskommissär Borö verlangte sogar Stellung 
von 48 Pferden für den V^^ndetentransport und drohte, im 
VerWeigerungsfall Zofingen mit Kavallerie zu belegen. Schließ- 
lich zog man doch ab, das Komhaus wurde wieder Kaserne, 
aber nicht für lang; schon am 3. März 1800 verlangte der 
Chirurgien en chef Percy die Kaserne abermals für Errichtung 
einer Ambulance. Die K. V. K. rät, sie einfach zu verweigern. 
Inzwischen waren Kranke und Verwundete schon aus den Zünften 
in die Kaserne geschafft worden und der Commißaire Bor^ er- 
klärte einfach, es sei dies ohne sein Vorwissen geschehen und 
es sei ihm nicht möglich, die Sache zu redressieren. 

Zu gleicher Zeit hatten die Franzosen 5 Wagen voll Ver- 
wundete von Königsfelden kommen lassen und unter dem Vor- 
geben, sie andren Tages weiter zu transportieren, die Kaserne 
verlangt und einmal in deren Besitz, erklärten sie dieselbe ein- 
fach als Ambulance. 

Vergeblich wandte sich die Muniz. an den Vollziehungs- 
ausschuß nach Bern und klagte, Zofingen als Mittelpunkt zweier 
Heerstraßen sei nun seit zwei Jahren nicht mehr als drei Tage 
ohne Einquartierung gewesen und erhob Protest gegen diese 
gesetzwidrige Einrichtung einer neuen Ambulance in der Kaserne. 

Am 12. März 1800 erging eine neue Klage an den Voll- 
ziehungsrat daß trotz der Weisung des Ministers der Innern 
Angelegenheiten, wonach weder eine kantonale V. K. noch eine 
Gemeinde Lieferungen an eine fränkische Ambulance zu machen 
habe, doch der fränkische Hospital-Ökonom mit einer langen 
Liste Bedürfnisse aufgetreten sei, welche die Stadt liefern müsse. 
Bevor die Muniz. sich beim fränkischen Kriegskommissär Borö 
beschweren konnte, war der Platzkommandant Samson da und 
verlangte zu wissen, ob man liefern wolle, unter der Drohung, 
zwei Mitglieder der Muniz. als Geißeln nach dem friinkischen 
Hauptquartier abführen zu lassen. Man wich der Gewalt mit 
Protest an den Vollziehenden Rat und üblichem Erfolg, 

Wie hoch sich die Ausgaben der Stadt für diesen neuen 
Milltärspitai beliefen, ist leider nirgends ersichtlich, wir finden 
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bloß am 26. März 1801 die Notiz im G. K.-Protokolt: «Die far 
„die Lieferungen an den frfinidschen Militarspital gemachte und 
«dem frfinicischen Lieferanten Pranclieu präsentierte Rechnung 
«wird von diesem zurückgewiesen"*. 

Auch geht aus vielfachen Protokollnotizen hervor, daß sie 
sehr groß müssen gewesen sein. Man hatte zwar für alle Lie- 
ferungen gehörige Bons, allein diese wurden, wie alle anderen 
französischen Bons, nie eingelöst. Sie wurden bloß aus formellen 
Gründen, um den Schein zu wahren, ausgestellt, im ruhigen Be- 
wußtsein, daß Bezahlung nie erfolgen werde. 

Als dieser Militärspital endlich definitiv aufgehoben wurde, 
stellte der Kommissär Raffron der Stadt noch einen Wechsel 
von Pr. 2500 auf ein Pariser Haus aus. Als man ihn zum In- 
kasso präsentieren wollte, kannte in Paris kein Mensch den Be- 
zogenen, ja die Straße, in welcher dieser wohnen sollte, existierte 
nicht einmal. 

Gränicher bemerkt dazu in seinen Zoh'nger ^Anekdoten*" : 
«so daß man sehr artig und ä la fran^aise auch in diesem Stück 
«geprellt wurde"*. 

öffentliche Gebäude. Wohl aus Geldnot wurde am 
23. Oktober 1798 die Schleife um 1500 Gl. verkauft. 

Nachdem schon früher der Schanzgraben beim Schützentttrii 
ausgefüllt worden war, wurde am 11. März 1801 beschlossen: 
«künftigen Herbst soll die Schanz hinter dem Wachthaus beim 
«untern Thor geschlissen, die dasige Tiefe ausgefüllt und zu 
«einem Garten gemacht werden*. 

Am 15. April 1802 beschloli die Muniz.. die defekte Fall- 
brücke beim Untern Tor solle durch eine ^^evvölbte Brücke er- 
setzt werden, wogegen zwei Mitglieder sich zu Protokull ver- 
wahren. 

Sonst ist während der Helvetik an öffentlichen Gebäuden 
nichts geändert worden. 

Heiterer Plntz. l'^her dieses fuwel im Besitze Zofin^ens 
finden sich toigende drei Frolokollartikei aus der Zeit der Helvetik: 

'23. März 1802. Br. Sam. Cornelius Suter luit den äußeren 
Heiterplatz von der Gemeinde in Pacht und hat ihn 1799 ur- 
barisiert; ^er soll dafür 1^1 bloß die Helfte des Zehndens ent- 
«richten". 
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Am 13. Juli 1802 schreibt die Muniz. an die G. K. sie solle 
den so schönen heiteren Platz vom Gestrüpp und Gras reinigen 
lassen und zur Erhaltung der Linden eine Verordnung Uber das 
Pflücken von Ündenblust erlassen. 

Verkehrswesen. 

Postdienst. Den Postdienst versahen vor Einrücken der 
franz(ysischen Truppen teils Postboten, teils wurde er durch die 
sogenannte „Landkutsche" besorgt. 

Den Verkehr zwischen Bern, Luzem, Basel, Solothum be* 
sorgte die Familie Fischer in Bern und der damalige Kursplan 
ihrer Dilegencen und Kouriere zu Fuß, soweit er Zofingen be- 
rührte, ebenso der Tarif, ist uns erhatten (vide Beilage 5). 

Als aber mit der französischen Besatzung die Korrespon- 
denzen überallhin sich fast ins Unendliche vermehrten, rückten 
am 21. April 1800 30 Mann helvetische Kavallerie ein zur Be- 
sorgen derselben und als dann diese wieder entlassen wurden 
und im August 1800 kurze Zeit kein fanzöstsches Militär mehr 
in der Stadt war, trotzdem aber hflufig Depeschen von fränki- 
schen Militärbehörden in Zof Ingen an solche in Lenzburg, 
Herzogenbuchsee und «Llechtstair etc. durch Extraboten ver- 
sandt werden mußten, solche aber im Kanton Bern von Staates 
wegen angestellt und mit dem dfarbigen helvetischen Armband 
ausgezeichnet sind, stellte man an die K. V. K. die Anfrage, ob 
sie nicht solche auch in Zoftngen anstellen und auf Kantons- 
kosten unterhalten könnte. Die helvetische Zentralpostverwaltung 
besoldete hierauf einen Kourier in Zofingen und erstattete nach 
mehrmaligem Begehren die bisherigen Kosten von 5 Batzen 
der Stadt zurück. Den Kouner stellte Zofingen und die Kosten 
wurden von der Postverwaltung monatlich regelmäßig rückver- 
gütet; sie beliefen sich auf 20—30 Fr. per Monat Vom 7. Juli 
1801 an wurde dann wieder der gewöhnKche Postdienst einge- 
richtet Der Kourier erhielt 15 Batzen für jeden Gang nach 
Ölten, Sursee, Lenzburg und Murgenthal. 

Gewerbewesen. Industrie. 

Von Zofingen durfte man schon 1798 mit (Vi?the sagen: 
„Manclier Fabril\en btiiilj man sich da und manches Gewerbes.'' 
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Am 5. Juni 1798 meldet die Muniz. dem Unterstatthalter 
Müller, daß die 11 Fabrikanten Zofingens im Jahr 1797 ver* 
arbeitet haben: 

von im Land gesponnenem ßaumwoilgam if 55,871 

von aus dem Ausland importiertem . . . . flf —,600 

ZusäiiiHien ff" 56,471 

In den bisherigen abgabenfreien F^Jt'trieb von Handwerk und 
Industrie brachte das Gesetz vom 17. OktnluT 1798 eine schwer 
emplundene Änderung durch Festsetzung von Handelsabgaben 
und Gewerbspatenten. 

1 landelsabt^aben zahlen nach diesem Gesetz, und zwar V4% 
des Betra^^es ihrer Verkäufe auf eigene und fremde Rechnung, 
Grolikaufleute. Krämer, Apotheker, dispensierende Ärzte, Uhr- 
macher welche verkaufen oder tauschen. Früchtehändler, Müller, 
Weinhaiidk r, F^ranntweiFiverkäufer, Rotgerber, Metzger, Kerzen- 
macher, Spediteure, Bankiers. 

Alle Handwerker niuliten (lewerbspatente lösen, anfänglich 
sträubten sie sich, erklärten sich aber zuletzt dazu bereit, be- 
gehrten aber \ on der Munizi[)ali[<u. „daß sie bei ihren erlernten 
^Professionen und daherigen Rechten geschirmt und geschützt 
„und zu dem End ihnen eine Deputation an die oberste Gewnlt 
^zugelassen und durch ein Empfehlungsschreiben unterstützt 
„werden möchte**. 

Einzelnen Handwerkern fiel die Entrichtung der Gebühr für 
diese Gewerbspatente schwer, anderen war sie ganz unmöglich 
und die Muniz. nahm sich ihrer warm an. So wurde anfangs 
Januar 1803 beschlossen, «der Kantonsverwaltungskammer sollen 
. „acht Bürger, so wegen Armut Ihre Patenten nicht lösen können, 
„nominantim für Nachlaß der Gewerbspatenten empfohlen werden** 
und am 29. Januar 1802 wird fUr zehn Handwerker wegen 
Armut bei der K. V. K. um Erlaß der Handwerkspatentgebühr 
nachgesucht, für zwanzig andere unter Angabe der Gründe um 
Reduktion; für den Rud. Hürsch, Chirurgus z. B. wird Reduktion 
von 2 jBZ Batzen auf 1 ^ 3 Batzen beantragt mit der Begrün- 
dung: «kann kaum mehr rasieren — sonst nichts." 

Bei allen ist Verdienstlosigkeit angegeben. Zugleich geht 
eine Petition der Muniz. an den Regierungsstatthalter des Kantons 
ab, er möchte für Aufhebung 1. der Gewerbepatente und 2. der 
Gewerbefreiheit wirken, da letztere die Handwerker ruinlere. 
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Nähere Angaben über die Höhe einzelner Patentp:ebühren 
und auch über den aus denselben und anderen Abgaben dem 
Staate erwachsenden Himiahmen p^eben nachfolgende, den Mis- 
siven der Muniz. entnommenen Notizen: 

Die Eiseiihandlun^ Sutermeister zum Hirschen zahlt 6 
Patentgebühr und die Weinhandlung Müller & Kingier £ 50. 

Für 1802 betrug die Qesamteinnahme an Patentgebühren 
zu Händen des Staates ^ 1271 inklus. Stempel, wovon 47» oder 
^ 51 als Provision an die Muniz. fielen. 

Am 2. April 1802 findet sich folgende Abrechnung über 
die Abgaben zu Händen des Staates im 1. Quartal 1802: 

Provision Provision der 
Maniz. 

Stempelpapier . ^ 601. — .— 

Gebühr . . . ^ leOO. — . — 407« 64. — . — 
Gewerbspatent u.Ausfertigung^ 73. — . — 
Cietränkabgaben . . £ 665. 7. 5 207© 133. ] 5 
Branntwein . . . £ 95. 3. 7'/i ganz 93. 3. 7 7« 
Handänderungen . . 428. 5. — 207» 8. 5 . 2 

£ 3463. 6. 27» 301.—. s" 
also Netto fflr den Staat 31G2 £ 5 Batzen VI* Rappen. 

Am 20. Januar 1803. Für das 4. Quartal 1802 sind ein- 
gegangen : 

Cietränksteiier £ 688. 7. 4Vj 

Geistitre Getränke . . . . .^^ 37. 6. 9'/« 

Luxussteuer £ ^1 . — . — 

Handänderungen , . . , £ 132. 6. — 

^£ 926. — . 4 

ab Provision der Müntz, (inklus. 48 

£ Kosten) .... £ 208. — . 4 

abgeliefert an den Bezirkseinnehmer £ 718. —, — 

Die bestehende Handwerksordnung wurde von der Muniz. 
offenbar streng gehandhabt, im Januar 1802 beschloß die Behörde : 

«Dem Br. Hafner Lehmann soll bei gerichtlicher Verleidung 
«officialiter verboten werden in Zukunft für andere Hafner Ge- 
«schirr in seinem Ofen zu brennen oder ungebrannte Waar zu 
„Brennen anzukaufen"". 
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Forstwesen. 

Wie noch heute, so bildeten zur Zelt der Helvetik einen 

Hauptbestandteil des Zofin^er Verniöj^eris die Walduii^eru und 
es ist fast unglaublicli, welche Mengen Hulz (Brennliolz und 
Bauholz) Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts an 
Bürgernutzen ausgeteilt, verkauft und verschenkt wurden. 

Bürgerhoiz. Wie ^roli im ganzen der Bürgernutzen an 
Holz für den einzelnen Bürger war, ist nirgends ersichtlich, da 
ein bezügliches Reglement niclit zu finden ist. DaÜ sieben Klafter 
Brennbolz einen Bestandteil davon bildeten, geht aus einem 
Protokollartikel der Muniz. vom 12. Mai 1802 hervor. Es hatte 
ein Bürger im Wald zu ei Klafter Holz gestohlen, was er, vor 
Muniz. geladen, eingestand. Die Beiiörde beschloß ; ^er wird 
«mit Strafanzeige verschont, muß sich aber diese zwei Klafter 
^und zur Strafe noch zwei weitere an seiner Bürgerholzgabe 
,für 1802 abziehen lassen, erhalt also 1802 statt sieben bloß 
drei Klafter**. 

Das Bürgerholz konnte auch umgetauscht werden. Vier 
Klafter z. B. gegen ein Saghoiz und ein Klafter gegen ein 
Fuder Bohnenstangen. 

Hau holz. Verarbeitetes ffnlz aus dt';n Werkhniis wurde 
den Bürgern zum Selbstkostenpreis abgegeben, den HintersäÜen 
zu ',3 mehr, 

Außer dem Bürgerholz zum Brennen erhielten aber die 
Bürger 'auf Verlangen auch noch unentgeltlich Bauholz und es 
ist merkwürdig, daß zu einer Zeit, wo man alle Standesunter- 
schiede nach französischem Muster abzuschaffen bestrebt war» 
diese ganz ungerechte Bevorzugung der Vermöglichen, die ja 
allein zu bauen vermochten, beibehalten wurde, und daß man 
erst in den l.s3Uer Jahren dazu gelangte, diese Gratis-Bauhoiz- 
gaben abzuschaffen. 

Um nur einige Beispiele von unzähligen zu nennen« seien 
folgende Gratisbauholzabgaben erwähnt, wie sie dem Protokoll 
der Q. K. zu entnehmen sind: 

Im Januar 1800 verlangt Br. Präsident Suter zum Bau eines 
neuen Hauses im Bifang an der unteren MOhlegaß 
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Trämholz 31 Stück, bewilligt werden 30 Stück. 
Rieghüiz XV i , « , 30 , 

Rafenholz 55 , « ^ 30 • 

Sagholz 10 • • • ^ 

131'/» 98 

Dem Br. Matter von Zofin2:eii. Mfiller in Uerkheim, werden 
100 Latten ä in Kreuzer per Stück bewilligt. 

Dem Br. Schauenberg, Wagner, wurde ein Buchli als Ent- 
schädigung für seinen ruirii< rt n Totenkarren bewilligt. 

Dem Br. Gränicher im Bad wurden 19 Schuh Eichenholz 
zu einer Schwelle und Schweintrog und ein Sagholz zu Bad- 
kästen bewilligt 

Dem Br. Abr, Frikart „DrcxU r* wurde 1 Füderli Erlenholz 
unter des Bannwarts Aufsicht zu hauen bewilligt 

Dem Br. Joh. Matter, Fuhrmann, werden zu einem Tenn 
bewilligt 11 dreizöllige Laden und 3 Stöck Tannenholz zu 
Schwellen und Läger, mit dem Bemerken: «Von nun an sott es 
«aber gänzlich abgeschafft sein. Irgend Jemand Laden zur Be- 
ilegung von Tennen zu geben*^. Gratis nämtich! 

Offenbar erregten diese Gratisabgaben von Bauholz an Ver- 
mögliche bei den Armem BDrgem vielfach Neid. Als dem Br. 
Präsidenten Suter im Januar 1802 «20 Tannstickel zur Reparatur 
eines Wassergrabens zum verkaufen*^ bewilligt wurden, 
streuten die Br. Sam. Hfirsch, Pfister, und Joh. Lang Schreiner, 
Sohn« aus, der Br. Präsident habe eigenmächtig 20 Saghdizer 
zu Händen genommen. Es ward ihnen aber aus dem Protokoll 
und aus der Forstrechnung bewiesen, daß Erlaubnis erwirkt 
worden sei und daß der Betrag im Einnehmen der Porstrechnung 
stehe. 

Waschholz. Ob die G. K. die bösen Zungen der Wascb- 
iveiber fürchtete und diese Damen durch Gratisholzgaben sich 
gnädig stimmen wollte ? Fast möchte mans glauben, wenn man 
im G. K. Protokoll liest: 

Am 12. Juni 1800. «Der Frau Zurlinden, Brunnenmeisters 
«und des David Sennen Frau jeder 3 Klafter Extrawaschholz 
, unter der Bedingung, daß sie den Armen billigen Waschlohn 
„machen, sonst ihnen in Zukunft keins mehr würde gegeben 
„werden*. 
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19. Mai 1S02. «Die Wäscherinnen Christen Bachmanns» 
«David Sennen, Schuhmacher Oettikers, BrunnenmachersFrau und 
«Frau Lehmann nte Hool erhatten je 3 Klafter Extrawaschholz/ 

Auch zu Belohnungen und Entschädigungen wurde Brenn- 
holz verwendet, laut den Protokollen der Müntz. 4. Dezember 
1798. J}en Bm. Wirthen, so einquartierte Offiziers haben, 
,David Siegfried und Georg Sutermeister solle ein starkes Klafter 
«buchenes Holz wegen Kaminfeuer zu beziehen haben. 

Auch die Zünfte werden wegen den bei ihnen unteigebrachten 
Militärs von Zeit zu Zeit mit einem Klafter Holz bedacht. 

Dem Br. Pfarrer Imhoof werden im November 1799 «wegen 
«immerwahrender Einquartierung von Offiziers 2 Klafter Tannen- 
,holz zuerkannt*, und im März 1800 beschließt die G. K. : 

«Jedem jungen Bürger, welcher die Wache thut, soll auf 
«Verlangen ein Klafter Holz gegeben werden/ 

Es scheint auch mit dem Gratisbauholz Unfug und Mißbrauch 
getrieben worden zu sein, im G. K. Protokoll vom 26. Mttrz 
1801 steht: 

«Um zu verhüten, daß nirtit hiesige Bürger durch Erbauung 
«von Häusern und deren Wiederverkauf an Außere, ein denen 
«hiesigen Waldungen höchst nachteiliges Gewerbe treiben können, 
,,wird beschlossen, daß von mm an jeder BUiger, welchem Bau- 
«holz zu einem neuen Gebäude oder aber zu Hauptreparaturen 
«accordiert wird, sich per revers verpflichten soll, dieses Holz» 
«wenn das Gebäude innert 30 Jahren nach dessen Bewilligung 
«an einen anderen als einen hiesigen GemeindsbUrper verkauft 
«werde, zu bezahlen habe nach besonderem Tarif." 

Bürger Dr. Friedrich, der Holz für ein neues Haus verlangt 
hatte und den verlangten Revers nicht ausstellen wollte, be- 
schwerte sich über diesen ReschluÖ bei der K. V. K. Offenbar 
wurde diese Beschwerde abgewiesen, denn am ^. Juni 18()1 
erhielt er nun gegen Revers 12 Stöck Tannen, 4 Saghölzer und 
80 Schuh Laden. 

Im Juli M^^} verlantrten die Hintersassen Mit<^enuß am 
Biir^erhoiz und Einsicht in den Stand des Gemeindegutes über- 
haupt. Mit der Antwort nul die betreffende Eingabe an die 
K. V. K. betraute die Ci. \\. den Rr. Prokurator Lüscher in Entfelden 
und machte ihm als Richtschnur für dieselbe folgende Bemer- 
kungen; ,»sie habe von jeher allen Hintersässen in Anbetracht 
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«des von ihnen bezogenen Hintersflssengeldes Brenn- und Bau- 
„holz entweder gratis oder zu sehr billigem Preis gegeben, aber 
, wegen gehabter Einquartierung und sonstiger Erfüllung ihrer 
«Bürgerpflicht ihnen Oratisholz zu verabfolgen, dazu sei die 
«Gemeinde nicht verpflichtet. 

^3tens glauben wir ganz gern, daß es den bewußten Brn. 
«zufolge Gesetz frei steht, sich als Antheilhaber des Gemeinds- 
«gutes Zofingen einzukaufen, aber der Gemeinde wird es ebenso 
«gut freistehen, dieselben anzunehmen oder nicht. Wenigstens 
«kennen wir das Gesetz nicht, das uns verpflichtet irgend Je- 
«mand Jen Zustand des hiesigen Gemeindsgutes zur beliebigen 
«Einsicht vorzulegen und als Antheilhaber an demselben an- 
«zunehmen. Die Annahme dann und die Bestimmung der Qe- 
«bühr stehen nicht in unserer Competenz, sondern hangen von 
«den gesammten Antheilhaberen ab." 

Zu dem Steg über die Wigger im Hüsi muß Zofingen das 
Holz geben, Strengelbach muß es zuführen und die Brücke 
machen. 

Am 11. April 1801 fiel von dem schmalen Steg ein Br.-Kind 
und ertrank. Zofingen klagte beim Unterstatthalter in Langen- 
thal, daß Strengelbach den Steg nicht mache, trotzdem die Stadt 
eine zweite Tanne zur Verbreiterung geliefert habe und am 
25 Juni 1801 wurde die Klage wiederholt, da noch nichts ge- 
macht war. 

So^ar für französische Kriep^sbedürfnisse mußte Zofini^er 
Holz herhaltt-n, am 19. Juni 179^) wurden dem BürL^er Fnkart, 
Drechsler, 6 buchene Spälten zu Kanonenpatronen für die Franken 
bewilligt. 

Alljährlich wurde das nicht für die Bür^xer^xahen verwendete 
Brennholz versteif?ert und es mul.Uen sich die Kaufsiiebhaber 
aus den umliej^enden Gemeinden, die stets sehr zahlreich waren, 
vorher auf der Gemeindekanzlei einschreiben lassen. Im Mai 
1800 )iel.)en sich nicht wenitcer als 229 Käufer einschreiben 

Während man trotz den schlimmen Zeiten den Btirgerii 
weder am Brennholz noch an den Gratisab^aben von Bauholz 
abbrach, wurden die armen Holzmncher um alte Vergünstigungen 
verkürzt, indem am 15. Januar 18(K) die G. K. beschloß: ^Die 
^ehemalige Gewohnheit den Holzmacherii in den hiesigen Wal- 
„dungen, welche eine gewisse Anzahl Kiatter machen, etwas 
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«extra zu bezahlen, wird wegen den geänderten Zeitumständen 
«abgeschafft. Es soll ihnen außer dem Lohn nichts mehr ver- 
«abfolgt werden**. 

Das Bürgerholz wird gegenwärtig den Borgern unenigeHtich 
vors Haus geführt. In einem G. K.-Protokoll vom April 1800 
wird der Fuhriohn eines Klafters Holz mit den Stadtpferden 
aus dem Ban auf 18 Batzen festgesetzt, woraus man schneiden 
könnte, daß die Bürger damals den Fuhriohn bezahlen mußten. 

Eine Art Unfallversicherung der Waldarbeiter scheint auch 
vorhanden gewesen zu sein, wenn auch nicht als ständige 
Institution, so doch in gewissen Fällen; am 16. April 1790 be- 
schloß die Muniz.: «Dem Jak. Fischer aus der Winterhalden, 
«Knecht bei Br.- Waldvogt Suter, der bei einer Holzfuhr für das 
«Werkhaus ein Bein gebrochen hat, solle der Chirurgenkonto 
«bezahlt und ihm ein Neutaler gegeben werden."" 

Ober den damaligen Schatzungswert der Zof inger Watdungen 
in den verschiedenen Gemeinden des Bezirks, erhalten wir in- 
teressante Auskunft, weil diese Gemeinden die Waldungen zu 
Steuerzwecken heranzuziehen begannen. 

Am 30. Oktober 1799 wurden die im Kanton Bern liegen- 
den Waldunu:en Zofingens von der G. K,, 2339 jucharten, zu 
75 die Jucharte geschätzt und so als steuerpflichtig angegeben 
und am 28. Mai 1801 schätzte die G. K. die in der Gemeinde 
Vor dem Wald gelegenen Stadtwaldungen neuerdings und zwar 
wie folgt: 

das Propstholz mit 166 Jucharten 

den Boowald und Kapf 528 

den Unter- und Ziegelwal d 776 = 1470 Jucharten, mit dem Be- 
merken, der Boowald sei sehr, andere Parzellen dagegen seien 
weniger abträglich, im Durchschnitt könne per Jucharte 1 Klafter 
gerechnet werden; im Wald angenommen zu 2() btz. gerechnet 
mache das ä ^ 2 jährlich einen Ertrag von £ 2940. 

Da die Stadt sich über diese Schätzungen mit den Nach- 
barpemcinden nicht einigen konnte, wurden die Waldungen 
s( hlielMich im August 1801 durch drei Experten, die Br. Scheuer- 
mann, Basler und Datwyler, geschätzt wie fol^t: 
Gmde. Zofingen Baan 370 juch. ä 80 -t* jl 29,600 

Spitaihölzli 40 , ä 70 , „ 2.800 
Galgenberg 11 . ä 80 „ - ^ 
Übertrag 421 Juch. 33,2öü 
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Obertrag 421 Juch. ^33,280 
Gmde. Mühlethal Stöckweidwald 5 « ä40^' , 200 

Hochweidwald 1 '/t ä 40 « « 60 
Esetweidwald V< « ä 40 , « 10 
Gmde. Oftringen Bühnenberg 1 25 ^ ä 70 , ^ 12,950 

552^ 4 Juch. ^ 46,500 

Während der Helvetik hätte die Stadt Zofingen Gelegen- 
heit gehabt, den prachtvollen Heiternplatzwald und den ganzen 
östlich der Stadt gelegenen Staatswald anzukaufen. Diese Wäl- 
der waren als früheres Stiftsgut Nationaleigentum geworden 
und in ihrer Geldnot hat die K. V. K. viel Nationaleigentum 
verkauft. 

Leider griff Zofingen nicht zu, wohl einzig und allein eben- 
falls aus Geldmangel. 

Beaufsichtigt und besorgt wurden die Waldungen durch 
einen Oberwaldvogt, einen Unterwaldvogt und einen Supple- 
anten nebst den nötigen Bannwarten. 

Loskauf des Weidganges. Viele Waldungen, unter an- 
deren auch die der Stadt Zofingen gehörenden, waren wetd- 
pflichtig und zwar nicht nur für die eigenen Besitzer, sondern 
auch für Nachbargemeinden. 

So war z. B. die Gemeinde Wykon im Kanton Luzem be- 
rechtigt, ihr Vieh im Galgenbeigwald und im Baan weiden zu 
lassen. Im Baan und Martinsgraben weideten ferner die Ge- 
meinden Bottenwil, Orkheim und Mühlethal; Oftringen im Bühnen- 
berg, Aarburgt Niederwil, Riken, Strengelbach, Vordemwald und 
Balzenwil in den Waldungen westlich der Wigger, wogegen 
Zofingen das Recht hatte, sein Vieh in den Wäldern der sämt- 
lichen zum ehemaligen Amt Aarbug gehörenden Gemeinden 
weiden zu lassen, einzig Brittnau ausgenommen. 

Der Schaden dieses Weidganges für die Waldungen war 
längst erkannt worden und da überdies Zofingen als städtisches 
Gemeinwesen im Verhältnis zu den übrigen Gemeinden sehr 
wenig Vieh zur Weide zu treiben hatte, so war vom Magistrat 
schon im Jahre 1786 mit den Gemeinden des Amtes Aarburg 
auf eine Probezeit von 20 Jahren ein Vertrag abgeschlossen 
worden, wonach das Weiden in den Stadtwaldungen gegen Ab- 
gabe von jahrlich 50 Klaftern Holz an die dortigen Schuten los- 
gekauft wurde. 
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Im Jahre 1801 sodanii wurde das Weidrecht der Gemeinde 
Wikon definitiv losgekauft um 1300 und nachdem im Jahre 
1805 ein kanti nales Gesetz die Loskäuflichkeit alles Weidgang- 
rechtes ausgesprochen hatte, wurde der l.oskauf m allen Ge- 
meinden des ehemaligen Amtes Aarburg emgeleitet und da eine 
gütliche Übereinkunft nicht zu erzielen war. entschieden nach 
gesetzlicher Vorschrift Unpartensrhi- inul * s hatte die Stadt an 
die «genannten Gemeind«.'n ( ine I.osl'.aLifssunime von -^2300 zu 
bezahlen, im Jahre 1812 endhch wurde Bottenwii mit losgekauft 
und damit waren alle Stadtwaidungen vom schädlichen Weid- 
gang vollständig befreit. 

Die aus diesen Loskäufen erwachsenen Ausgaben waren 
folgende: 

Für Wikon £ 1300 — Bte. — Rpp. 

^ Amt Aarbuig * . . . « 3108 3 « 5 „ 

, Bottenwii , 122 3 , — , 

, Orlcheim , 256 8 , - > 

Zusammen ^ 4787 3 Etz. 5 Rpp. 



Landverwaltung. 

Reuten und Beunden. Zum Bfltgernutzen gehörten schon 
1798 Reuten und Beunden und im Herbst wurde jeweilen eine 
Feldwache organisiert, die aber kriegerischer aussah als heut- 
zutage. 

Vom 5. September 1799 lautet ein M.-Protokollartikel: 
«Es werden vier Reute- und BOndtenwflchter angestellt mit 40 btz. 
«Lohn per Woche. Es wird ihnen eine Hatte gemacht und Holz 
«aus der Ziegelhatte gegeben. Sie sollen Ober- und Unter- 
«gewehr tragen, aber keine Kugeln, sondern nur geringes Schrot 
«laden dürfen". 

Die Beunden waren mit Zäunen abgegrenzt; da viele solche 
waren entfernt worden und Obermarchungen vorgekommen 
waren, wurden im Marz 1802 in Verbindung mit der Q. K. von 
Oftringen alle Beunden neu abgesteckt und es wurden Steine 
gesetzt. 

ArffovU XXXtl. 5 
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Annea- und Krankenwesen. 

Spital. Für die Kranken besaß Zotint^en seinen Spital und 
das Siechenhaus und es waren die Patienten sehr gut gehalten. 

Irre. Weniger gut. wie es eben zu damahger Zeit nocti 
überall der Fall war, waren die Geisteskranken daran, sie wur- 
den meist angefesselt; auch etwa auswiirts versorgt. Wir fin- 
den in den G. K.-Protokollen u. a. folgende Notizen, welche 
uns über die damalige Irrenfürsorge Aufsctiluß geben. 

25. September 1709. „Der gänzlich troublierte Br. Heinr. O., 
^Schuster, soll dem Arzt Lantz in Rrittnau für 3 Wochen aut 
^Gemeindekosten in Cur und Kost gegeben werden". 

8. Juni 1S02. „Auf eingegangenen Bericht wegen des 
^Heinr. ()., Schusters, neuerdings ausbrechenden Wahnsinns soll 
„derselbe unverzüglich in das Siechenhaus verbracht und allda 
„wohl verwahret werden, welches der üemeindekammer zu be- 
„richten Br. Ass. Bossard übernimmt". 

1802. 28. August. Dieser Schuhmacher (). wird wieder 
wahnsinnig. Er wird durch den Muniz. Offizial und durch Maurer 
Scheuermann ins Siechenhaus verbracht, soll allda wohl ver- 
wahrt und einstweilen angeschlossen und mit den nötigen Be- 
dürfnissen unterhalten werden. 

Eine Frau L., die sich im unteren Weiher hat ertränken 
wollen, wird ebenfalls ins Siechenhaus gebracht und von einer 
anderen Weibsperson dort bewacht. 

Armen Unterstützungen. Zofingen unterstützte aus seinem 
erheblichen Armengut seine .Armen ausgibig. und daß diese 
Unterstützungen bei 'der Verdienstlosigkeit während der fran- 
zösischen Invasion sich großartig vermehrten, ist klar; sie kommen 
in allen erdenklichen Formen vor: Barunterstützungen, Hauszins» 
Brotspenden, „Mütsche", Arzt- und Apothekerkosten, Kleider etc. 

Auch auswärtige Bürger gingen die Vaterstadt um Unter- 
stützungen und Darleihen an. wobei es etwa eirunal nicht ganz 
glatt abging. Ergötzlich ist in ilieser Hinsicht die Korrespondenz 
mit einem auswärts als Pfarrer amtierenden Br. H, Die Proto- 
kolle sagen darüber: 

.'\ni 1. November 18(11 bittet Br. Pfr. Johannes H. in 
Lauenen um einige Unterstützung, es wird ihm ein Darleihen 
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von '2Üt.) Gl. bewilligt unter Bur^s*. iiaft seines Vaters, Br. Spital- 
meister H. und seines Schwiegervaters Br. Sch. 

Am 18. November schreibt dieser geistliche Herr einen 
unverschämten Brief mil einer unförmlichen Schuldanerkennung 
über 250 ül. und mit der BemerkunK. der Präsident der V. K. 
könne seine beiden Vater selber frcigen. ob sie Bürgen sein 
wollen, und fügt bei: ^das Gemeindegut werde immer von zwei 
, Klassen verzehrt**. 

Am 26. November 1801 antwortet die G. K.: ^wir reden 
^gegenwärtig nicht mit Ihnen als Pfarrer und Religionslehrer, 
,der gewiß auf der Akademie, die ihn zu dem nun bekleideten 
«Posten bildete, dergleichen Ungezogenheiten nicht lernte, son- 
,dern mit einem Bürger von Zofingen, der denen seiner Qe- 
^meinde vorgesetzten Behörden Achtung schuldig ist". 

Beschluß: Die beschlossene Unterstützung wird nicht aus- 
gerichtet und der Herr Pfarrer erhflit 14 Tage Zeit, zu erktören, 
wer diejenigen 2. Klassen von Bm. seien, welche das Gemeindegut 
verzehren, oder aber seine Zuschrift für null und nichtig zu er- 
klären und seine Reue darüber zu bezeugen. Nicht geschehen- 
den Falls wird er eingeklagt. 

Nach wiederholter längerer Korrespondenz widerruft der 
Pfarrer endlich, allerdings in einer Weise, daß die Qemeinde- 
kammer nur ungern sich zufrieden gibt 

So lauten die Protokotlartikel. Liest man aber die Kor- 
respondenz selbst, so tönt es weniger grob, offenbar waren die 
Herren der G. K. infolge der vielen ihnen tflgh'ch zustoßenden 
Widerwärtigkeiten nervOs geworden und sahen die Briefe des 
Lauener Parrers als uiimanieriicher an als sie wirklich waren. 

Unterstützungen nach auswärts. Liebessteuern. Der 
in Zofingen von jeher sehr entwickelte Sinn für Wohltätigkeit 
bewährte sich auch in schOner Weise während der für die Stadt 
so teuem Pranzosenzett. Trotz eigener großer Geldnot, trotz 
Kriegssteuem, Kontributionen, Requisittonen, Einquartierung etc. 
erlahmte die Wohltätigkeit nach auswärts nie, im Gegenteil, sie 
wurde ununterbrochen überallhin in ausgiebigem Maße ausgeübt 
Es sei gestattet, einige den Müniz.- und G.-K.-Protokollen ent- 
nommene Beispiele anzuführen. 

Am 29. Januar 1799 wird eine Liebessteuersammlung be- 
schlossen für nächsten Sonntag In der Kirche für Hans Geoig 
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Baumann in Bottenwil. „Zur ^Ausgrädung" konnten aus dem 
»Stadtseckel bis zu 25 Gl. dazugetan werden''. 

Am 26. März 1799 wird eine Liebesteuersammlung in der 
Kirche beschlossen liii ( )ber-Erlisbach 

I. Mai 179Ü. Br. Simon Bocbniarin's Haus in Bottenwil 
ist abgebrnnnt und alles ist init\*:'rbrannt, der Schaden beträgt 
Fr. 3806. 45, In Zofingen wird in der Kirche für den Mann ge- 
sammelt. 

II. August 1799. Der Blitz äscherte das Haus des Br. 
Som. Suter Schorreuters in Kölliken ein, wobei der Mann alles 
verlor. Eine Liebessteuer am U. August in der Kirche eigab 
Fr. 123. 13. S\h. 

11. Mai 18<)9 in zug zu Gunsten der ßrandbeschädigten 
am alten Stalden bei Brugg. 

25. Dezember 18(X). Am Weihnachtstag wird eine Liebes- 
steuer bezogen für die Hagel- und Wasserbeschädigten. Erstere 
von Ober- und Unter-Entfelden, Buchs und Suhr von 1799 und 
letztere von Effingen, Gallenkirch. Stalden, Sommer iöUU. Der 
Hagelschaden bi irai^t laut amtlicher Schätzung GL 23,805.7.2. 
Der Wasserschaden Gl. 1542. 

1801. Am Bettag den 13. September soll in der Kirche 
nach der zweiten Predigt eine Steuer für alle verunglückten 
Einwohner Helvetiens bezogen werden. Sie wurde an den 
Kirchentüren durch die Muniz.-Mitglieder bezogen und ergab 
250 

19. Januar 1803. Für die Brandbeschädigten in Gränichen 
ergab die an den Kirchentüren bezogene Steuer mit Zuschuß 

von 15 btz. 5 rp. 2' 2 aus dem Stadtsdckel 100. 

18. Mai 1803. Liebessteuer lur Brandbeschüdigte in Benzen- 
schwil, Bezirk Muri, 300. 

Im Januar 1802 ward zwei KolU ktnnten von der Gemeinde 
Luchsingen im Kanton Linth bewilliu;!. „zur Unterstütziini^^ für 
^einen neuen Kircheiibau in Zofingeii Kollekten sanunehi zu 
.,können''. 

Als im Juni 1799 der Bezirk Brugg von einer ganzen fran- 
zösischen Division und dazu noch mit sehr viel Kavallerie be- 
legt war, welche Truppen alle der Bezirk zu verpflegen hatte, 
entstand große Not und es wurde auf Befehl der K. V. K. im 
ganzen Kanton für Brugg gesammelt. Auch hier hat sich Zo- 
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fingen rUhmUch beteiligt und lieferte namentlich viel Heu, an 
dem besonderer Mangel war. Dasselbe wurde jeweilen nach 
Aarburg geführt und ging dann von da zu Wasser nach Brugg. 
Zofingen lieferte am 2., 3., 4. und 5. Juli 40 Klafter, je per Tag 
10 Klafter. Im ganzen lieferte es 350 Zentner. 

Alle Steuern wurden in der Kirche nach der Predigt ein- 
gesammelt durch Mitglieder der Muniz. Wahrend die Kirche 
gegenwärtig sechs Eingänge hat, hatte sie im Jahre 1806 deren 
acht, wie aus der nachfolgenden Verteilung der Muniz.-Mit- 
glleder auf die einzelnen Tflren bei der Liebessteuersammlung 
vom 21. Mai 1802 hervorgeht: 

Br. Assessor Ringier. Große Tttre obenaus 
„ „ Bofiard. Große Türe undenaus. 
„ , Schauent>etg. Untere Kirchhoftttre. 
» « Frikhardt Unteres Chortürli. 
, „ Suter. Oberes Chortarli. 
, , Steiger. Umgfingertür. 

Halter. Pfarrtür. 
„ « Siegfried. HelfertUr. 
Auch mit Hotz und Werkgeschirr wurde ausgeholfen, nament- 
lich an Nachbargemeinden. 

Am 24. Oktober 1800 wurde auf Ansuchen zweier Abge- 
ordneter der Muniz. Strengelbach, ihrer Gemeinde an die Ver- 
besserung der Straße von der Wiggembrücke zum Schulhaus 
behütflich zu sein, denselben versprochen, ihnen mit Bftnnen 
nachbarlich zu helfen. 

Am 3. August 1803 wurden der Gemeinde Otten zur 
Wiederherstellung der 1798 abgebrannten Brücke als ein Ge- 
schenk zum Zeichen guter Nachbarschaft vier Eichen bewilligt. 

Auch an den armen Waisen aus den Urkantonen und aus 
dem Kanton Glarus tat Zofingen viel Gutes. 

Am 19. November 1799 erklärten sich sechs Bürger bereit, 
Waisenkinder aus den verheerten Kantonen aufzunehmen. 

Im Januar 1800 wurde vom Br. Unterstatthalter die Ankunft 
einer großen Zahl Kinder aus dem Kanton Linth angezeigt, von 
Rieten und Niederumen. Es kamen dann in den Kanton Aai^ 
gau deren 143, wovon Zofingen 60 erhielt, die übrigen wurden 
in Zürich, Lenzburg und Aarau untergebracht und im April 
läOO waren im Zofinger Spital so viele, daß die Kranken keinen 
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Plate mehr fanden und die Muniz. die G. K. ersuchen mudte, 
für die Kinder eine andere Unterkunft zu suchen. 

Am 14. Januar 1800 meldet die Muniz. an die K. V. K., in 
der Stadtgemeinde Zofingen seien fflr die verungICIckten Be- 
wohner des Kantons Waldstätten folgende Liebesgaben gesam- 
melt und abgeliefert worden: 
«An Geld 300-400 X, 

«An Frucht in Kernen und Mehl circa 180—200 Viertel, 

«An dUrrem Ot>st von verschiedenen Sorten und anderen Lebens- 

«mitteln, als Bohnen, Erdapfel etc. etc. circa 40— SO Viertel, 
«An Kleidungsstücken von allen Arten, Hemderen, Schuhen, 

«Strümpfen etc. etc. 15—20 größere und kleinere Bailots, 
«An hausräthlichen Effekten, Geschirr etc., Verschiedenes ohne 

«bestimmten Werth*". 

Waisenkinder. 21. Auf^iist 1790. Die Vorsteherschaft 
des Waisenhauses hatte erklarr. we^en Plalzinan^eis keine Länder- 
kinder annehmen zu können, dagegen erklärt sie sich bereit, 
jährlich 200 Fr. sechs Jahre lang an Barunterstützung zu leisten. 
Diese Beträge wurden für das Waisenhaus in Stans verwendet 

Neue Behörden. 

Wie in der Hauptstadt Bern, so war auch in Zofingen das 
Regiment nach und nach ganz in die Hflnde einiger Familien 
übergegangen, die Bürger wurden zu keinen Gemeindeversamm- 
lungen mehr berufen und hatten nichts mehr zu sagen, nur zu 

gehorchen. 

Daß bei diesem Aristokrafenregiment die von Westen her 
tönenden Sirenenstimmen von Freiheit und Gleichheit bei einem 
großen Teil der Zofinger Bürger willige Ohren fanden, ist be- 
greiflich und es fing in der Stadt an zu gfiren, doch immer 
noch hielt im ganzen die althergebrachte Treue zu Bern Stand, 
und erst als die ganze Schwäche und Haltlosigkeit des ber- 
nischen Staates im Kampf gegen die Franzosen zutage trat und 
I^ern fiel, pflanzte auch Zofingen seinen Freiheitsbaum auf, aber 
behutsam, gleichsam um sich immer noch ein Hintertürchen offen 
zu behalten, für den Fall. daf3 Bern doch wieder obenauf kommen 
könnte. Das Ratsmanual enthält hierüber folgende Notiz: 



Digitized by Google 



71 



Ao 1798 den 8. Marz ward eine Gemeindeversammlung 
gehalten, in welcher beschlossen wurde: 

1. „Wegen denen Zeitumständen solle heute noch auf dem 
„Stiftsplatz ein Preiheitsbaum errichtet werden. 

2. „Selbiges soll still und ohne Geräusch vor sich gehen. 

3. „Auf selbigen solle ein runder Hut mit einer grün, roth 
„und weiften Feder gesteckt werden. 

4. „Kein Burger aber solle einzelne solche Bflume vor seinem 
„Haus errichten und wann sich solche vorfänden, so sollen 
„sie allsogleich weggeschafft werden. 

5. „Alle Mannspersonen sollen eine grün -roth und weifie 
„Cocarden tragen.*' 

Das Tragen dieser Kokarde wurde durch Gesetz vom 11. Juni 

1798 für jedermann in Helvetien obligatorisch erklärt. 

Als neue Behörden erhielt Zofiny^en gemäß Gesetz von 

1799 eine Gemeindekammer (13 Mitglieder) als Verwaltungs- 
behörde, und eine Munizipalität (9 Mitglieder) als Polizei- und 
Waisenbehörde. 

Präsident der Gemeindekammer wurde Sam. Cornelius Suter, 
der Anführer der Zofinjjjer Kompagnie bei Neuenegg, und Präsi- 
dent der Munizipalität alt Schultheß Senn. 

Mit diesen Wahlen trat der letzte Schul liieii von Zofingen, 
der zugleich der Letzte seines Geschlechtes war, vom Amte 
zurück, Samuel Falkeisen (er starb 1812, 91 Jahre alt). 

Am 1. Mai 1798 begaben sich vier Mitglieder der Muniz. 
zu ihm, „um ihn df r vorzüglichsten Hochachtung zu versichern 
,und den schuldii^s[t ti Dank für seine unermüdete viele und 
^und beschwärliche Arbeiten abzustatten, welche selbiger seit 
,S0 vielen Jahren zum Besten hiesiger Stadt gehabt". 

^Über diesen Besuch berichtet der Br. Assessor Imhof. „daß 
^der unserem gewesenen Br Srfiultheiß Palkeisen abgestnttete 
^Besuch mit äußerster Kührung von ihm seye angenommen 
^worden und sich derselbe für diese ihm bewiesene Achtung 
.höflich bedanke und in die Gewogenheit und Schuz der neuen 
^Regierung bestens empfehlen lasse**. 

Die neuen Behörden gingen mit viel Eifer und gutem Willen 
an ihr Werk, allein der Dualismus von Mtmiz. und Q. K. erwies 
sich als keine gute Einrichtung, er führte zu vielfachen Rei- 
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bereien zwischen den beiden Behtirckn, von denen jede doch 
nur ihr Bestes zum Wohl der Vatirsiadt leisten wollte. 

In den einzelnen Behörden seibsi, namentlich in der Muiuz., 
scheint nicht immer die richtige parlamentarische Art gehandhabt 
worden zu sein, man fand sich zu verschiedenen Verordnungen 
veranlagt, um in die Verhandlungen die richtige Form zu bringen; 
daneben machte den Behörden viel Verdruß der mehr und mehr 
einreißende Mangel an Respekt von selten der Bürger, denen 
der Rausch von Freiheit und Gleichheit in den Kopf gestiegen war. 

Munizipalitäts-Ordnung. Am 6. April 1798 wurde ^Als 
,,ein Gesätz erkennt» daß von nun an Niemand als in der Ord- 
„nung, wie er gefragt wird, reden, und nicht ein Mitglied dem 
„andern in die Rede fallen solle. Bei beendigter Umfrag aber 
„steht einem Jeden frei, alsdann nach angehörten Meinungen 
„die seinige zu ändern und sich desselben geziemend zu äußern'' ; 
ferner wurde erkannt: 

Am 13. November 1798. „Soll inskünftig kein Glied aus 
^der Muniz. sich entfernen ohne Erlaubniö des Präsidenten, 
„widrigenfalls als abwesend nngesehen werden.** 

Am 3. September 18(X). „W er ohne Erlaubniß oder Krank- 
.heit die Sitzungen nicht besucht, bezahlt 5 btz. in die Muniz.- 
„kasse." 

Da der Br. Assessor Sutcr den Muniz. -Sitzungen häufig 
fern bleibt, wird er schriftlich an seine Pflicht gemahnt den 
10. Juni 1799. 

24. Oktober 1800. Da der Br. Assessor Steiger öfters 
seinen Kollegen unbescheiden und ungebührlich begegnet, so 
wird ihm empföhlen, sich gegen seine Kollegen anständiger zu 
betragen, indem er für sich denselben keine Befehle zu er- 
teilen habe. 

Amtervereinigung. In einer Proklamation vom November 
1799 an die Einwohner, beklagt sich die Muniz., „daß niemand 
„sich zur Annahme wichtiger Amter, z. B. des Bezirkskommissars» 
„hergeben wolle, wo er doch der Vaterstadt so große Dienste 
„leisten könnte, daß aber stets jedermann bereit sei, der Muniz. 
„die Ausübung ihrer in dieser schweren Zeit ohnehin schon 
„schwierigen Aufgabe durch fortwährendes Kritisieren und Nörgeln 
„zu erschweren*'. 

Aber nicht nur die städtischen Behörden massen zur Auf- 
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rechterhaltung des Respektes Vorschriften erlassen, auch Unter- 
statthalter und Statthalter sind gezwungen, einzugreifen. 

Respekt und Anstand vor den Behörden. Am 11. Juli 
179B erlfißt der Unteretatthalter Müller eine Proklamation, da0 
alle nicht durch die neue Konstitution aufgehobenen, durch frü- 
here Autoritätnnt wie Rat etc., erlassenen Gesetze und Ver- 
ordnungen Immer noch zu respektieren seien. «Unter dem 
«Vorwand von Freiheit und Gleichheit werden vielfach von den 
«Rathen der Stadt Zofingen erlassene Befehle, Verordnungen 
«und Verbote nicht mehr gehalten und als aufgehoben betrachtet 

Benennung Bürger und Herr. Am 14. Mftrz 1799 
schreibt derselbe Beamte: «obschon es im Grunde ziemifeh gleich 
«ist, ob man Bürger oder Herr heiße, so ist doch ein Gesetz, 
^daß man sich in Verhandlungen und öffentlichen Angelegen- 
nheiten „Bürger** nenne, und da es unserer Gemeinde könnte 
«nachtheilig sein, wenn Durchreisende am Morgen die Leiche 
«dieses oder jenes Herrn ausrufen liören, oder die Offizialen 
«diesem oder jenem Herrn bieten hören, so lade icii Euch ein, 
«den im Gesätz bestimmten Nahmen Bürger einzuführen'*. 

28. Oktober 1799. „Wegen dem überhandnehmenden 
«Raisonieren und Schmähen über die Regierung . und Gesätze 
«soll eine Warnungsschrift an die hiesigen Bürger ergehen und 
«gewohnter Orten angeschlagen werden." 

Und am 20. Oktober 1798 sandte der Regierungsstatthalter 
Feer an den Unterstatthalter Müller zu Händen der Distrikts- 
behörden einen besonderen Erlaß, in dem er Vorschriften er- 
teilte über die Art, wie die Behörden ihre Autorität zu wahren 
hätten. (Beilage 6.) 

Auch der K. V. K. gegenüber erlaubten sich die Br. etwa 
nicht gerade respektvolle Briefe; so schreibt Br. Johs. de Jobs. 
Suter am 14. November 1798 an die genannte Behörde, er 
habe, in welcher Eigenschaft ist leider nicht ersichtlich, dem 
Br. Unterstatthalter Müller den Rest einer ihm übermittelten 
Summe p^e^ren Quittanz zurückerstattet, er hatte aber j^ehofft, 
man würde ihm etwas davon für seine viele gehabte Mühe 
Uberlassen und fügt bei: 

„Sie geruhten aber großmüthigst dariih(T zu disponieren, 
„und wie Sie nun ersehen, habe ich unterthänigster Gehorsam 
«geleistet, nichts desto weniger hoffe ich nicht der Einzige seyn 
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^zu müssen, der für nichts und wieder nichts gearbeitet hat Sie, 
^Br. Administratoren, würden es selbst unbillig finden, da ja die 
^.besten Patrioten, welche Sich auf verschiedene Arten ums 
«Vatterland verdient machen, Ihre deßfahligen Bemühungen nicht 
„unbezahlt lassen hingehen; was also jene für Ihre große und 
^schwere Verrichtungen en gros beziehen, glaube ich für die 
„Meinigen en petit auch fordern zu können. 

„Übrigens habe die Ehre Sie zu versichern, daß mit aller 
„möglichen Republikanischer Ergebenheit verharre Dero bereit- 
„wiUiger Diener Joh. de Joh. Suter."" 

In der Bestrafung von Beleidigungen, welche aufgeregte 
Bürger der Muniz. zufügten, war diese meist sehr gnädig und 
verlangte bloß Widerrufung; in besonderen Fällen mußte diese 
vom Beleidiger „bei offenen Türen" geleistet werden, so z* B, 
einmal, als ein Gießer anläßlich einer Feuerspritzenmusterung 
sich im Rößli geäußert hatte, die „Herren" verstünden „einen 
s. V. Dreck" von den Feuerspritzen. 

Einen schweren Strauß hatten Muniz. und G. K. im Mai 
1799 gegenseitig auszufechten, anlößlich der üblichen Mahlzeit 
nach der Kirchenvisitaz, an welcher die Mi^lieder der G. K. 
auch teilnehmen wollten, was die Muniz. in folgendem wenig 
freundlichen Brief ablehnte: 

«Da laut Vernehmen die hiesige G. K. der momdrigen Vl- 
„sitazmahlzeit in corpore beizuwohnen gesinnet ist, wir aber 
„hieraus deutlich ersehen, daß die Kösten dieser Mahlzeit ins 
„Allzuhohe sich belaufen und daher der hies^en Gemeindskasse 
„schfidlich würde, etc. beschlossen: die Mahlzeit gleichwohl at>- 
„zuhalten, sich aber an den von der G. K. abgeschossenen 
„Akkord (mit dem Rößli) nicht zu bekümmern, sondern diese 
„Mahlzeit zu halten wie und wo es uns beliebt, indem wir, um 
„hiesiger Gemeinde keine Kösten zu machen, aus unserem Sack 
„zu bezahlen gesinnet sind und Ihnen Er. Administratoren hie- 
„siger Gemeinde Caßa! keinen anderen Conto übersenden wer- 
„den, als den, welcher die Br. Geistlichen betrifft."* 

Die G. K. antwortet sodann noch, daß sie den Konto für 
die Geistlichen bezahlen werde, aber nur, wenn er ihr aus dem 
Rößli zukomme, wo sie den Akkord schon gemacht habe und 
verdankt der Muniz. ironisch „ihre günstigen Gesinnungen gegen 
„die hiesige Gemeindskasse und können nicht umhin zu be- 
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^merken, daß wenn Sie, Br. und Freunde, in Zukunft je nöthig 
, finden sollten, der G. K. einigte Zurechtweisungeu zu geben, 
^dieselben bei uns immer ihren Endzweck am besten erreichen 
„werden, wenn sie freundschaftlich und brüderlich geschehen**. 

Als später die Muniz. den Spitalmeister in seinem Dienste 
bestätigte, schrieb ihr die G. K.: 

,Da nun dieser Dienst sowohl nach der Vernunft als nach 
^den Gesetzen gänzlich von der Gemeindskammer abhangt, so 
, erklären wir hiemit Ihre Bestätigung für nichtig, und ersuchen 
«Sie, sich nicht mit Geschäften zu beladen, welche ausschließlich 
»uns obliegen''. 

Am 18. Mai 1802 meldete der Muniz. Offizial: „Br. Rudolf 
nRingier, Siegrist, zugleich Unterthorwächter, habe ihn, als er ihm 
„die Erkanntnuß mitgetheilt, er sei als Unterthorwächter bestätigt, 
„aber mit Warnung, sich nicht mehr zu betrinicen, zur Antwort 
„gegeben „man habe ihm keinen (s. v.) Dreck zu befehlen." 

Die Muniz. beschloß, der Munizipalitätsprokurator solle den 
Schimpfer sofort dem Bezirksgericht anzeigen. 

Im daraui lolgenden Prozeß i rUUirte die Mumz. den Ab- 
stand und wurde in die l-Kl 1.2',-- betragenden Kosten ver- 
fällt. Die G. K. beschloß, sie zu bezahlen, .obschon aus dem 
.,nach üntersuciiuii^' dieser Akten angehörten Kappurt sich ergiebt, 
.daß diese Prozedur gleich von Aiiiaiig an nicht mit der erfor- 
,.deiin lien Sachkenntniß geführt worden. Diese Kosten hätten 
„vermieden werden können, wenn auch in diesem Fall die ge- 
„setzliche Vorschrift in Betreff der dem Schelter anzubietenden 
reuüdlichkeit befolgt worden wäre''. 

Zugleich teilte sie die Muniz. mit: „um allfällig in Zukunft 
^nicht mehr in den unangeneiimen Fall zu kommen, dergleichen 
„vergebliche Kosten zu bezahlen, werden wir künftig in keine 
„Bezahlung von Prozelikosten mehr eintretten, wenn wir nicht 
»gleich bei Entstehung des Streites darüber befragt worden sind." 

Diese ininren und äußeren Widerwärtigkeiten erzeiif^ten 
zuletzt offenbar eine grolie Gereiztheit innerhalb der Behörden 
Se lbst, die sich hie und da in sehr unparlamentarischen Aus- 
driirk(Mi äußerte; so titulierte einmal ein Mitglied der Muniz. ein 
anderes .Bub'' und mußte diese Beleidigung in feierlicher Weise 
zurücknehmen. 
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Leider ist bei der sonst so überaus ehrenhaften und streng- 
rechtlichen Art, in welcher die Mitglieder der Behörden ihres 
Amtes walteten, aus dem Jahr 1800 ein böser Fehltritt eines 
Mitgliedes der G. K. zu verzeichnen. 

Am 12. April 1800 machte die Rechnungskommission über 
die von diesem Mann abgelegte Rechnung Nr. 3 über Ankauf 
von Fourage einen detaillierten Rapport, ebenso über die früheren 
Rechnungen, woraus hervorging, dal3 derselbe die Gemeinde bei 
diesen Einkäufen um 389 Gulden 13 Batzen 1 Kreuzer betrogen 
habe. Die G. K. beschloß: 

1. .,den Fehlbaren in sessionem zu bLiulcn, um ihn anzu- 
„fragen, ob er alle bereits bewiesenen und allenfalls noch 
„zum Wjrsclit'in ki»rninenden in seinen 3 Rcchiiutigen über 
„Ankauf von Fourat^H' befindlichen Artikel, welche falsch 
„und unrichtig seien, freiwillig korrigieren und die zu viel 
„berechneten Summen der Gemeinde vergüten wolle 

2. „ihn wegen der bezeigten Untreue auf der Stelle des 
„Mühleverwalter-, Messeninspektor- und Fruchtverwalter- 
,,amtes zu entsetzen; 

3. „ihm die Schlüssel zu den Kornhausern abzufordern und 
„ihm zu befehlen, seine Amtsrechnungen bis Samstag 
„Abend fertig zu machen und dem Sekretariat einzugeben; 

4. ,ahn aufzufordern, in der künftigen Mai zu haltenden Ge- 
„meindeversammlung seine Entlassung aus der Gemeinde- 
,.kammer zu begehren". 

^Nachdem nun Br. Sch. erschienen, wurde ihm obige Er- 
„kanntnuß angezeigt und derselbe aufgefordert, zu Verhütung 
„mehrerer Umstände derselben Folge zu leisten, wornuf er sein 
„Vergehen sogleich gestand und bereute, auch all obigem nach- 
„zukommen versprach und sich für den im ersten Artikel be- 
„dungenen Ersatz des Veruntreuten sogleich schriftlich ver- 
„pflichtef*. 

Als darauf am 15. Mai 1<S00 zur Neuwahl der Behörden die 
Bürgerschaft im Rathaus versammelt war, kam auch diese bittere 
Angelegenheit zur Sprache und es enthält darüber das G. K.- 
Protükoll folgendes: 

„Ehe und bevor die Ausloosung der austretenden Glieder 
„der üemcindekammer vor sicii ging, wurde ein schriftliches 
, Entlassungsbegehren des Br. Sch. abgelesen. Da aber durch 
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„das abgelesene Protokoll der üemeindekammer sicli erzeigte, 
^daß bemeldter Br. als Mitglied der Gemeindekammer in Ver- 
^waltung des ihm anvertrauten Amtes wider seien Eid und Ge- 
«wissen gehandlet, ungetreue und betrügerische Rechnungen 
„geftihrt und durch beträchtliche Defraudationen sich elt s Zu- 
„trauens der C jcineinde unwiirdi*^^ L^enuicht. so ward n;ich fUL-hreren 
^hierüber gelührten Debatten von den versammelten üememds- 
„bürgern dahin beschlossen; es solle bemeldter Br. wepeii semer 
„erwiesenen Untreue und begangenen niedertriichtiL^en Falsis 
^seiner ( RMiieindsverwalterstelle einstweilen eiitholien som; seine 
^Rechnungen sollen zur Einsicht jedes Gemeindsbiirgers in dem 
^Sekretariat der Geineindskammer noch einiche Zeit offen he- 
rhalten, alles seitdem noch wegen mehreren Veruntreuungen 
^sich allfäilig Erzeigende notiert und dann s. Z. vor der ver- 
^sammelten Gemeinde die daherig nöthig erachtete Vorkehr ge- 
„troffen und das fernere hierüber erkannt werden". 

Ferner erging der einheitliche Beschluß: ,,es solle in Zu- 
„kunft jeder in die Gemeindskammer erwählte Bürger vor der 
„versammelten Gemeinde genügsame und hinlängliche Bürgschaft 
„über die Verwaltung der Ihme anzuvertrauenden Ämter stellen". 

In der folgt lulon Gemeindeversammlung vom 14. Juni ISfXJ 
wird ein Schreiben dieses gewesenen G. K. Mitgliedes verlesen, 
worin er wegen seinen begangenen Falsis um Verzeünmg bittet 
und Versicherungen seiner Reue i^ibt Viele Br. w ollen ent- 
sprechen, wenn er persönlich ersrl e tn und bitte. Er wird vor- 
beschieden und tuts, worauf die hrage, ob man seine Bitten 
entsprechen wolle, ins Mehr gesetzt und bis an wenige Stimmen 
bejahend entschieden, folglich völlige Verzeihung des Begange- 
nen erkennt wurde. 

In dergleichen Gemeindeversammlung verlangte Br. Scheuer- 
mann, Schuster, das Wort und brachte vor: 

„Die Gemeindeverwaltung habe im verflossenen Jahr sowohl 
„die Bürger als das Gesetz gänzlich bei Seite gesetzt und voll- 
„kommen willkürlich gehandelt; auch alles was sie in dieser Zeit 
„gemacht habe, seie letz, vollkommen letz gemacht worden". 

Um diesen Satz zu beweisen, zieht er das Gesetz über die 
Munizipalitäten und Gemeindekammern aus dem Sack und ver- 
langt dessen Ablesung, welchem Begehren willfahrt wird. 
„Worauf der Br. Scheuermann eingestanden hat, daß er durch 
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„sein Vorbringen der Qemetndekammer zu nahe getreten seie. 
„Er wolle deshalb seine Worte zurflcknehmen". 

Diesen Widerruf mußte Scheuermann vor der Kammer in 
ihrer Sitzung vom 23. Juni wiederholen unter Anwesenheit von 
drei nicht der Kammer angehörenden Bürgern. 

So amteten die beiden Behörden neben einander, besorgt 
um das Wohl der Stadt und nach auljeii jeder Zeit ihre Würde 
wahrend und nach oben stets überaus höfh'ch. Kein höherer 
kantonaler oder gar helvetischer Beamter trat seine neue Sti lle 
an, ohne daß ihm Zofingens Magistrat eine herzliche Gratulaiiun 
gesandt hatte, und wenn ein solcher Beamter ^ar ein Zofinger 
Bürger war, so fiel die Gratulation erst recht herzlich aus und 
es ist rührend zu lesen, wie alle Zofing^er ihrer Vaterstadt in 
höheren Stellen eine zärtliche Anhänglichkeit bewahren und nicht 
genug versichern können, wie sehr sie sich bestreben wollen, 
auch im neuen Amte der Vaterstadt Wohl zu fördern. 

Als der Stadtschreiber J. R. Kmgier im Mcirz 1798 Präsident 
der provisorischen Nationalversammlung geworden und dieMuniz. 
ihm dazu j^^ratulierte, antwortete er am 26. März : 

„Welche Wonne meinem Herzen, wenn die mir anvertraute 
«Stelle mich dahin führen wUrde, meiner werten Vaterstadt nütz- 
nlicher als sonst zu werden; erst alsdann würde ich den Wert 
^davon zu schätzen wissen. Jeden Vorteil, den mir dasselbige 
,für das Wohl meiner Mitbürger darbietet, werde ich mit dem- 
«jenigen Eifer ergreifen, den meine Pflicht von mir fordert*". 

Als Peter Suter in die Icantonale Verwaltungskammer ge- 
wählt wurde, schrieb er am 19. April 1796 an die Muniz.: 

«Lassen Sie sich überzeugen, daß die wichtige Stelle» auf 
«der ich stehe, unendlichen Wert für mich gewinnt, ja gleichsam 
«den einzigen in sich hält, wenn sie mir Gelegenheit giebt, meiner 
«Vaterstadt nützlich zu werden und ihr Wohl und Interesse auf 
«die eint oder andere Weise zu befestigen und zu erhalten*. 

Dieser Maiiii wurde von der K. V. K. auf sein Ansuchen 
während seiner Abwesenheit in Aarau von T nquartierung in 
Zofingen befreit, hauptsächlich wegen seiner Frau, welche wegen 
erlebten großen Schreckens infolge von Einquartierung und der 
beständigen Abwesenheit des Mannes sich in üblem Znstande 
befand. Er schrieb aber sofort an die Muniz. : 
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^Aber weit t fiti* rni mehr dabei zu erzielen, als die nöthige 
.Ruhe und Gesundheit meiner Frau erfordert, weit entfernt, Er- 
„sparnisse hiehei zu suchen und gewinnen zu wollen, oder irgend 
„aus einem Triebe von Fi^t nnutz zu handeln, mache ich es mir 
„zur theuern Pflicht Ihnen, wie ich solches auch heute vor der 
„K. V. K. gethan, meine feierliche Frklärnng dahin zu geben, 
„dali ich nach Verfluß dieser Befreiungszeit ganz willig und ge- 
„neigt seye. eine auf die Dauer und den Genuß dieser Quartiers- 
„betreiung sich gründende Geldsumme, die Sie mir dann nach 
Jhrer Gerechtigkeit bestimmen werden, zu Ilirer beliebigen 
„Disposition mit Fn ude zu bezahlen. Genehmigten Sie, Mitbürger 
„und Freunde zum Schluß noch die aufrichtige Versicherung, 
„da(.5 mein Herz nie aufhören wird, in der Mitwirkung zum Besten 
„meiner Vaterstadt eine seiner ersten und theuersten Pflichten 
„zu schätzen und daß es immerfort in meinen Wünschen obenan 
„zu stehen bleiben wird, Zofingens Wohl und Interesse nach 
»best meinen Kräften erhalten und befördern zu können". 

Verhältnis der städtischen Behörden zu den Ober- 
behörden Das Verhältnis zwischen Muniz. und G. K. zum 
Unterstatthalter war je nach der dieses Amt bekleidenden Per- 
sönlichkeit gut oder unangenehm. 

Gut, mit Ausnahme eines sehr bösen Zwischenfalles, ge- 
staltete es sich mit dem ersten Unterstatthalter Müller, der sein 
Amt am 30. April 1798 antrat, nachdem er vorher Mitglied der 
Muniz. gewesen war. 

Am 6. Juli 1800 rUckten nämlich ohne vorherige Warnung 
plötzlich 43 Mann helvetische Exekutionstiuppen in Zofingen ein 
und wurden bei den Mitgliedern der Muniz. ins Quartier gelegt. 
Auf erhobene Klage beim Statthalter Peer in Aarau erklärte 
dieser, es sei dies geschehen, weil Zofingen mit Ablieferung der 
Abgaben im Rückstand sei. Diese Exekutionstruppen wurden 
der Reihe nach in alle mit den Abgaben rückständigen Gemein- 
den gelegt. Allerdings, (;)ätte er gewußt, daß Zofingen auch 
rückständig sei, so hätte er, bevor der Unterstatthalter die Truppen 
herbeordert, gewarnt, wie er es bei Aarburg und Oftringen auch 
gemacht habe. 

Die Muniz. konnte an der Hand der Quittungen nachweisen, 
daß alles bis an eine Kleinigkeit abgeliefert sei und daß das 
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wenige Fehlende sich aus den Beiträgen armer und unvermögen- 
der Leute zusammensetze. 

Als zweiter Grund der Exekution wurde angegeben, die 
Gemeinde habe keinen Agenten. Allein diese Stelle wollte eben 
niemand annehmen, da mit ihr die Eintreibung der Abgaben 
verbunden war. Endlich ließ sich Br. Prickhard, Schlosser, wählen, 
unter der Bedingung, daß man ihm eine fixe Besoldung von 
150 ausrichte. Nach diesen Erklärungen erfolgte sofort anderen 
Tages, am 7. Juli, der Befehl des Statthalters Feer, die Exekution 
unverzüglich aufzuheben und es wurden jedem Mitglied der 
Muniz. die gehabten Exekutionstruppen an der gewöhnlichen 
Einquartierung gutgeschrieben. 

Der Br. Unterstatthalter entschuldigte sich mit «plötzlicher 
Überstürzung'*, da die Abgaben ja abgeliefert seien. 

Aus allem gewinnt man die Überzeugung, es habe der Br. 
Unterstatthalter an den Munizipalitätsmitgliedem eine wenig noble 
Privatrache ausgeübt, weil sich keines derselben für die Stelle 
eines Gemeindeagenten, also seines ersten Untergebenen, hatte 
hergeben wollen. 

Im Januar 1802 ward Unterstatthalter: Br. Joh. Ad. Senn, 
Sohn, dem die Muniz. sofort ein habsches Uratulationsschreiben 
sandte. 

Allein der Verkehr mit diesem Unterstatthalter war ein sehr 
unangenehmer. In seinen Zuschriften an Muniz. und G. K. war 
er schroff, befehlshaberisch, er erteilte immer ^gemessene Be- 
fehle**, sprach mit den Stadtbehörden stets per „Ihr" und „Euch**, 
„Ihr werdet ungesäumt** etc. und man hat beim Lesen dieser 
unerquicklichen Korrespondenzen und Protokolle die Überzeu- 
gung, daß der am 10. März 1802 erfolgte Austritt zweier ver- 
dienter Mitglieder der Muniz., des Präsidenten Metzger und des 
Assessors Schauenberg, seinen Grund einzig in dieser unwürdigen 
Behandlung durch den Unterprätekten hat. 

Gastierungen und Verfassungsfeiern. Bei all der 
schweren Arbeit und bei den vielen feintretenden Widerwärtig- 
keiten empfanden die Stadtbehörden auch wieder das Bedürfnis 
nach Erholung und sie verschafften sich solche gerne bei sich 
bietenden äußeren Anlässen, namentlich in Form von Gastic 
rangen. So wurde u. a. in der Sitzung vom 3. August 1798 
beschlossen : „Künftigen Schwörtag soll das Bezirksgericht, die 
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^Muniz. Oftringen und Mühlethal, der Statthalter und Agent 
^sammt den hier sich befindlichen Offiziers zu einem Mittag- 
Hessen eingeladen werden, die Unkosten wird die Muniz. tragen. 

^Hiesige Muniz. solle denselben Gesellschaft leisten (jedoch 
„aus ihrem eigenen Seckel). Dieses Essen solle im größeren 
^Versammlungssaal abgehalten werden. Der obere große Saal 
^sainmt dem kleinen neben dem Archiv solle allen Mitbürgern, 
^so auf diesen Tag auch ein Essen halten wollen, zu ihrem 
„Gebrauch offen stehen." 

Ebenso wurden die während der Helvetik sich rasch folgen- 
den neuen Verfassungen jeweilen gehörig gefeiert und begossen. 
Über die Vorkommnisse bei derjenigen von 1801 (Malmaison), 
ist an anderer Stelle besonders berichtet, bei derjenigen vom Juli 
1802 heißt es im Protokoll der Muniz. vom 9. Juli: 

^Zur hLiLT soll künftigen Montag 12. Juli, vormittags, auf 
^dem Heitern Platz 100 Kanonenschüsse gelöst und nucti die 
^hiesigen Miisiklu'bhaberen dazu eingeladen werden; dazu sind 
„40 Mann zur rarade autzubieten. 

„Die Gemeindekammer soll zur Beschaffung von Pulver und 
„Wein und Käs utid Brot für die Mannschalt anLrei^angL'n werden. 

„Der neu erwählten vollziehenden Gewalt und den Br. Reg.- 
„Statthalter Rothpietz soll zu ihren Ernennungen graluliert wer- 
,den und es fand ein solennes Gastmahl statt.'* 

Weiter sagt das Protokoll: 

„An Br. alt Hauptmann Frickhardt wird lür die am \2. Juli 
„1802 mit seiner Mannschaft abgelegte schöne Tätigkeit bei der 
„Festivität zu Ehren der neuen Verfassung der Dank abgestattet. 
„Die Mannschaft habe sich durch willigen Diensteifer, durch 
„Harmonie und exemplarisches Betragen ausgezeichnet und so 
„sowohl der Muniz. als der Br. Unterstatthalter außerordentliche 
„Zutnedenheit und Beifall errungen." 

Ein gleiches Schreiben ging ab an Br. j, J. Boßardt älter, 
welcher die Artillerie und Musik befehligte. 

Auch nach außen wahrte man die althergebrachte Gast- 
freundschaft (eintreffende Oberbehörden wurden stets gastlich 
bewirtet), sogar dem Erzschelm Rapinat gegenüber; hierüber 
sagen die Muniz.-Protokolle: 

25. September 1798. „Da der Br. Commissarius Rapinat 
^den Br. Präsidenten der Muniz. bei seiner Durchreise zu einem 
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.Hssen eingeladen, so solle derselbe auch von hier aus bei seiner 
«Rückkunft mit Zuzug des Br. Unterstatthalters und Agenten und 
, einiger Assessoren gastiert werden/ 

2. Oktober 1798. „Br. Präsident Senn rapportiert, daß 
,Br. Commissarius Rapinat bei seiner Durchreise so unerwartet 
^«gekommen, daß man ihn nicht traktieren konnte, selbiger aber 
«die freundschaftlichsten Gesinnungen gegen hiesige Gemeinde 
«jederzeit geäußert, so solle ihme 400 Krebs ttbersandt 
«werden." 

Belohnungen. Pttr der Gemeinde geleistete besondere 
Dienste erkannte die Muniz. ausnahmsweise audi besondere 
Belohnungen. - Beispiele aus den Muniz.-Protokollen : 

1. Mai 1798. „Dem Br. Oberrichter Ringier wurde als 
«Gratifikation fttr seine viele treu geleistete Dienste als Ent- 
«Schädigung 500 Gl. zugesprochen, welche Ihme in einem an- 
«ständigen Schuldbrief wegen Mangel an Baarem Geldt solle 
«zugestellt werden." 

Am 4. Januar 1799 wurde eine Ehrenmeldung an den 
Br. Samuel Gränicher beschlossen, der 113 der Gemeinde zu- 
gehörige Gewehre gerettet hatte. Er erhielt als Erkenntlichkeit 
«ein altes rares Gewehr mit einem spannischen Schloß". 

19. Februar 1799l »Dem Br. Repräsentanten Suter solle 
«zur Erkenntiichkeit für seine der hiesigen Gemeinde schon ge- 
«leisteten wtehtigen Dienste ein Päfiel mit circa 1 Saum guten 
«RathhSuster ttbersandt werden." 

Besoldunj^^cn. Über die Besoldungen der neuen Behörden 
gibt das Besoldungstableau vom 7. November 1798 Auskunft. 
Dasselbe lautet: 

1798 7. November. Besoldungs-Tableau. 

1 . Sitzgeld der Munizipalbeamten. 27 Mann ä ^ 60 1 62() 

2. Präsident der Munizipalität . . . . 150 150 

3. », „ GpTTieindekammer . . . 240 240 
Der Präsident der Muniz., Job. Adam Senn, 

verwahrt sich gegen diese Besoldung von £ 240 
als zu hoch gegriffen zu Protokoll. 

4. Verwalter des Seckelmeister Amtes . 240 24 0 

Übertrag 2250 
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Übertrag 2250 

5. Verwalter des Pfennigschaffners . 940 240 

6. Komschaffner 240 240 

7. Ohmgeldner 150 150 

a Müblenverwalter 150 150 

9. Präsident der Polizelkommission ... 200 200 

10. PoHzeidirektor 150 150 



NB. Die Standgelder an denen Jahrmärkten 
soll derselbe ganz einziehen, aber Kechiiung 
dafür trae^en. 

H. l üterbauverwalter mit Inbegriff der Sessionen 

der Holzkoinmission 225 225 

12. Brot- und Fleischschätzer per Mann ^ 60 . 60 120 

13. Oberwaldvogt . . * , . . . . 400 400 

14. Erster UnterA^'aldvogt 100 100 

15. Dessen Suppleant sammt noch zwei Unterwald- 
vögten mit ihren Suppleanten, jedem für Sitz* 

geld und Augenscheine (5 Mann) ... 50 250 

NB. Dem Oberwaldvogt sowohl als denen 
übrigen Holzcommittierten soll für ihre Wald- 
gflng annoch bezahlt werden 

für einen ganzen Tag X 3. — . 

für einen halben Tag „ 1. 10. 



16. Präsident der Waysenkammer .... 


60 


60 


17. Den Assessoren dieser Kammer, jedem . 


4Q 


160 


18. Präsident und 4 Assessoren des Chorgerichtes, 






Sitzgeld 


10 


50 


19. Präsident des Spithal-Directoriums . 


aso 


a50 




160 


160 


21. Güterverwalter des Spithals .... 


180 


180 


22. Sekretarius der Munizipalitat und aller Kammern 


1000 


1000 



NB. Die Bücher, das Pappier und die Zins- 
rödel sollen demselben vergütet und verrechnet 
werden, hingegen soll selbiger für alle etwa 
beziehen könnenden Eniolument dem Stadt 
Seckel getreue Rechnung tragen. 

Übertrag b435 
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Obertrag 6435 

23. Der Schulrath bestehend aus fünf Mitgliedern 
bezieht die gewohnten Emolumenten von der 
Verwaltungskammer des Kantons. Hier als 

Zulage jedem 4 20 

24. Dem Munizipalitäts Oberweibel ... 600 600 

«N6. Die Sinn) der Fassen bleibt Ihme an- 
«noch, er solle aber den Unter-Weibel auch dazu 
«gebrauchen.*^ 

25. Dem Unterweibel 400 400 

dt de Suisso 7455 
^NB. ibme sollen seine apparte Gäng äußert 

^dem Twing bezahlt werden 

^für ein ganzer Tag btz. 30. — . 
.für ein halber Tag „ 7.2 Kr.** 

Trotz allem guten Willen, nach jeder Richtung ihre Pflicht 
gerecht und ohne Verletziiii^^ der Interessen di r Nachbargemein- 
dt:n zu cTtüllLn, jj;t'lan^r cs den Zofinger Behörden doch nicht, 
zum Teil recht buswiliigen Klagen zu entgehen. Aber überall 
konnten sie sich an Hand ihrer Pruiukolle und sonstigen Akten 
ausweisen, daß sie streng nach Gesetz und Befehlen ^efiandelt 
haben; sie blieben nirgends hängen, sondern gingen aus jeder 
Untersuchung glänzend gerechtfertigt hervor. 

Am 12. Juni 1799 richtete die V. K. des Kantons Luzem 
an den Minister des Inneren ein Schreiben, das von Invektiven 
und falschen Anklagen gegen Zofingen strotzt, das „unbrüder- 
,,liches und niederträchtiges Betragen ausübe gegen die Luzer- 
„nischen Fuhrknechte". Dieselben würden verhalten, weiter zu 
fahren als bis Zofingen und wenn sie sich wehrten, in Gefangen- 
schaft gesetzt, in der sie bis zur Rückkehr ihrer Fuhrwerke bei 
ziemlich sparsamer Kost ausharren müssen, die Marschrouten- 
zettel würden ihnen mit ziemlich trotzigen Äußerungen aus den 
Händen und in Stücke zerrissen. Verschiedene Distrikte wei- 
gerten sich schon, nach Zofingen Fuhren zu leisten und „der 
„Charakter unserer Kantonsbürger duldet es gar nicht, sich 
„durch Gemeinden aus anderen Kaniüiien tirannisieren zu lassen". 

Die V. K. Luzern ersuclit den Minister „der Gemeinde Zö- 
glingen, ihr niedriges Betragen zu verweisen" etc. 
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Die absolute Unrichtigkeit dieser Anklage konnte bewiesen 
werden und die K. V. K. schreibt, sie habe zum voraus gemut- 
maßt, daß so etwas in Zofingen nicht vorkommen könne und 
habe alle Akten an den Minister eingesandt. Weitere Schritte 
von oben erfolgten nicht. 

Am 15. Oktober 1799 verklagte die Gemeinde Niederwil 
Zofingen, sein Kommissariat sende ihr zur Einquartierung wider- 
rechtlich einzelnreisende Militärs zu. 

Die Muniz. beweist, daß weder sie noch das Kiunmissariat 
hiefür etw as kann, da der französische F'latzkommandant solchen 
einzeln Keisenden ihre Quartiere anweist, weil sie selten ihre 
Marschroute befolgen, sondern überall herumvagieren. 

Am 11. Januar 1800 verklagt der Muniz.-Pr?lsident Widmer 
von Reiden Zofingen beim General-Kriegskommissär Robert in 
Luzern, daß sein HczirkskoiiiiTiissär Met/.ger widerrechtlich Trup- 
pen nach Reiden t.'inqii;irtiL re, die nach Zofingefi irt^hörten. 

Es konnte naciij^^e wiesen werden, daß auch diese Klage 
ungerecht war, weil diese Verfügungen von französischen Kom- 
missären waren erlassen worden. 

Sogar von allerhöchster Stelle aus blieb Zofingen eine 
falsche Anklage nicht erspart. 

Am 12. Februar 1800 klagte der helvetische Finanzminister 
beim Regierungsstatthalter Feer, die Muniz. von Zofingen sei 
im Rückstand mit vielen Arbeiten, saumselig im Bezug der .Ab- 
gaben und zeige Uberhaupt Widersetzlichkeit gegen die Befehle 
der Behörden. 

Der Recriertingsstatthalter Feer übermittelte dieses Schreiben 
der Muniz. mit der Bemerkung, diese Klagen fielen ihm auf, da 
er Zofingen ganz anders kenne und er sei überzeugt, dal3 es 
der Behörde leicht fallen werde, deren gänzliche Unbegründet- 
heit nachzuweisen, sie möge f?lsn die Frist von 14 Tatzen nicht 
ausnützen, sondern sofort Antwort erteilen. ,,und dadurch mir 
,„auch noch besonders das Vergnügen gewähren, einer Muniz. 
.und Gemeinde, der ich mit besonderer Aclmini; zugethan bin, 
«das gute Zeugniß wiederholt ertheüen zu können, daß sie mir 
„durch ihr sonstiges gesetzliches Betragen immer würdig ge- 
^schienen hat". Zofingen antwortete sofort und zwar in einem 
längeren und wohlbegründetcn Memorial, in dem die absolute 
Haltlosigkeit dieser Anklage nachgewiesen wurde und Präsident 



Digrtized by Google 



1 



86 



Senn und Br. Assessor Vize-Agent Hürsch gehen nach Aarau 
um den Vollziehenden Ausschuß durch die Register des Obef^ 
einnehmers Siebenmann, von dem diese Anklagen ausgegangen 

waren, noch besonders zu überzeugen. 

Am 2. März erhielt die Gemeinde vom helvetischen Finanz- 
ministerium volle Satisfaktion. 

Die Antwort Zofingens muß aber etwas gepfeffert gelautet 
haben, denn Statthalter Feer schloß sein Schreiben mit der Be- 
merkung: ,,nur hätte ich gewünscht, daß einiche Ausdrück etwas 
.milder hätten gestellt sein mögen, denn es ist so schön, wenn 
.man sein Recht so oftenbar darthun kann, seinen Gegner durch 
„Mäßigung beschämen zu können". 

Diese Rechtfertigung hat denn auch bei der helvetischen 
Regierung l:iiidruck gemacht, denn am 28. Februar schreibt 
Feer, der V'ollzii'huiigsauschuß ,,9ei nicht nur von der Rechi- 
.scharJtnheit Eueres Betragens und Eurer Bereitwilligkeit in Er- 
.lüllung höherer Auftr it^c ganzlich überzeugt, sondern anheilt 
Jüic fi noch ganz besonders das Zeugniß seines Wohlgefallens 
„und seiner Zutnedenheit". 

War während beinahe der ganzen Zeit der Helvetik das 
Leben der Behörden und Bevölkerung Zofingens ein höchst un- 
ruhiges und ungemütliches, besonders wegen der fast beständigen 
großen Einquartierung, so gaben hie und da wichtigere Ereig- 
nisse auf dem großen Welttheater Anlaß zu noch größeren Be- 
wegungen und Beunruhigungen aucli in Zofingen. Teils ge- 
zwungen, teils freiwillig, machte Zofingen im Kleinen mit, was 
draußen im Großen sich abspielte. 

So teilte am 112. März 1799 der Regierungsstatthalter die 
von den französischen Truppen unter Massena und Lecourbe 
in Graubünden erfochtenen Siege mit und forderte die Muniz. 
auf, dieselben in vorgeschriebener Art zu feiern. Dem Br. über- 
waldvogt Suter ward aufgetragen, eine Parade von 30 Brn. zu 
veranstalten und dem Br. Polizeidirektor ward die Illumination 
des Rathauses aufgetragen. 

Als in der ersten Schlacht bei Zürich im Juni 1799 die 
Franzosen waren geschlagen worden, tauchte in Zofingen eine 
erste Hoffnung auf. es möchte mit Hilfe der Österreicher ge- 
lingen, die Schweiz von den Franzosen zu befreien und speziell 
den alten Kanton Bern wieder herzustellen. Die Muniz. fragte 
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daher sofort die Munizipalitäten von Aarau, Lenzburt^ und Brugg 
an, ob man nicht in gemeinschaftlicher Sitzung in Suhr die Maß- 
regeln beraten wolle, die für den Fall eines Vorrückens der 
Österreicher zu treffen wären. 

Allein bevor die Suhrer Versammlung konnte abgehalten 
werden, war die zweite Schlacht bei Zürich geschlagen und alle 
Hoffnungen waren wieder dahin. 

Als am 29. Mai 1801 der Gesetzgebungsrat die neue Ver- 
fassung angenommen hatte, welche Bonaparte am 30. April auf 
dem Schlosse Malmaison den schweizerischen Abgeordneten 
mitgegeben, und welche den Kantonen wieder eigene innere 
„Verwaltung und nicht unwichtige Rechte einräumte" (Dändliker), 
und teilweise eine andere Einteilung der Kantone vorschrieb, 
da brachen in Zofingen die Sympathien zu Bern wieder mächtig 
los und in Überschätzung, und teilweise auch in Unkenntnis 
dessen, was diese neue Verfassung bot beging man Dinge, die 
man schwer zu büßen bekam. 

Am 3. Juni ging an den Vollziehungsrat in Bern eine von 
vielen Bürgern unterzeichnete Petition ab, Zofingen möchte bei 
der Neueinteilung Helvetiens vom Kanton Aargau abgetrennt 
und wieder bei Bern belassen werden und am 16. Juni wurde 
auf Antrag des Br. Polizeidtrektors von der Muniz. beschlossen, 
den Freiheitsbaum umzuhauen und der Beschluß ward sofort 
ausgeführt 

Diesen Anlaß benützte der Br. Unterstatthalter, und merk- 
würdiger Weise auch der Zofingen sonst so wohlgesinnte Statt- 
halter Feer, um die Stadt schwer zu strafen. Es rückte eine 
Kompagnie helvetisches Militär in dieselbe ein. Jedes Mitglied 
der Muniz. erhielt drei Mann ins Quartier, der Rest ward auf 
alle jene Bürger verteilt, welche die Petition unterschrieben hatten. 
Sodann wurden der Br. Präsident der Muniz. nebst zwei Asses- 
soren auf den 17. Juni vor den Br. Regierungsstatthalter nach 
Aarau zitiert, wo er ihnen „die ehrrührendsten, heftigsten und 
„beleidigendsten Vorwürfe und der Stadt aus der Petition ein 
»Kriminalverbrechen machte". 

Die Muniz. beschloß daher, „eilends einen neuen Freiheits- 
„baum zu setzen, entweder einen Pappelbaum oder eine Tanne 
,oder 3—4 Pappeibäume vor das Wachthaus". 

Daneben wehrten sich die Munizipalen wacker und der 
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RegierungssiatthaUer iiattc ein schlechtes Gewissen und erklärte, 
diese Truppen nicht als Exekiitionstruppen. sondern als Garnison 
für AufreclUeriiaUung der Ruhe und Ordnung in die Stadt ge- 
sandt zu haben, wogegen die Muniz. wieder protestiert, da 
erstens keine Unruhe noch Unc/rdnung herrsche und sie zweitens, 
wenn solche eintrete, ihr allein Herr werde. Sie wahrt sich 
das Recht, für die erstandenen Kosten Schadenersatz zu verlangen. 

Um sich über diese ungerechte und ehrverletzende Behand- 
lung zu beschweren und um auf Genugtuung und Schadenersatz 
zu klagen, ward durch Muniz.beschluß vom '22. Juni der Br. 
Heinrich Imhoof als Abgesandter „mit förmlicher Prokur und 
„Authorisation" an den vollziehenden Rat nach Bern geschickt 
und es sollte sein Haus während dieser Abwesenheit von Ein- 
quartierung frei bleiben. Ihm schloß sich freiwillig der Inspirator 
und Verfasser der schrecklichen Petition, Br, Sam. Ringier alli6 
Seelmatter, an. Die Missiun hatte vollen Erfolg. Wir lesen 
darüber in den bezüglichen Verhandlungen der Muniz. vom 
26. Juni: 

Die Br. Sam. Ringier alli^ Seelmatter und Heinr. Imhoof 
melden, von Bern zurück. da(^ sie von dem Vollziehungsrat sehr 
gütig und günstitj aufgenoninien worden, daß demselben nicht 
das Mindeste bekannt sei, daß der Gemeinde Zofingen Exe- 
kutionstruppen auferlegt seien und daß die Petition nicht als 
gesetzwidrig angesehen worden sei, wohl aber, daß das \ or- 
eilige Umhauen des Freiheitsbaumes zu Zofingen dieser Ge- 
meinde böse, nachteilige Reden und Gerüchte zugezogen. 

Es wird sodann verlesen ein Schreiben des offenbar eines 
nicht ganz guten Gewissens sich erfreuenden Br. Uiiicrsiait- 
halters, der anzeigt, daß laut /\nzeige des Resfierungsstatthalters 
die einquartierten Schweizertruppen nicht als Lxekutionstruppen 
anzusehen seien, daß die ihnen gelieferten Rationen vergütet 
und diese Truppen kaserniert werden sollen. 

Dem Rr. ünterstatthalter gegenüber werden darauf alle 
wegen seines gesetzwidrigen und willkürlichen Verfahrens nö- 
tigen Untersuchungen vorbehalten und es wird ihm das Befrem- 
den der Muniz. ausgedrückt. 

Sodann wurde beschlossen, wegen dieser gesetzwidrig auf- 
erlegten Exekutionstruppe und wegen des übrigen tihrrührigen 
und verletzenden Verfahrens gegen die Muniz., solle sowohl 
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über den Regierungsstatthalter als über den Br. Unterstaiihalter 
beim Vollziehungsrat ernstlich und förmlich und auf Satisfaktion 
wie auch Ehren- und Schadensersatz gedrungen werden. 

Als praktischer Erfolg dieser Beschwerden ist in den Akten 
bloß zu finden, daß die Exekutionstruppen den betroffenen Muniz.- 
gliedern und Brn. nach der Anzahl „gehabten MilUär.s und 1 age 
„ihrer Einquartierung" im Quartierrodel gutgeschrieben wurden. 

Gleiche Ungelegenheiten, wohl auch wegen ümhauens des 
Freiheitsbaumes, scheint nach den Akten auch Lenzburg gehabt 
zu haben. 

Aber der Zug nach Bern war so stark, dal3 am 19. Sep- 
tember trotz den bösen Erfahrungen mit der ersten Petition, 
Br. Sam. Ringier allie Seelmatter in besonders hiezu besammelter 
Sitzung abermals den Vorschlag machte, an die helvetische 
Tagsatzung in gründlicher und einläßlicher Zuschrift das Gesuch 
zu richten, die Gemeinde Zofingen dem Kanton Bern einzuver- 
leiben, welchem Vorschlag die Muniz beipflichtete in ihrem und 
im Namen vieler Bürger. Die Assessoren Haller und Boliard 
verwahren sich hiegegen zu Protokoll. 

Ob diese zweite Petition abgegangen ist und was ihre 
Folgen waren, ist nirgends ersichtlich. 

Ende Juli und mi August 1802 zog Bonaparte die fran- 
zösischen Truppen aus der Schweiz zurück, und sofort begannen 
allerorten die Autstände gegen die verhaßte, nur durch die fran- 
zösischen Baionette gehaltene Helvetik. Am 31. August wurde 
in Zoiiiigen eine starke Bewet^unfi »inter dem Landvolk ge- 
meldet und da man einen Aii-^c hiag geLMT! St^idt bt türchtete, 
wurden alle möglichen Sichsrhiitsm-illre^rlii getrotien. Man 
bildete ein fünfgliedriges Sicherheiiskoniiiee: der Br. Alt-Oberst 
Imhoof wurde zum Wach- und Platzkonimandanten ernannt und 
mit der Organisation einer Bürgervvache von 20 — 30 Mann be- 
auftragt; die ganzen Nächte sollen die Laternen brennen. 

Trotzdem nichts w-eiteres gegen die Stadt von außen unter- 
nommen wurde, beschloß man, die ordinäre Scharwache iede 
Nacht um zwei Bürger zu verstärken und als Vize-Wachchefs 
jede Nacht Mitglieder der Muniz. und G. K. funktionieren zu 
lassen. 

Dieser Extra-Wacht wurden noch „zwei brave, rechi^rhaffene 
«Burger auf den Kirchthurrn beigeordnet, welche vereint mit 
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„dem Thurmwächter wechselweise Vor- und Nach- Mitternacht 
, fleißig wachen und auf alles inn- und äußert der Stadt genaue 
„Achtung geben und dafür von der ü. K. besoldet werden sollen". 

Kein Br. darf für diesen Dienst einen Söldner stellen. 

Auf Verlangen des Br. Ünterstatthalters sodann wurdt^ zur 
ailtalligen Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung die Bürger- 
schaft in 2 Kompagnien eingeteilt, den Tor- und Türlichwächtern 
bei Eiden und Verlust des Dienstes aufgetragen, auf alle Ein- 
und Ausgehenden genau Obacht zu geben und Verdächtige 
sofort dem Br. Muniz.-Präsidenten vorzuführen. 

Dem Festungskommandamen Ärni in Aarburg wurden die 
zur Verstärkung der dortigen Besatzung von Zofinpjen verlangten 
Kanoniere verweigert, da man beim Anrücken der Insurgenten 
alle Mannschaft in der Stadt brauche. 

Am 14. September 1802 meldet die Muniz. Aarburg per 
Expressen, es sei ein Trupp Insurgenten im Anmarsch und bittet, 
ihr mitzuteilen, wie wohl die Bürgerschaft gesinnt sei. sich zu 
wehren oder sie passieren zu lassen. Der Festungskommandant 
habe bestimmten Befehl, die Festung zu verteidigen. 

Am 1<S. September 1802 kapitulierte die helvetische Regie- 
rung in Bern vor der lächerlichen Steckliarmee, deren Artillerie 
u. a. aus vier Mann und zwei Dreipfündern bestand, und floh 
nach l.ausanne. Sogleich bildete sich eine neue provisorische 
Regierung aus Anhängern des Alten mit der Benennung „Standes- 
konmussion". in welche auch der Zofinger Munizipalitätspräsi- 
dent Sam. Ringier allie Seelmatter gewählt wurde, der sein Prä- 
sidium für die Zeil niederlegte, während welcher er Standes- 
kommissionsmitglied war. 

Militärkommandant wurde L. May in Schottland. 

Nun loderte in Zofingen abermals die Begeisterung lür Bern 
hell auf, nicht zum Vergnügen der Muniz.. welche offenbar das 
baldige Fnde dieser Bew^egung voraussali und in kluger Weise die 
Begeisterung einzudämmen suchte, um iihlen Folgen vorzubeugen. 

Sie mahnte von allen Freudenhezeugungen ab, namentlich 
von allem Schiclk-n, „was Art inmier es seye**, als ein Teil der 
Berner .Armee unter P)r. Cirenadierhauptmann Mauriz Sutermeister 
in Zofingen erw^artet wurde, zu deren teietiichem Empfang man 
sogar einen Triumphbogen errichtete. An diesem sowohl als 
am unteren Tor waren Bären aufgehängt. Sofort nach ßekannt- 
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werden der Flucht der helvetischen Regierung aus Bern waren 
nämlich eben unter Hauptmann Sutermeister freiwillig Zofinger 
Truppen zur Mithilfe an der Herstellung der alten Zustände nach 
Bern abmarschiert und als sie am 24. Srj^tt'mber wirder heim- 
kamen, hängten sie einen großen papierenen Baren am Rathaus 
auf. wa«? der Munizipalität nicht paßte, sie beschloli daher am 
25. Si pteinber. ,,da es in diesrni Moment noch zweifelhaft ist, 
„welciies das Resultat der letzten Kevulution sein werde, auch 
„keine Befehle vorhanden sind, daß man sich auf eini* h(^ Art 
„auszeichnen solle, so soll Herr Hauptmann Mariz Sutermeister, 
„welcher diesen B.lr in Schutz genommen, schriftlich ersucht 
„werden, denselben \\ ^ t^Miehmen zu lassen". Die Antwort des 
^Hauptmanns vom 2b. Srptt mbrr lautete: «Herren beider Tribu- 
,nalien. Der Sie so ärgernde Bär soll nun also auf Ihr so drin- 
„gendes Ansuchen hin Morgens nach dem Gottesdienst in der 
„Stift oder aulien an derselben angemacht werden, denn ich 
.hoffte von Ihnen, daß Sie dem B^lr den nämlichen Platz ein- 
räumen würden, den Sie der dreifarbigen Fahne eingeräumt 
, hatten**. 

Wenit^fr behutsam war die Bürgerschaft, und die Muniz. 
mußte ihrer Gesinnung doch teilweise Rechnung tragen. Laut 
Protokoll vom 24. September 1NJ2 wurde auf Anmelden eines 
Bürgers erkannt, „denen heute zurückgekommenen Burgern, 
welche zu Wiederherstellung der alten vaterlandischen Ordnung 
„gegen die helvetische Regierung freiwillig nach Bern gezogen 
„sind, ein Nachtessen zu geben; die Ürte wurde per Mann auf 
,20 Batzen gesetzt. 

„Auch solle denen Burgern, welche denselben entgegen- 
^gezügen sind, per Mann 1 Maß Wein gegeben werden'*. 

Am 26. September 1802 berichtete sodann der Unterstatt- 
halter Senn an die Muniz., daß David Rud. Bay in Bern zu einem 
Regierungsstatthalter des Kantons Bern, vereinigt mit Oberland 
und .Aargau, und Herr- Ludwig Mal in Schöftland zum Militär- 
kommandant hiesigen Bezirks ernannt sei und teilt eine Prokla- 
mation von Rat und Br. von Bern an die Bewohner des Aar- 
gau's mit. 

Am 23. September bittet der Oberkommandant von May in 
Schöftland die Muniz. so viel Zofinger Truppen als möglich nach 
Bern zu senden und am 29. September mittags marschierten 
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33 Freiwillige ab. Da aber von Bern weiterer Zuzug treuer 
Anhänger gewünscht ward, wurde durch Trommelschlag publi- 
ziert, daß alle hiezu willigen Br. sich sofort auf dem Rathaus 
sollen einschreiben lassen ; allen soll das ehemals übliche Reise- 
geld ausgerichtet werden. 

Trotzdem meldeten sich sehr wenige und erst als Br. Ringier- 
Seelmatter, das Mitglied der Standeskommission, von Bern kam 
und publizierte, er werde die Freiwilligen persönlich nach Bern 
führen, meldeten sich weitere 33 Mann, mit denen er sofort 
nach Bern abmarschierte. Jeder erhielt einen Neuthaler Reisgeld; 
damit befanden sich nun zirka 70 Zofin^er Br. als Freiwillige im 
bernischen Heer. Dem Kommandanten Ma}- mußte ein genaues 
Verzeichnis aller waffenfähigen Mannschaft bis zum 50. Jahr und 
aller vorhandenen Waffen eingereicht werden, durch den Bezirks- 
komiiiaiidaiitL'n Hauptniann Suter zum Bock. 

Zur Erleichlt:ruiig ik^r Burgerschau nii W achtdienst soll die 
Mannschalt der hier kasernierten Berner Kompagnie Gruber 
herangezogen werden. Zofingen muüte zudem vier Draguiier 
und zwei Staffetenreiter steilen. 

Von der neuen Regierung wurde sofort der Einbezug der 
helvetischen Siegel angeordnet und jubelnd ersetzte man sie 
wieder durch die alten bernischen. Da aber die Gemüter auf- 
geregt waren, wurde in Zofingen am Markt das Tanzen verboten. 

Aber noch andere Folgen hatte der Stecklikrieg und die 
Rückkehr, oder besser gesagt, erhoffte Rückkehr, der alten Re- 
gierung: aus den Mumz.- und G. K.-Protokollen verschwinden 
mit dem 12. Oktober 1802 der „Bürger", die .Freiheit und Gleich- 
„heif" und der „republikanische Gruü", und der „Herr" hält 
wieder Einzug. Es tönt wieder wie früher: ..Hochgeehrteste 
^Herren**, „Dero gehorsamster Diener". Auch der Br. Unter- 
statthalter, nun Zivilkommissarius Job. Ad, Senn, wird ploizlich 
höflich, schon am 26. September schreibt er, „an die Herren 
.„Präsident und Assessoren"*. 

Am 8. Oktober versteigt er sich sogar zu „Wohlgeehrte 
„Herren", zu: „ich trage Ihnen freundlich auf" — „ich wünsche 
„überhaupt daß** — „es ergeht an Sie das höfliche Ansuchen** — 
„ich habe die Ehre, Ihnen anzuzeigen" etc. Aber schon am 
25. November ist die helvetische Regierung wieder eingesetzt 
und sofort wird der Herr Unterstatthalter wieder grob, spricht 
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zu dt;r Muniz. wieder per „Ihr** und „ich habe Euch anzuzeigen'. 
Auch „giebt er den Aufiraii". in aller Stille die auf^eluingten 
Bären wieder abnehmen zu lassen» da wieder fränkisclie Truppen 
einmarschierten. 

Der Br. Sam. Ringier nlüt Seelmatter demissioniert als 
F'rüsident und Mitglied dt-v Muniz., da er unter der Helvetik 
nicht Beamter sein könne. Auch in die Muniz.- und G.-K.- 
Protok 'lle halten schon anfangs November „Br/, «Freiheit und 
Gleichen' etc. wieder Einzug. 

Durch Trommelschlag wird am 13. November die vom Br. 
Regierungsstatthalter in Aarau befohlene allgemeine Entwaffnung 
verkündigt Alle Watieu müssen auf dem Rathaus abgegeben 
werden. 

An die vollziehende und gesetzgebende Gewalt wird von 
der Muniz. am 9. November „wegen wieder erlangter Regierung*" 
von der Muniz. eine Adresse abgesandt. 

Natürlich unterließ es die helvetische Regierung nicht, wieder 
eine pompöse Proklamation zu erlassen. Dieselbe scheint in 
Zofingen nicht besonders gefallen zu haben, denn die- Muniz. 
beschloß im Dezember: 

«Bei Verantwortung und Straf soll verboten sein, die hei- 
«vetischen Proklamationen abzureißen oder zu besudeln. Dem 
«Entdecker wird Geheimhaltung seines Namens und eine Re- 
«kompentz von 16 ^ d. P. zugesagt/ 

So ging das Meteor der Herstellung der alten Zustände 
auf und unter. Am 19. Pebraar 1803 gab Napoleon der Schweiz 
abermals eine neue Verfassung, die sogenannte Mediationsver- 
fassung. Die Zeit, während welcher unser Vaterland unter 
dieser stand, gehdrt nicht mehr in den Rahmen dieser Arbelt, 
doch sei der Vollständigkeit wegen berichtet, wie Zofingen in- 
folge dieser Verfassung und der damit zusammenhängenden 
einschlägigen Gesetze seine neue Stadtbehörde besetzte und 
was deren erste Amtshandlungen waren. 

Am 30. .\pril 1803 richteten die Zofinger Behörden alter 
Übung gemüli ein devotes Qratulationsschreiben an den neuen 
Kleinen Rat des Kantons Aargau. 

Am 7. August 1803 nahm der bisherige Unterstatthalter 
Joh. Adam Senn, Sohn, in einem ziemlich trostigen Schreiben 
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^amtlichen Abschied" von der Munizipalität und an seine Stelle 
trat als Beztrksamtmann Samuel Hieronymus Sutermetster. 

Der abgetretene Unterstatthalter Senn wurde noch zum 
Präsidenten der gemafi Gesetz vom 25. Brachmonat 1803 auf 
den 15. August und folgende Tage, je auf morgens 8 Uhr in 
den groden Rathaussaal anberaumten Kreisversammlung ernannt 
Diese Versammlung fand am 15. und 16L August statt und faßte 
folgende Beschlüsse: 

1. Die Wahlen sollen in geheimer Abstimmung vorgenommen 

werden. 

2. Zu den vom Gesetz bestimmten 3 Mitgliedern sind noch 
zehn zu wählen. 

Zofingen blieb seiner Gewohnheit, eine aus vielen 
Mitg^liedern bestehende Behörde zu haben, treu. 

3. Dem üemeinderat, inklusive Schreiber und Weibel, wird 
eine vom Rate selbst zu verteilende Gesamtbesoldung 
von 4000 Gl. bewilligt. 

Alle Nebengefälle bleiben abgeschabt und alle Eino- 
lumente fallen in die Stadlkasse. 

4. Der Rat erhall eine Ausgabenkompetenz von 100 neuen 
Dublonen. 

Erster Stadtammann war der frühere ünterstatthalter Joh. 
Ad. Senn, Sohn. 

Besoldungen. Die für Besoldungen bewilligten 4000 GL 
wurden vom Rate folgendermaßen verteilt: 



Ammann . . . 
Polizeidirektor . 
Spitalvogt . . . 
Forstinspektor 
Mühlen-Verwalter 
Seckelmeister und 

Kornschaffner 
Oberbauherr . 
ünterbauherr 
Armenpfleger 
Spitalzugebner 
Ohmgeldner . 



Gl. 2UÜ Übenrag Gl 

50 Kaufhausverwalter . 

Pfennigschaffner ♦ . 
2U0 Maßeninspektor . . 
ÖO Zwei Holzkomitierte 

je 50 Gl 

100 Jedem Mitglied für 
100 Rat- und Kommis- 
100 sionen-Sitzgeld . . 
125 Stadtschreiber . . . 
130 Rathsweibel . . . 
50 Unterweibel . . . 



»» 



n 



1» 



1235 
25 
75 
40 

100 



1300 
700 
275 
250 



Ubertrag Gl. 1235 



GL 4( 
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Am 23. August 1803^ hielt die Munizipalität ihre letzte 
Sitzung und am 24. August hielten Munizipalität und Gemeinde- 
kammer eine letzte gemeinschaftliche Sitzung. 

Am 26. August wAhtte der Rat zu seinem Schreiber den 
gewesenen Sekretär der Gemeindekammer, Franz Samuel MQIler 
und erledigte als dringlichstes erstes Geschäft die Etikettenfrage 
durch folgende Beschlflsse: 

„Der Stadtschreiber und Kathsweibel sollen in den SitzuniiL n 
„und bei anderen Anlässen, Mantel und Degen tragen, wie der 
„Rath selbst. 

„Der Untcrwtibei funktioniert gewöhnlich bloß in Mantel, 
„bei der Communion hat er auch den Degen. 

„Verheirathete Bürt^cr sollen vor Rath im Mantel und nuf- 
„gestülptem Hut, unvrrlii iratfiiie ohne Mantel aber im gleiciien 
„Hut und in anständiger Kleidung erscheinen. 

„In den Rathssitzungen sollen folgende Titulaturen ge- 
„braucht werden: 

„Dem Herrn Ammann: Wohlgeachteter Herr, 
„Den Mitgliedern: Herr Rathsherr. 

„Dem ganzen Tribunal: Wohlgeachte, Wohlgeehrte Herren. 
„Dem Kleinen Rath wird die Wahl und Konstitution sofort 
„schriftlich durch einen Expressen mitgetheilt 

„Die Mitglieder des Raths sollen sowohl in den Sitzungen 
„als auch in der Kirche und bei Leichenbegängnissen im Mantel 
„und Degen erscheinen.** 

Am 12. September 1803 ward ein Huldigungsfest abge- 
halten, zu dem Regieningsrath Hflnerwadel erschien und in der 
Kirche im ehemaligen Landvogtetstuhl saß. Der Rath hatte 
folgende Anordnungen getroffen: 

„Eine F.hrenparade von 24 Maiin mit 2 Tambouren unter 
„einem Lieutenant werden Mnlii^^hrh. Re^ierun^srath beim Thor 
„empfangen und salutieren. Bei beiden Thoren werden zur 
„Bej^rüßunjLi: Kanonen aufgestellt. Nach der Huldigung solle 
„beim Ochsen ein repas gegeben werden zu 5() Etz. per tete. 
.Fremder Wein wird auf Kosten der Stadt angeschafft. Die 
„Musikgesellschaft musiziert in der Kirche und den jungen 
„Bürgern, welche ein Feuerwerk abbrennen wollen, wird 10 
„Pulver bewilligt. Sämtlichen im Militär funktionierenden Mann- 
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«Schäften, denen Herren Musikanten und Feuerwerkern solle 
«beim Rößli ein Nachtessen gegeben werden**. 

Am 23. September 1^ sprach die Regierung schriftlich 
ihre hohe Befriedigung aus über diese Huldigung. 

Amt Aarburg. 

Ein Ge<renstand gröliter Beunruhigung für Zofingen war das 
Amt Aarburg. Die Verfassuni^ von 1798 bestimmte die Wigger 
als Grenze zwischen A u Lzau und Bern, was für die Stadt ihrer 
vielen in den ane^renzenden westlichen Gemeinden gelegenen 
Waldim^^en wegen, und weil die politischen Gemeinden Strengel- 
bach und Vordemwald zur Kilchhöri Zoftngen gehörten, eine sehr 
mißliche Sache war. 

Die G. K. richtete deshalb am 12. Mai \^f2 an den Kleinen 
Kat iler helvetischen Republik folgendes Schreiben mit der Bitte, 
es möchte in der neuen Verfassunc: die Roth, und nicht mclir 
die Wigger, als Grenze zwischen beiden Kantonen bestimmt 
und so das ganze Amt Aarburg zum Kanton Aaigau ge- 
schlagen werden. 

„Diese Grenze war im Ganzen sehr übel berechnet, sie 
„sonderte das in Betreff seiner inneren Verwaltung enge mit 
„einander verbundene ehemalige Amt Aarburg in zwei Theile 
„und theilte davon die Gemeinden Brittnau, Strengelbach, Vor- 
„demwald, Niederwyl und Ryken dem Kanton Bern, Oftringen 
„und Aarburg aber dem Kanton Aargau zu. 

„Von den im Kanton Bern liegenden Gemeinden sind zwei, 
„nämlich Strengelbach und Vordemwald nach Zofingen kirch- 
„genössig. 

„Die jetzt bestehende Sönderung mußte also in der Folge 
„bei anfälligen Bauten von kirchlichen und Pfarrgebäuden für 
„die hiesige Gemeinde sehr nachtheilig werden, indem die Er- 
„fahrung hinlänglich lehret, daß es sehr schwer haltet, die im 
„Kanton Bern liegenden Gemeinden zur Erfüllung der ihnen im 
„Kanton Aargau obliegenden Pflichten zu vermögen. 

„Zugleich besitzt Zofingen in den Gemeinden Strengelbarh, 
„Vordemwald, Niederwyl und Ryken den Haupttheil seiner Wai- 
„dungen „das schätzbarste Kleinod hiesiger Gemeinde, aus wel- 
„chen nicht nur unsere Mitbürger, sondern auch der größte Theil 
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„der Einwohner der p^enannten üemeinden und zum Theil auch 
„deren Schulen befolget werden". 

„Bei der Entfernung und Kostbarkeit der Justiz aber, welche 
„wir bei drei Stunden weit von hier vor dem Bezirksgericht 
.,Langentlial suchen müssen, und bei deren gegenwärtigen Be- 
„sciiaffenheit ist es nicht möglich, die häufig begangenen Frevel 
„weder zu entdecken noch zu rechtfertigen. Sowohl unsere als 
„auch die genannten Gemeinden eilen daher dem traurigen 
„Schicksal entgegen, in wenigen Jahren an dem Holz, diesem 
„unentbehrlichen Bedürtniß, Mangel zu leiden". 

Pine Kopie dieses Schreibens ging auch an den neuen Re- 
gierungsstatthaiter Herzog ab, der zugleich Mitglied der Consulta 
war mit folgendem sehr devotem Begleitschreiben als captatio 
benevolentiae und mit der Bitte, sich im Kleinen Rat für diese 
Grenzveriegung verwenden zu wollen. 

„An den Br. Herzog, Regierungsstatthalter des Kantons 
„Aargau in Bern. Wenn je etwas im Stand ist, die Sorgen der 
nBürger vom Kanton Aargau über ihr künftiges Schicksal und 
„die Existenz dieses Kantons zu zerurcinii, so mni^ es die auf 
„Ihre Person gefallene Wahl zu der Stelle eines KeLiierungs- 
„statthalters sowohl als auch zum Mitglied der Consulta seyn. 

„Das aargauische Volk sieht der Zukunft getrost entgegen, 
„wenn Sie Hin l>Liriühungen mit denen der Regierung vereinigen, 
„um dem Staat eine dauerhafte Verfassung zu geben, und es 
„schätzt sich glücklich, Sie an seiner Spitze zu sehen. 

„Wir haben die Ehre, Sie zu versichern, daß die Gemeinde 
„Zofingen diese Gesinnungen mit dem ganzen Kantun theilet, 
„und sehnlich wünscht, ein Theil eines Kantons zu bleiben, der 
„sich seit seiner Entstehung in verschiedenen Rücksichten so 
„vortheilhaft ausgezeichnet hat etc." 

Um '=eine Befürwortung wird ferner angelegentlich ersucht 
der Br. Suter, Präsident der V. K. des Kantons .-Xargau, dato in 
Bern. Am 19. und 20, Mai meldet dann Br. Suter aus Bern, 
daß die von Zofingen so sehnlich gewünschte Vereinigung des 
ehemaligen Amtes Aarburg mit dem Kanton Aargau beschlossen 
sei und die G. K. verdankt ihm •=:eine Bemühungen herzlich. 

„Wir sind Ihnen für die Comunication (dieser beschlossenen 
„Vereinigung) nicht weniger als für die viele Mühe, welche Sie 
„genommen haben, um die bewürkte Vereinigung zu befördern, 

Ai««vi« xxxu. 7 
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«unendlich verbunden. Sie scheinen von der Vorsehung beson- 
^ders dazu bestimmt zu sein, um Ihrer Vaterstadt unter jeder 
«Regierungsform die größten Wohlthaten, die sie sich nur wOn- 
yschen kann, vorzubereiten, und wir glauben die erfolgte Ver- 
„einigung des ehemaligen Amts Aarburg mit dem Kanton Aargau 
^mit Recht als die Rückkehr eines lange vermißten unschätzbaren 
«Vortheils ansehen zu dürfen. Seyen Sie Tit.! versichert, daß 
,wir sowohl den Eifer, mit welcher sie sich der Sache ange- 
«nohmen haben, als auch die Einsichten, welche Ihr Benehmen 
«leiteten, mit dem verbindlichsten Dank erkennen und daß wir 
^nie vergessen werden, dali wir die, unserer Gemeinde dadurch 
«zufließenden Vortheile größtentheils Ihnen zu verdanken haben. 

„So sehr wir auch von Erkenntlichkeit gegen Sie durch- 
«drungen sind, so bitten wir Sie nichts desto weniger versichert 
„zu sein, daß wir nicht nur bei Bekanntwerdung der wichtigen 
„Nachricht, sondern auch jederzeit die durch Klugheit gebottene 
„Vorsicht beobachten werden, damit wenigstens durch uns nichts 
„public werde, wodurch allfälligen Feinden dieser Vereinigung 
„der eingeschlagene Weg bekannt werden könnte**. 

Allein nicht nur Zofingen machte seine Anstrengungen in 
Bern, auch die westlichen Gemeinden wehrten sich und zwar 
für Verbleiben bei Bern; namentlich Brittnau protestierte heftig 
gegen einen Anschluß an den Aargau; jedenfalls, fügten diese 
Gemeinden bei, wenn es doch sein müsse, so wollten sie bitten, 
daß sie an den Bezirk Zofingen und nicht etwa an einen, von 
einigen Seiten beabsichtigten neuen Bezirk mit Hauptort Aarburg» 
angegliedert würden. 

Und diese Gegenströmung hatte beinahe Erfolg gehabt 

Am 23. Mai, Sonntags, meldet Suter, es sei wieder alles in 
Frage gestellt, indem die 20 Deputierten der Gemeinden den 
Kleinen Rat durch Anbringen aller möglichen und unmöglichen 
Gründe haben bewegen können, diese Vereinigung nicht in die 
neue Verfassung aufzunehmen, sondern sie einem von einer 
neuen Regierung event zu erlassenden Gesetz vorzubehalten. 
Aber Montag Abend den 24. Mai kann er melden, es sei ihm 
und Er. Oberrichter Ringter gelungen, den Kleinen Rat zu einer 
Wiedererwägung zu vermögen und es werde nun diese Ver- 
einigung mit dem Aargau noch in die schon in der Druckerei 
befindliche neue Verfassung aufgenommen. 
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Die Wortführer der westlichen Gemeinden waren haupt- 
sächlich Kantonsrichter Joh. Jak. Gasser von Vordemwald und 
J. Kunz von Brittnau, welche die Sache ihrer Gemeinden in 
einer gedruckten und in Zofingen und Umgebung verbreiteten 
Flugschrift verfochten» die aber der Art von Übertreibungen, 
Unwahrheiten und namentlich gehässigen Anschuldigungen gegen- 
über Zofingen wimmelte, daß Muniz. und G. K. gemeinschaft- 
lich eine geharnischte Antwort an den Senat der helvetischen 
Republik richteten, worin sie aktengemä[3 die unwahren Behaupt- 
ungen der Br. Gasser und Kunz wideriegten. 

In dem Protokoll einer am 21. Juni 1802 von Muniz. und 
Ci. K. gemeinschaftlich abgehaltenen Sitzung sind u. a. folgende 
Verhandlungen zu lesen : 

„Da nun durch die bereits geschehene Annahme der neuen 
„Verfassung die Vereinigung der ehemals Amtes aarburgischen 
^(lemeinden Brittiiau, Streni^elbach, Vordemwald, NiLdcrwil und 
„Kyken mit dem K.iiitün Aaigau als definitiv bescfilosscn be- 
„trachtet werden kann, so wurde auf den Antrag" des Br. Präsi- 
^denten Suter von beiden Behörden einhellig beschlossen : diesen 
„.Nciiimitlichen Munizipalitäten und Gemeinden durch eine freund- 
^schaftliche Zuschrift hierseitiges Bestreben, mit denenselben die 
^gegenseitigen freundschaftlichen VerliciUmsse so viel als möglich 
flZU erhalten und zu befördern bekannt zu machen. 

„Der Gemeinde Brittnau solle besonders die Versicherung 
^gegeben werden, daß üiaii von Seite hiesiger Gemeinde frei- 
«willig auf den bis dahin von dasigen Bürgern bei Durchfuhr 
^von Baumaterial erhobenen Zoll (wovon V» der Stadt gehört) 
„Verzicht thun werde und sich auch bei oberer Behörde dahin 
„verwenden werde, dali der Staat seinen daran habenden An- 
^theil (V») nachlasse*". 

Diese Gemeinden wünschit n dann eine Konferenz um sich 
mit der Stadt über verschiedene Gegensiande zu besprechen. 

Einquartierung. 

Was Zofingen während der Zeit der Helvetik als Gemein- 
wesen beinahe ruiniert hätte und über die Bürgerschaft unsäg- 
liches Leid und Ungemach gebracht, waren die während fünf 
Jahren beinahe ununterbrochene Einquartierung größerer oder 
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kleinerer französischer Truppen körper und die damit verbundenen 
gewaltigen Requisitionen und Fuhrleistiingen, die Einrichtung 
einer Kaserne und eines Militärspitales, die Lieferungen von 
Heu, Stroh und Hafer etc. etc. und die Kriegssteuern. Wohl 
hatte General Schauenburg am 20. Mai 1798 in einem Erlasse 
verfügt, daß die Bürger den bei ihnen einquartierten Soldaten 
blos Logis, Licht und Feuer zu liefern hätten, während ihnen 
die Nahrungsmittel aus den Magazinen zu liefern seien; sollte 
letzteres ausnahmsweise nicht möglich sein, so seien von den 
Empfängern den Bürgern für gelieferte Nahrung Bescheinigungen 
auszustellen, welche vom Kanton aus den allgemeinen Steuern 
rückzuvergüten seien. 

Aliein erstens war, trotz der steten Anwesenheit großer 
Truppen körper, in Zofingen kein Proviantmagazin und es wurde 
trotz allen Bitten nie eines errichtet, und zweitens war das 
Holen der Verpflegung aus den Magazinen in Ölten und Lenz- 
burg den Soldaten zu umständlich. Sie verlangten deshalb die 
gesamte Verpflegung von den Bürgern und von der Stadt und 
diese leisteten sie, um nicht Gewalttätigkeiten ausgesetzt zu sein. 

Als die Beschwerden gar zu arg wucden, und die Klagen 
sich immer mehrten, schrieb General Schauenbui^ am 2"* jour 
complem'* de l an 6 de la Republique franpaise une et indivi- 
sible an die K. V. K. u. a.: „je vous invite donc: 

y^V ä faire cesser sur le champ toutes les foumitures, soit 
«en afgent, soit en nature pour la table de tous individus 
«faisant partie de Tarmee, en quelque grade qu^lls puls- 
^sent fetre. 

«2* ä me faire connoih-e tous les noms de ceux qui jusqu' ä ce 
„jour ont re^u de semblables fomftureSf le montant des 
«denr^es ou sommes qui auroient pu leur €tre d^livrßes, 
„en indiquant si ces Hvraisons ont ^t^ faites spontanöment 
yton sur la demande directe on indirecte des Individus. 

„J'ai Heu de croire, Citoyen, que vous ne perderez 
„pas un instant, pour donner des ordres en cons^quence 
,»aux Municipalit^ qui d^pendent de votre arrondlssement 
„et pour dresser les Hais ci-dessus mentionnäs. 

„Aucune con$id6ration particuli^re ne doit attenuer 
„rex^cutlon d'un devoir aussi essentiel; le bien de vo& 
„administr^s le redame, votre responsabilit^ Texige. 
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„Je vous pr^viens en m^me tems, que j'adresse 
^copie de cette letrre au Directoire executif Helvötique 
«et que je Tengage de la maniere la plus pressante ä 
«en appuyer Tex^cution de toute son autorit^.*" 
Salut et fraternite. 

Am 6. Oktober 1798 sandte der Unterstatthalter Müller 
Kopie dieses Briefes an die Muniz. und fordert sie auf, den 
Inhalt „der ganzen Burgerschaft, aber insbesondere in allen 
«Gasthöfen und in denjenigen Häusern, die gewöhnlich Offiziers 
«zu logieren haben, bekannt zu machen und die allfähligen 
«Etats sogleich der V. K. einzugeben. Ich meinerseits werde 
«bei jeder Gelegenheit auf die erste Aufforderung mein ganzes 
«Ansehen zur Unterstützung derjenigen, die von diesem Befehl 
«zu ihrer Erleichterung Gebrauch machen wollen, verwenden/ 

Allein weder dieser Erlaß noch viele spatere, die jeweilen 
publiziert wurden, wenn die Klagen über Erpressungen der 
französischen Soldaten auch gar zu arg wurden, hatten den 
geringsten Erfolg; sie waren eben Eriasse pour faire semblant, 
es fiel keinem französischen General ein, ihnen Nachachtung 
zu verschaffen, weil es trotz allen gegenteiligen Versicherungen 
Beschluß des französischen Direktoriums war, allerdings nicht 
veröffentlichter Beschluß, daß die Schweiz die in ihr stehende 
französische Armee erhalten müsse. 

Zu jedem Infanterie-Bataillon und Kavallerie-Regiment ge- 
hörten vier Frauen, zwei Wäscherinnen und zwei Marketende- 
rinnen ; diesen vier, aber nicht an mehr, mußten die Gemeinden 
ebenfalls Logis und Lebensmittel liefern. 

Die Rationen für die Offiziere waren festgesetzt wie folgt: 

Lebensmittel Heu und Hafer. 



Brigadekommandant der berittenen 

Truppen 3 4 

Brigadekommandant der Infanterie 

und Commissaire ordonnateur 3 3 

Schwaderonschef .... 2 3 

Battaillonskommandant ... 2 2 

Hauptmann der berittenen Truppen 2 3 



Hauptmann der Infanterie . . V/t 

Ein Infanterie-Hauptmann über 50 Jahre alt, hat das Recht 
auf ein Pferd und dessen Ration. 
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1 Ration Lebensmittel besteht aus 24 UnzcMi = 1 * ^ Brot 
und 8 Unzen — ^/a ^/ Fleisch plus '/s Maß Wein auf besondem 
Befeh! des Ober^enerals, dazu das nötige Salz und Gemüse. 

Eine Pterderation besteht aus 15—18 '(( Heu, V»— 7* bois- 
seau Hafer und 10 '// Stroh. 

Im November 1802 konnte die Stadt die Ration Brot zu 
77« Kr. und die F^ation Fleisch zu 3' « Kr. beschaffen. 

Zur Besor^un^^ der Einquartierung und der damit zusammen- 
hängenden sonstigen Arbeiten wurde in der Stift von der Ge- 
meinde ein eigenes Kommissariat errichtet, bestehend aus zwei 
Mitgliedern der Muniz. und zwei Bürgern. Es muß dies die 
denkbar unangenehmste Beamtung gewesen sein: auf der einen 
Seite gab es beständige Reibereien mit den französischen Offi- 
zieren und Soldaten und auf der anderen mit den Bürgern, die 
sich stets über ungerechte Zuteilung der Einquartierung be- 
beschwerten. 

Schon ani 3. .^pril 1798 reichten daher die vier Kommis- 
sariatsbeamteii ihre Entlassung ein .wegen außerof lentlich vielem 
X'erdruÜ", liel^eii ^irh aber von der Muniz. durch das Versprechen 
kralliger Untersiuizung zum Bleiben bestimmen. 

Vom 12. September 1798 ab erhielten sie per Tag je 1 Gl. 
Besoldung. Das i\ i imissariat legte der G. K. monatlich Rech- 
nung ab und erhielt sein Geld aus der Gemeindekasse. 

Mehr als ein Jahr stand dem Kommissariat Br, Joh. Ad. 
Hürsch vor, ein überaus tüchtiger und gewissenhafter Mann; 
aber als man ihn im Juli IT^X) in seinem Amte bestätigte, lehnte 
er in einem längeren Schreiben ab, da er vom vorigen Mal 
genug habe, die vielen Kränkungen, die er und seine Familie 
zu erdulden hatten inid noch haben, verbieten ihm, auf einen 
Platz zurückzukehren, „wo bei der gewissenhaftesten Verwal- 
„tung und bei der genausten Geradheit nichts als schnöder Un- 
«dank von dem grölkren Theil der Bürgerschaft eingeärntet 
, werden kann'". 

Das Kommissariat beklagte sich besonders darüber, dal5 die 
Unterbringung der Kruppen vielfach erschwert sei. weil die an- 
kommenden Pouriere vielfach die Zahl der Truppen zu hoch 
angeben und sich zu viele C^uartierbillets ausstellen lassen. 
Deswegen kiuine daim das Kommissariat keine richtige Kontrolle 
üben und keine gerechte Verteilung vornehmen. 
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Viele Soldaten erhalten dann mehrere Billeie und laufen 
von Haus zu Haus. Sodann stellen die Offiziere unverscliänite 
Forderun^tMi, verlangen 3 — \ Zimmer, suchen selbst die Häuser 
ab, notieren sich die besten und quartieren sich selbst ein. 

Zur Unterbringung der Offiziere überließ die K. V. K. im 
November 1798 der Stadt die Stift, als Nationalgebäude. Leider 
konnte von diesem Gebäude zum besagten Zweck wenig Ge- 
brauch gemacht werden, weil die Offiziere fast ausnahmslos 
Unterkunft in den guten Bürgerhäusern oder in den Gasthöfen 
verlangten und sich eventuell erstere sogar selbst auslasen. 

Neben den ordentlichen Lieferungen durfte Zofingen etwa 
auch zur Erhöhung irgend einer französischen Nationalfeier ein 
Übriges tun: so zeigte z. B. am 20. Januar 1799 der Platz- 
kommandant Jolly der Muniz. an. daß am 21. Januar die Gar- 
nison festlich beliehen werde: .l aimiversaire de la juste punition 
,du lache tiran, ilernier roy des franvais**, auf welchen Wink 
mit dem Zaunpfahl hin die Muniz. ihm offeriert, per Mann eine 
Flasche Wein in die Kaserne zu liefern, und am 9. Februar 
1799 steht im Muniz. -Protukoll zu lesen: 

„Den Gliederen des Conseil d'Adinim'stration des 3. Batail- 
Jom der 3k)"-" Halhbrigade auf eingelangte Bitte ihnen zu Be- 
^.zahlung für ihr OrdinMry 4<X) Fr. de france zu entlehnen, konnte 
^aus ManiLTel an Haarschatt nicht entsprochen werden, ihnen aber 
„diese Summe von einem Partikular zu verschaffen versprochen, 
„welchem die Muniz. hiefür gutstehen wird". Mehrere Mit- 
glieder verwahren sicli hiegegen zu Protokoll. 

Als die Einquartit riinc: auch gar zu lästig wurde, und nament- 
h'ch, weil die umliegenden Landgemeinden, sowohl die aar- 
gauischen als die luzernischen, stets mit solcher verschont waren, 
wandte sich die Muniz. um Abhilie nach Bern und der Minister 
des Inneren verfüi/te darauf am 1. Dezember 1800: 

1. bis zu einem Bestand von sechs Kompagnien sollen 
diese Kompagnien von 12G Mann verteilt werden wie folgt: 
Nach Adelboden 6 Mann 



Wykon 5 

Mehlsecken 5 

Keiden 12 

Brittnau 16 

Strengelbach 7 

und 75 



23 Mann in den Bezirk Langen- 
thal. 

in den Bezirk Zofingen. 



28 Mann in den Bezirk Altis- 
hofen, Kantons Luzern. 
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Kommen mehr als sechs Kompagnien, so ist zu verteilen 
wie folgt: 

*/• inbegriffen Stab und Musik in den Bezirk Zofingen. 

in den Bezirk Aitishofen, wobei außer den oben genannten 
Gemeinden auch noch Moos, Dagmersellen und Richenthai 
können belegt werden. 

*/» in den Bezirk Langenthal, wobei außer Brittnau und Strengel- 
bach auch noch Ober- und Niederwil und Vor dem Wald 
können belegt werden. 

Der Bezirkskommissär erhielt die strikte Weisung, „um allen 
„Kiagden auszuweichen*", stets ein ganz genaues Verzeichnis 
aller vorgenommenen Verteilungen zu führen und die Bezirks- 
kommissfire von Aitishofen und Langenthal erhielten den Befehl, 
die genannten Gemeinden von diesem Ministerialbefehl in Kenntnis 
zu setzen und dafür zu sorgen, daß dieselben die ihnen zuge- 
teilte Einquartierung jeweilen ohne Opposition aufnehmen, damit 
alle unangenehmen Auftritte vermieden werden. 

Nach diesem Schema wurde z. B. die am Mittwoch den 
27. Mai 1801 in Zofingen eingetroffene 17. Halbbrigade, 1450 Mann 
zählend, einquartiert. 

Diese Art der Unterbringung \ erblieb bis zum Rückzug der 
französischen Truppen im Juli und August 1802. Ais aber ini 
November 18ü2 wieder solche einrückten, atjer in geringerer 
Anzahl, wurden sie ganz kaserniert und es wurden ferner fol- 
gende Maßnahmen zu deren Verpfiepjunpf c:etr()tfen: 

Flei^rl) lind Brot werden von der V. 1\ Liclit iert, das Fleisch 
bei den hiesigen , Metzgern genommen zu 7 Kr. das /7, bis die 
K. V. K. solches liefert. Das Gemüse liefern die Br. der Kehr 
nach an den Kasernier Schauenberg, auch die äußern, im Kied- 
thal und in der Altachen. 

Für die Offiziere wird ein Vericöstigungsakkord mit dem 
Ochsenwirt Sutermeister per Mann zu 18 btz. für Logement, 
Mittag* und Nachtessen, abgeschlossen. Zur Bestreitung dieser 
Auslagen wird von jedem Br. nach seiner Anlage im Quartier- 
rodel per Mann 1 btz. bezogen. 

Die K. V. K. gestattet, daß die fränkische Einquartierung 
auf ihre Kosten verpflegt und daß jedem Mann per Tag 2 Sous 
Zulage dürfen gegeben werden. 
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Zahllos sind die Klat^en der Bürger und Behörden ubvr das 
Betragen der Offiziere, sogar höchstgestellter, und über das 
einiger Platzkommandanten. — Einige Beispiele. Da war in 
erster Linie im Juli 1798 ein Platzkommandant Schouller, ein 
Elsässer. Von ihm erzählen die Muniz.-Protokolle folgende 
Musterehen: 

Am 19. Juli 1798 erging ein Schreiben der Muniz. an den 
Regierungsstatthalter Feer mit Klagen über den Platzkomman- 
danten Schouller, der sich öfters in das Kommissariat begibt 
und selbsl Quartier machen will. Beim Durchmarsch der 44. Halb- 
brigade führte er sich so ungebührlich auf, daß die Muniz. hier- 
über dem Brigadekommandanten Mainoni eine schrittliche Klage 
einreichte. 

Am 19. Juli 1798 ließ er sein Pferd in die Stallung des 
Brs. Ringier stellen ohne ein Quartierbillet zu haben und ohne 
den Besitzer des Stalles /u begrüßen. Br. Ringier befahl seinem 
Bedienten, dns Pferd ni sein voriges Quartier zu führen, den 
Stall zu sclilielien und ohne Erlaubnis niemanden zu öffnen. 
Schouller verlangte min heim Kommissariat ein Quartierbillet 
für sein Pferd für Ringieis Stall, trotzdem er es während sechs 
Wochen \n einem anderen Stall gehallt ohne je Klagen zu er- 
heben. Das Kommissariat verweigerte deshalb das liiliet. worauf 
Schouller selbst eines ausfertigte, das aber Br. Ringier nicht 
anerkannte. Hierauf begab sich der Herr Platzkommandant selbst 
mit zwei Soldaten von der Wache und mit Hammer, Zange 
und Meißel zu Ringiers Stall und wollte das Scliloß öffnen lassen, 
man brachte aber nur den Schlüsselschild weg, worauf Kom- 
mandant Schouller einem vSoldaten half, auf die über der Stalltür 
offene Bühne zu steigen, worauf dann das Schloß von innen 
geöffnet inid das Pferd in den Stall gestellt wurde. 

Während dieser Vorgänge ging Br. Ringier zweimal zum 
üeneral St. Martin um sich zu beklagen. Scliouller schrieb dann 
an Br. Ringier einen unverschämten Brief tind teilte ihm mit, 
daß er .sur Pinvitrition et non sur Pordre du (leneral St. Martin" 
morgen sein P'ferd aus seinem Stall nehmen werde. Einen Tag 
müsse es dort bleiben, damit man sehe, wer Meister sei. Im 
übrigen solle er von diesem Brief den Gebrauch machen, den 
er gutfinde. 

Der Statthalter Feer sandte die Beschwerde der Muniz. an 
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den General Nouvion de St. Cyre im Hauptquartier Thunsletten 
und erhielt von ihm tolgende Antwort: 

^3. Tliermidor an 6, (Juli). Quartier ^eneral Thimsteiitn. 
,Le generai de Brigade Nouvion au Citoyen Feer, Pretet National 
„du Canton d'Argovie/ 

„Je re(;ois, Citoyen F'refet, votre lettre du 20, Juillct avec les 
„piec^s qui y etnirnt jointes. J'envoye le tout au CommandarU 
„de l'Artillcrie atin qu'il punisse le cnmmandant de la place de 
„Zoffingen qui s'est si peu respecte en manquant d une mani^re 
„qui n'est pas excusable". 

Am längsten, nämlich 22 Monate lang, vom August 1799 
bis und mit Mai 1801, war Platzkommandant von Zofingen 
Samson. Sein Name erscheint unzählige Male in den Proto- 
kotlen, nie aber ist sein militärischer Qrad genannt. Im allge- 
meinen war man mit seiner Aufführung zufrieden. Dagegen 
gabs wegen seines Quartiers häufig Streit. 

Bei Sam, Com. Suter, in dessen Haus er vier Wochen lang 
einquartiert war, tief er ohne weiteres fort, lag dann eine Zeit 
lang in der Zunft zu Ackerleuten krank und ward hernach von 
der Gemeinde für zwei Neuthaler wöchentlich nebst den Rationen 
in der Krone logiert und verpflegt. 

Sodann wollte man ihn bei Herrn Hauptmann Granicher im 
Klösterli einquartieren, der aber seine Aufnahme entschieden 
verweigerte, worauf ihn das Kommissariat in die Stift einlogierte 
und auf Herrn Gränichers Kosten in der Krone verpflegte zu 
25 Batzen per Tag. 

Am 20, Nivose an 9. wünscht er statt monatlich vier Louis 
für seinen Unterhalt deren sechs zu erhalten, und schreibt an 
die Müntz.: „vous s'cavez quMl faut que j'ajette toutes sur les 
„quatre Louis que vous me passez pour ma Table, vous s'cavez 
„insi que moi que toutes est fort eher, pour pouvoir vivre" etc. 

Die K. V. K. antwortet auf Anfrage am 26. Januar 18()1. 
Die dem Samson gebührenden Rationen machen per Monat 
23. 13 aus, wenn aian ihm mm die (lemeinde monatlich vier 
Louis oder 96 Franken bezahle, so leiste sie das vierfache des 
Gesetzlichen, er sei abzuweisen. 

Die Muniz. hatte ihm nämlich auf ein frülieres Gesuch hin 
schon vom Mai IbUU an für Verköstigung monatlich 4 Louisd'or 
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bewilligt, was btii der G. K. arg verschnupfte, sie zahlte zwar, 
schrieb aber an die Miiniz. : 

-Ziii^leich müssen wir Sie freundschaftlich ersuchen, wenn 
„es um Bestreitung^: von Ausp^aben aus dem Gemeinds^ut (wo- 
„rüber die Disposition Ihnen nicht zusteht) zu thun sein sollte, 
„uns zuerst davon Nachricht zu geben und niclit ohne unser Zu- 
„thun VerptlichiLingen einzugehen, die Sie nicht erfüllen können." 

Über allerlei .douceurs"*, die ihm die Stadt gab, geben die 
Muniz.- und G. K.-Protokolle Auskunft. 

im Januar 1800 wird beschlossen : 

„Dem hier befindlichen Platzkommandanten Samson soll 
„wegen den vielen der Gemeinde geleisteten Dienste eine Er- 
kenntlichkeit von 3. Louisd^or gegeben werden. 

Und am 27. September 1800: „Dem Platzkommandanten 
„Samson soll wegen seinen vielen geleisteten Diensten eine 
„douceur zu einem Mantel gegeben werden". 

Gegen Hude Mai 1801 verreiste Samson, im Muniz. -Proto- 
koll vom Mai 1S()1 steht: „Dem fränkischen Platzkomman- 
„danteii Samson, so '212 Monati- hier gewesen, soeben dankbaren 
„Abschied genommen hat, soll sowohl ein wohlverdientes Attestat 
„gegeben, als aiicli cuif nächsten Donnerstag zu seiner Abreise 
„2 Requisitionspferde bis Sissach bewilligt sein." 

Hat schon der oben angeführte Brief Samsons bewiesen, 
„daß er nicht stark „in der Feder** war, so ist dies erst recht 
„ersichtlich aus dem folgenden Brief an die Muniz. 

Armee de Reserve. Place de Zoffingue. 

Samson, Commandant La Place 
au Citoyen Presidant de Cette Commune out aux 
Membres Compossant La Municipalite ! 

Citoyens. 

Je vien de Rere\ nire une L'Ptre du Ministres de L'interieur 
helvetique. je voii> pri daiis faire L'Ecture et de Voir cy je doit 
etre, Reprimende. Je vien dy faire Reponse, et prouve Combien 
votre Commune ä souffer au prert des quatre Vilages m'ansionnez 
dans La L'Etre. 
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Je vous invite ä lui Ecrire tres ceverrement Car sen sela» 
il Croirat toujour les plairite des Vilages. ' 
saiut et amitti^z 

Samson. 

Zoffingen Ce 20. Vend*"' an 9. 

P.-S. je Uli pain le peux de Vilages qiie vous avez pour 
lüger La troiipes. et nienie CYnix qui son daiis les Bois or la 
Routre, que je ne peux y nrettre des Militaire. 

Et toutes que vous avez soutter du puis le passage de la 
Res^rvee. 

Ein weniger angenehmer Kamerad war Samsons Nachfolger. 
Capitaine ßinet. Den Muniz.-Protokollen ist Über ihn folgendes 

zu entnehmen : 

Am 10. September 1801 abends ließ er den Br. Bezirks- 
kommissär Ringier in die Gefangenschaft setzen, weil er eine 
Kompagnie helvetisches Militär in der Stadt einquartiert habe 
(er lief! ihn aber auf Verwendung des Br. ünterstatthalters wieder 
frei). Da er zugleich die Schlüssel beider Tore abverlangt hatte, 
wird Br. Schauenbeiig, Assessor, augenblicklich mit einem 
Schreiben nach Aarau gesandt. 

Da er auf der Herausgabe der Torschlüssel beharrte, so 
wurden selbige in Gegenwart des Br. Unterstatthalters während 
der Sitzung auf den Tisch gelegt und ihm schriftlich verdeutet, 
„daß bis dato kein Piatzkommandant oder fränkische Militärbe- 
^hörde je die StadtschlUssel gefordert habe, auch er habe nicht 
„das mindeste Recht hierzu, wolle er sie aber mit Gewalt weg- 
„nehmen, so könne er sie auf dem Tisch selbst abholen'* 

Über beide Vergehen beschwerte sich die Muniz. beim 
General Montchoisy, der am 13. September 1801 einen Brigade- 
general sandte, zur Untersuchung der Klagen gegen den Platz- 
kommandanten Rinet. 

Die beiden Punkte wej^^en der Gefangensetzung des Bezirks- 
kommissärs Ringier und der Torschiüssel wurden erledigt und 
veri^lichen. Bezüglich der schlechten Disziplin und der vielen 
Räubereien der fränkischen Soldaten wurden von Kapitän Binet 
die feierlichsten Verheißungen für bessere Mannsziicht und Ord- 
nung gemacht. Da ferner laut parole des Brigadecliets die frän- 
kischen Offiziere ihre Qasthofrechnung im Ochsen nicht bezahlen 
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können, weil sie seit 6 Monaten keinen Sold erhalten haben, 
soll über diesen Funkt an die K. V. K. geschrieben werden. 

Ein wenig angenehmer, aber dafür sehr begehrlicher Patron 
war der General Paillard, der im Juni 1799 mit dem ganzen 
Revisionsrat der fränkischen Arme in Zofingen sich niederließ, 
wahrend seiner Anwesenheit disponierte ein fränkischer Platz- 
kommandant Uber die Einquartierungen und das städtische Kom- 
missariat war suspendiert, doch bekam die Stadt nach Ver- 
sprechen etwas weniger Truppen. 

Am 29. Juni 1799 veriangte Paillard, daß von Seite der Ge- 
meinde ein Arrangement für seinen Tisch getroffen werde, wozu 
er oft einen oder mehrere Offiziere einladen mtlsse; die Muniz. 
beschloß, mit einem Gasthof einen Akkord zu schließen für eine 
tägliche Mittagstafel zu 25 Batzen per t^te. Um der Gemeinde 
Unannehmlichkeiten zu ersparen, anertK)t sich Br. Gemeinderat 
Suter im Neuhaus (jetzt Bankgebflude) den General samt seiner 
Familie während seines Aufenthaltes zu beköstigen und zu unter- 
halten, worauf die Muniz. beschloß, ihn dann s. Z. seinen Lei- 
stungen angemessen zu entschädigen. Im Neuhaus scheint der 
General nicht lange gegessen zu haben, denn am 12. Juli wird 
mit dem Ochsenwirt Sutermeister von der Muniz. ein Vertrag 
abgeschlossen, wonach er die tägliche Mittagstafel ä 6 Couverts 
zu liefern hat mit 1 Bouteille Wein zu 3 ^ d. S. Caf^ besonders zu 
berechnen, dag^en war er sicher im Neuhaus mit seiner Familie 
im Quartier vom 27. Novemt>er 1799 bis zu seiner am 9. April 1800 
erfolgten Abreise; er wurde seinem Quartiergeber zu 7 Mann 
ang:erechnet (Hauptmann Joh. Jak. Suter alli^ Seelmatter im 
Neuhaus war im Quartierrodel zu 55 Mann angelegt) und es 
wurden ihm im Januar 1800 zu etwelcher Erieichterung 8 Klafter 
Holz extra verabfolgt. 

Ein ganz bedenklicher Fink war der Herr General St Martin. 

Derselbe logierte bei Br. J. Suter alliä Seelmatter und aß 
vom 31. Mai bis 23. Juli 1796^ wenige Tage ausgenommen, im 
Ochsen und hatte täglich noch andere Offiziere zu Tisch, 2 bis 
10, so daß eine Rechnung schließlich ^ 904 S. 3 behug. Er 
reiste ab ohne zu bezahlen. Der Br. Ochsenwirt Sutermeister 
wandte sich an die Muniz., diese an die K. V. K., diese an den 
General Schauenburg, alles umsonst. Nun ging die Rechnung 
durch Vermittlung des helvetischen Gesandten Zeltner in Paris- 
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an die französische Rej^ierung, von wo sie am 13. März \7^X) 
mit allerlei formellen Bemängelungen versehen unbezahlt zurück 
kam. Ende April 1799 fing die Schreiberei von vorn an, abermals 
gelangte man an den Kriegsminister in Paris, der dann am 
8. Nivose an 7. an den helvetischen Gesandten schrieb, er 
habe den General St. Martin eingeladen, dem Ochsenwirt die 
Rechnung zu bezahlen und er hoffe, dieser hohe Offizier werde 
sich beeilen, seinen Verpflichtungen nachzukommen ; sollte wider 
Erwarten dies nicht der Fall sein, so könne der Gläubiger gemäß 
den Bestimmungen des Gesetzes vom 19. Pluviose an 3. Be- 
schlag legen lassen auf den 5. Teil seiner Besoldung und zwar 
beim Kommissär des nationalen Schatzamtes. 

Der Br. St. Martin sei Brigadekommandant und kommandiere 
die Artillerie der 17. Division, deren Hauptquartier Paris sei. 

Davon, daß irgend einmal diese Rechnung bezahlt worden 
sei, ist in den Protokollen bis Mitte 1803 niiigends etwas zu finden. 

Eine genaue Abschrift der Originalrechnung des Ochsen- 
wirtes ist im Missivenbuch der Muniz. enthalten. (Beilage Nr. 7.) 

Einen gleichen Handel wie der Ochsenwirt mit dem General 
St. Martin, hatte der Rößliwirt Siegfried mit den Stabsoffizieren 
des 11. Dragonerregiments. 

Am 6. Oktober 1798 stellte der Br. Rößliwirt Siegfried, 
diesen Offizieren tollende Rechnung aus: 
Nota pour le Chef de Brigade d'onzieme Rt^giment des Dragons. 

Le Chef de Brigade et le Chef d'Escadrons et deux Capi- 
taines et deux Lieutenants ont dine ensemble. C'est par t^te 
avec le vin de Bourgogne et du Gaffe . . . 30 Kr. 

fait en tout ^27 

souppes et dejeun^ 4 personnes ... ^ \5 
pour le feu chemin^ . ' . . ,»2 

pour les Musiciens 46 atz (?) de vin du fro- 

mage et du pain ,7 

troisDomestiques din6 soupp^ et d^jeun^ en tout .12 

de france 63 

1798, le 6 S^"' Sigfrid au cheval Blanc ä Zoffinguen. 

Er sandte dieselbe an die Muniz., diese an die K. V. K., 
welche sie nebst Kommentar direkt dem General Schauenburg 
nach Zürich sandte. 
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Die Antwort des Generals vom 22 Vend^miaire au 7 lautet: 
Quartier g€n€n\ ä Zürich. ^J'ai re^u, citoyen administrateur, 
«joint ä votre lettre du 8 Oct. (vieux style) le memoire de la 
«d^pense faite ä l*auberge du Cheval Blanc ä Zoffingue. Je 
,vous sais bon gr^ de m*avoir mis k m^me de redresser un abus 
,que je poursuis depuis longtems, et vous invite, ä continuer 
,vo8 informations pour en däcouvrir les auteurs. Je vous prö* 
«viens que je viens de donner 1'ordre au payeur de Tarm^e 
nd'acquitter au citoyen Sigfried aubei^giste ä Zoffingue le mon- 
«tant de son memoire ou ä tout autre quil enverroit avec une 
„autliorisation de toucher pour lui; veuillez donc, je vous prie, 
«avoir la complaisance de Ten pr^venir. 
Salut et fratemitä. 

sign^ Schauenbourg/ 

Hier wurde also bezahlt. 

Wer will sich wundem, daß Subalternoffiziere und Soldaten 
es ähnlich trieben» wenn die Spitzen der Armee sich derart be- 
nahmen. So wimmeln denn die Protokolle von Klagen über 
Erpressungen, Diebstahl, unbezahlte Rechnungen, Mißhandlungen 
und meist resultatlosen Beschwerden bei den Oberbefehlshabern, 
die zwar stets neue scharfe Weisungen erließen, aber nicht auf 
deren Beachtung hielten. Es war System in der Sache, man 
wollte eben nicht bezahlen. 

Am 5. November 1799 klagt der Abwfirter Lehmann im 
Kommissariat, der fränkische aide-de-camp habe „eigengwältig*" 
Heu vertauscht und ihn durchgeprügelt. Da dieser aide-de-camp 
beim Br. Muniz.-Prasidenten logierte, übernahm es dieser, Ihm 
die nötigen Vorstellungen zu machen. 

Am 19. November 1799 lautet eine Protokollnotiz, die In 
der Krone untergebrachte Familie des Bataillonskommandanten 
der polnischen Legion, resp. dessen Frau, sei so unverschämt 
und unsäuberlich, daß ihr zu wissen getan wird, entweder solle 
sie sich anständig und säuberlich aufführen oder man gebe ihr 
ein Logis, wo sie sich selbst bedienen müsse. 

Die Soldaten plünderten alle Gärten und stahlen alles Obst. 
Vielfach verweigerten sie auch die Annahme grünen Gemüses 
und verlangten trockene Gemüse, sodaß die Muniz. große Quanti- 
täten dürre Erbsen, Bohnen und Linsen von Avenches zu teuren 
Preisen mußte kommen lassen. 
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Vom 5. bis 1^. August war ein Teil der 73. Halb- 

brigade in Zütinj^en. Die Offiziere logierten im Ochsen und 
hatten eine Rechnung von 48-1 .£ 4 btz. Natürlich verreisten 
sie ohne zu bezahlen, sie entschuldigten sich damit, daß sie seit 
6 Monaten keinen Sold mehr erhalten hätten, was der General 
Montchoisy, an den man sich gewendet hatte, bestätigte. 

Auch diese Rechnung reiste mit Beschwerden von Pontius 
zu Pilatus um schließlich unbezahlt zu bleiben. 

Eine interessante Notiz enthält das Muniz. -Protokoll vom 
? Dezember 1802. Weil der fränkische Platzkommandant und 
die Offiziere verlangen, daß crsterem neben Logis und Trakta- 
ment noch ein fixes Salarium bezahlt, den Soldaten mehr Ge- 
müse und dazu noch täglich jedem bar 2 sols de France und 
den mit den hiesigen Waffen nach Solothurn zur Bedeckung 
abgegangenen fränkischen Soldaten eine besonders starke Be- 
soldung ausgerichtet werde, werden die Br. Präsident Müller 
und Assessor Im Hoof nach Bern reisen und vor den betreffen- 
den hohen Behörden klagen. 

Der Bericht, den die Abgeordneten von Bern brachten, 
lautete wenig günstig, es sei bei den gegenwärtigen Zeitum- 
ständen für die Gemeinde ratsamer und nützlicher, mit den 
fränkischen Offizieren und Soldaten in Freundlichkeit auszu- 
kommen und zu traktieren. 

„Da aber laut allen Zivil- und Militärverordnungen es keine 
»Schuldigkeit seye den Soldaten benebst dem Gemüß täglich 
«noch 2 sous d. F. zu bezahlen"*, so wurde der Br. Präsident 
Müller beauftragt, mit dem fränkischen Platzkommandanten zu 
traktieren und demselben eine Gratifikation in Geld zu 
offerieren» damit diese 2 sous ohne Aufstand des hier 
einkasernierten Militärs aufgehoben werden könnten. 

„Dieser Erkanntnuß halben wurde der Muniz. das 
,heiliL'ste und tiefste Stillschweigen auferlegt.** 

Obschon Schauenburg von Anfang an Befehle über Ein- 
halten strengster Disziplin erlassen hatte, kamen trotzdem auch 
von Anfang an, d. h. schon von Mitte März 1798 an, arge Ex- 
zesse vor. 

Am 17. Mai 1798 beklagt sich die Muniz. beim Regierungs- 
statthalter Peer bitt r rber die Exzesse und rohes Betragen 
durchmarschterender Truppen, besonders Uber das am 17. Mai 
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durchmarschierte 2. Bataillon der 97. Halbbrigade, dessen Mann- 
schaft per Kopf von den Bürgern 1 Maß Wein und mehr ver- 
langte und dessen Kommandant erst für die Verpflegung der 
Offiziere keine Bons ausstellen wollte und schließlich nur für 
die Hälfte solche unterschrieb. 

Mit Säbeln und Gewehren wurden die Br. bedroht und 
schauerliche Auftritte fanden statt und das iii i iin r Stadt, deren 
Bewohner es sich stets zur Pflicht machten, den frankischen 
Soldaten aufs Weitherzigste und Loyalste und weit über das 
gesetzlich Geforderte hinaus entgegenzukommen. Unter allen 
fränkischen Truppen zeichnen sich immer die Kanoniere durch 
anständiges Betragen aus. 

Am 24. März 1798 erläßt der Br. Kommandant Morin durch 
die Muniz. eine Proklamation, wonach kein Wirt einem fränkischen 
Soldaten Wein oder Speise verabfolgen darf, außer nvi^cu }\:\t- 
bezahlung; handelt er anders, so hat er keinen Rechtsanspruch. 

Kein Wirt darf einem betrunkenen Soldaten Getränk ver- 
abfolgen. 

"4 Stunden nach Zapfenstreich darf kein Soldat mehr in 
einem Wirtshaus sein. 

Führen sich Soldaten ungebührlich auf, so kiinn man auf 
der Hauptwache unter dem Kathaus Hilfe holen unter unver- 
züglicher Anzeige an den Platzkommandanten, Schöne Vor- 
schriften, auf deren Befolgung aber nicht gehalten wurde. 

Im April 1798 wird beim Platzkommandanten geklagt, „daß 
„die Soldaten überall fischen und die Brütschen und Wühre 
^ziehen und so viel Schaden anrichten"*. 

im Oktober ITHS zeltete Schauenburg den Durchmarsch 
von 22,(XX) Mann nach Italien an und erließ einen scharfen Armee- 
befehl wegen guter Disziplin etc. 

1. Le general en chef prövient les corps qui passent en 
Suisse pour se rendre en Italie qu'il attend la plus exacte 
discipline pendant leur marcbe 

2. il leur rappelle qu'aucun miliiaire n'n droit ä aucune 
fourmture au-delä de Celles accordees pnr la loi. 

3. les charnhres administratives et les municipalit^s sont 
charges d'instruire le general en chef des pretentions 
que des ruilitaires fornieraient h cet e^gard et des vexa- 
tions qu'ils feraient supporter aux habitants. 

Aifoviii XXXIL 8 
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4. les militaires qui en seraient coupables seront traduits 
aux tribunaux; les chefs qui auront tnis de rinconciance 
ä pr^venir les d^lits ou de la faiblesse ä les empecher 
seront suspendus de leurs fonctions et leur d^tution 
proposäe au Ministre de la guerre. 
Leider hat dieser Befehl wenig genützt, namentlich die große 
Menge der Nachzügler erlaubte sich alle möglichen Ausschrei- 
tungen, weshalb Schauenburg einen besonderen Erlaß publizierte 
gegen diese Mros de cabarets et coureurs d^höpitauz sans 
„motifs*^. 

In jeder Gemeinde wurden besondere Büigerwachen or- 
ganisiert, wo nicht ständige Truppen lagen, um diese L^te ein- 
zufangen und zu entwaffnen. Laut Erlaß des Vollziehungs- 
direl(toriums der helvetischen einen und unteilbaren Republik, 
Luzem 12. November 1796, sollen diese Wachen durch Unter- 
offiziere t>efehligt, mit Gewehr und Bajonett und sechs scharfen 
Patronen ausgerüstet sein. „Sie sollen , eine Uniform tragen, 
„wenn sie eine haben.** 

Bei zu erwartender Familienvermehrung wurde Rücksicht 
genommen und keine Einquartierung gegeben, dagegen mußte 
dieser Ausfall spater nachgeholt werden. Wo nachgewiesener- 
maßen Bürger zu viel Einquartierung erhalten hatten, wurde 
eventuell Barentschüdigung geleistet. 

Im April 1800 z. B. wurden dem unteren Müller wegen 1798 
gehabter zu vieler Einquartierung 100^ dem oberen Müller für 
gleiches 75 Gl. Entschädigung gegeben. 

Die Büi:ger im Mühlethal und auf dem Bottenstein, welche 
nie Einquartierung erhielten, mußten Lebensmittel liefern: Erd- 
äpfel, Rüben, Rübli, Kohl etc. Wo ein Bürger sich gegen die 
Einquartierung nicht artig benahm, wurde energisch eingeschritten. 

Einer der beiden Pfarrer logierte seine Offiziere so schlecht 
und gab ihnen so unsaubere Zimmer, daß sie ihm drausliefen 
und der Muniz. Grobheiten machten. Er erhielt einen schrift- 
lichen scharfen Verweis. 

Am 26. März 1799 teilt die Muniz. dem Br. Johannes Heß, 
Schneider, welcher der ihm zugeschickten Einquartierung das 
Haus abgeschlossen, mit, daß künftig in ähnlichem Fall die ihm 
zugeteüte Mannschaft auf seine Kosten im Gasthof untergebracht 
werde. 
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Jedes Jahr verschiedene Male sandte die Muniz. ,eine 
Deputatschaff* ins fränkische Hauptquartier, so nach Lenzburg 
zum General Nouvion, oder nach Zürich zu General Lecourbe, 
um sie dringend um Erleichterung der Einquartierung zu bitten, 
sie erhielten stets entsprechende Verheißungen, aber es blieb 
alles beim Alten und so muß man sich nicht wundern, wenn 
schließlich zu etwelcher Erleichterung etwa einmal ein Mittelchen 
angewendet wurde, welches nicht ganz freundeidgenössisch war 
Liitd uritti weniger drückenden Umsiändcn gewiß auch nicht 
zur Anwendung gekommen wäre. So liest man z. B. im Mumz.- 
Protokoll vom 8. September 179Ü: 

Seit vier Wochen halt ein verwundeter Husarenoffizier mit 
seiner Familie ein Logis besetzt, in di ni man sechs Mann unter- 
bringen könnte. General Pnillard vvurde von der Muniz. ersucht, 
datür zu soPL^en, dali die ohnehin mit Cinquartierung schwer be- 
lastete Gcinunide von diesem Rekonvaleszenten befreit werde. 
Schöftland, Reinach, Menzik^n, Briswil, Lengnau oder 
das Kloster St. Urban werden als sehr gute Erholungs- 
stationen empfohlen. 

Neben den Gasthöfen und Privailiausern wurden auch die 
vier Zunfthäuser für Eiiiquartierung benützt. Freiwillig war die 
Zunft zu Ackerleuten vorangegangen; die anderen drei muiiten 
von der Muniz. besonders eingeladen werden. 

Daß die Bürger dem Kommissariat sowohl als der Muniz. 
beständig mit Klagen über zu viel zugeteilte Einquartierung in 
den Ohren lagen, ist begreiflich, und es muli etwa einmal Strub 
hergegangen sein; hierüber einige Pn i »küllauszüge. 

15. Januar 1799. Br. Dr. F. und Sam. B., Fabrikant, ver- 
langen weniger Einquartierung. Ersterem soll entsprochen Wiar- 
den, wenn er beweise, „daß er das ihm zutrauende Vermögen 
^nicht besitze". 

Br. B. wird einhellig abgewiesen. Er hatte sich schon früher 
mit großem Geschinipf beschwert und der Muniz. „bei offenen 
Thüren** Abbitte leisten müssen. 

Am 17. April 1800 schreibt Hauptmann Georg Gränicher 
in Klösterli, der sich geweigert hatte, den Platzkommandanten 
Samson ins Quartier zu nehmen, der Muniz. einen bissigen Brief, 
in dem er u. a. fragt: „durch wessen vorlautiges Betragen und 
„Ohrenblasen vernahm der fränkische Platzkommandant jede 
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^Kleinigkeit, seine Einquartierung betreffend, wo Ihme nichts 
.hätte sollen bekannt werden bis alles in betreff seiner in Richtig- 
„keit gewesen wäre?'* 

Er verweist darauf, daß er während 18 Wochen, wo der 
Kriegs-(Revisions-)Rat dagewesen, stets einen Offizier im Quar- 
tier gehabt habe und schließt seinen Brief mit den Worten: 
„Republikanischer Gruß und verdienstvolle Achtung!*' 

Am 21. November 1801 ersucht Br. alt Obrist Imhof für 
sich und seinen Bruder Rudolf, man möchte künftig auch in 
andere Hüuser, und nicht nur stets bei ihnen, ankommende 
Generale, Brigaden- und Bataiilonskommandanten einlogieren. 

Die Imhoofschen Logis scheinen berühmt gewesen zu sein, 
denn ein hei Br. Unterstatthalter Joh. Ad. Senn, Sohn, einquar- 
tierter Bataillonskommandant ist da wep- und zu Br. Rud. Imhoof 
gezogen, „nicht wegen Unzufriedenheit oder Klügden, sondern 
wegen mehrerer CommoditJlt**. 

Am 4. Dezember ISO'i verlangen Joh. Ad. Senn. Vater, 
Georj^ Grönicher, Rmgier-Serlmatter, Im Hoof-Gruner, Joh. Rud. 
Imhoof und Unterstatthalter Senn, Sohn, vdii der Muni? , daß 
mit dem Einquartieren von Offizieren gerechter verfahren werde. 
Bis jetzt hätten stets 1—6 Häuser immer solche gehabt, wäfi- 
rend reichere Br. keine erhielten, weil sie die nötigen Zimmer 
nicht hatteFi. Man solle die 9 Offiziere, die im Maximum kommen, 
in den Ochsen logieren und die Kosten mit 3() htz. per Kopf 
und Tag auf die Br. verteilen pro ratn ihi t s VfTtnogens. 

Wenig nobel benahm sich der Br 1 nicrstatthalter Joh. Ad. 
Senn, Sohn. Er verlangte, in s^Hikt Stellung als IJnterstatthalter, 
Befreiung von aller Einquartierung und als die Muniz. ihm selbst- 
verständlich nicht entsprach, wandte er sich an den General 
Ney, der ihm Recht gnh und die Muniz. schrieb ihm im Januar 
18(.)2, „daß man der trankischen Militärgewalt weiche und ihn 
,von dato an von jeglicher Pinquartierung gänzlich bt treie**. 
Zugleich wurde noch mit folgend«'ri Worten nn svin fllirt^efühl 
appelliert: ..Wir dörfen aber von llirer Gerechtigkeushebe hoffen 
„und erwarten, daß Sie, als einer der reichsten und br^^ütertsten 
„Partikularen hiesiger Gemeinde nicht einen solchen ailtiihligen 
„Beschluß benutzen und die ihnen als hiesiger F^irtikular P.nrgcr 
„zukommende Einquartierung auf die Schultern ärmerer Bürger 
, wälzen und laden werden/ 
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Am 9. Dezember 1802 war eine Übereinkunft zwischen 
der helvetischen KegiLi unü: und General Ney getroffen worden, 
wonach künftig die VerpUcgung tür die Offiziere d;^itiinfiei und 
erstere ihnen monatlich bar bezahlte: einem Bn^adekuinman- 
danten lüO Fr., einem Bataillonskommandiuitt^n N)Fr., einem 
Hauptmann 60 Fr., einem Lieutenant und Souslieuienant 45 Fr., 
einem Adjutant-Major (30 Fr., einem Quartiermeister jeden Grades 
60 Fr., den Sanitätsoffizieren jeder Klasse (iO Fr. Diese Über- 
einkunft war g:egengezeichnet von Obergeneral Ney und Divi- 
sionsgeneral Barbon. 

Zugleich erlieli Ney scharten Befehl, daß von den Städten etc. 
wo Einquartierung liegt, unter keinen Umständen mehr Geld 
dürfe verlangt werden statt Gemüse. 

Die französischen Soldaten sollen ihre Rationen von den 
Magazinen fassen und bei den Brn. kochen, mehr dürfen sie 
unter keinen Umständen verlangen. Die bloß passierenden Mili- 
tärs muliten jeweilen ganz von den Gemeinden einquartiert und 
verpflegt werden. Leider hatte auch diese Übereinkunft nicht 
mehr Erfolg als die früheren wiederholten Befehle. 

Was für Ansprüche u. a. für einzelne höhere Offiziere in 
Bezug aut das Quartier gemacht wurden, geht aus einem Brief 
des Kommissärs des helvetischen vollziehenden Direktoriums bei 
der fränkischen Armee in der Schweiz, Mehlem, vom 4. Sep- 
tember 1798 hervor, in (it m er schreibt, daß am 5. oder 6. Sep- 
tember der commissaire ordonnateur en chef sich in Zofingen 
niederlassen werde und folgende Räumlichkeiten für ihn bereit 
zu halten seien: in einem Hause: 3 VV^ohnzimmer, 1 Bureau, 
1 Küche, 1 Speisesaal und Platz für 3 Bediente; in einem Nach- 
barhause: 1 Bureau und Logis für 2 Bureauchefs des Kriegs- 
kommissariates. Mehlem fügt bei: ^ich ersuche Sie, eine der 
„besten Wohnungen auszusuchen, indem er nach dem Ober- 
„general das Beste zu fordern hat*". 

Der hohe Herr kam dann aber glücklicherweise nicht. 

Truppenteile. 

IJber die verschiedenen französischen Truppenteile, welche 
kürzere oder längere Zeit in Zofingen einquartiert waren, oder 
auch nur in der Stadt übernachteten, sind keine Verzeichnisse 
vorhanden. 
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Was in den Ratsprotokollen und zuiälligen Aufzeichnungen 
in den Quartierrödeln gefunden werden itonnte, ist folgendes: 

1798. Im Mai. Ein Bataillon Infanterie. 

1 Komp. Artillerie mit großem Park. 

1 », Grenadiere \ . t, ... . . 

, ... ? von der 103. Halbbngade. 

3 „ Füsiliere ) • 

Am 13. August: rückte ein die 2, Komp. des 8. Fußartill.- 

Reg. 49 Mann und 128 Pferde. 

Am 29. August: die 18. Halbbrigade d'infanterie legere. 

Am 11. Dez.: 2 Komp. lemanische Truppen samt 30 Ka- 
nonieren und 3Ü Dragonern, insgesamt 
2.^) Mann. 

Am 19. Dez.: das starke Depotbataillon der UX). Halb- 
brigade, wovon 2(X) Mann in der Ka- 
serne, der Rest bei den Bürgern unter- 
gebracht wurde. 
Dieses Bataillon war wegen seinen großen Anforderungen 
die schwerste Last, die Zofinj^en zu ertragen halte. 

Die Offiziere desselben verlangten von der Gemeinde groUe 
bedeckte Plätze zum Exerzieren. 

Die Muniz. sciireiht an die K. V. K. und bittet, dieses Depot- 
bataiHon doch wegzunehmen. Sie schlägt die Klöster Muri und 
St. Urban vor, wo grolle Lokalitäten zur Verfiii^ung stünden. 
.Fs ist der günzliche Verfall vieler rechtschaftCniT Rr. unver- 
«meidlich, wenn Zofingen in bisheriger Weise belastet wird.** 
Dieses Bataillon blieb aber längere Zeit in Zofingen, wann 
es abmarschierte ist nicht ersichtlich. 

1799. 4. Januar: DtT Stab der 36. Halbbrigade. 

20. Febr.: 4 Komp. eines Bataillons der 44. Halbbrigade 
samt Stab und Handwerkern, zusammen über 
700 Mann, dazu mehr als 20 Frauen. 
22. Dez.: zum Überwintern ein Park von 120 Wagen, 
12 Offizieren. 4 Unteroffizieren, 40 Kanonieren 
und 6 Bedienten mit 12 dableibenden Pferden. 
Für |S(X) fehlt jede Angabe. 

ibOl. 10./11. Sept.: ohne vorlierige Anmeldung von Basel her 

4. Komp. des 2. helvetischen Linienbataillons. 
Die in Basel für '2 Tage gefaßte Verpflegung 
hatte die Mannschaft unterwegs verzehrt. 
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12. Nov.: .ein zahlreiches Corps'' von der 104. Halb- 
brigade. 

9. Dez.: Weitere 2 Komp. dieser Halbbrigade. 

Die Kosten für diese Truppen vom 9.— 21. Dezember mit 
Fr. 641. 1. 5 wurden von der K. V. K. der Stadt rückveigtttet 

1802. 7. Nov.: 2 Kompagnien 2. Bataillons der 73. Halbbrigade; 

sie marschierten am 1. Dezember wieder ab. 
Die Rechnung des Kasemiers betrug ^ 82. 4. 5. 

8. Nov.: 2 Kompagnien der gleichen Halbbrigade. 

Von )etzt an sind die Angaben Originalaufzeichnungen des 
QuartierrodelfÖhrers und werden wörtlich wiedergegeben. 

Iö02. 6. Nov. Die Grenadier Comp, des 2*^ Linien Bataillons der 
73''" 'A Brigade mit dem Stab 1(X) Mann. 
7, „ 2. Comp, des gleichen Bat, No 4 u. 8, 2 Tage zu 
den Bürgern, S'"" Tag in die Kaserne, wobei viele 
Widersetzlichkeiten und Arrest. Verreisten am 
2. Decem. wieder. 
16. „ circa 32() Mann der 13'*" '/i Brigade. Inf. legere. 

19. „ 300 Mann des 1"" Bat. 42'^ Vt Brigade "4 de mauvaise 

20. „ 310 „ „ 2*" „ 42»« V. „ ( conduite! 

23. „ 2Comp.der 13"" 'ABrigade. 23. Nov. 1802 verreiste 

24. „ 1 „ „ „ „ 1. Comp, nach Reitnau 

25. „ 28Mann mit einem Brigade- auf Exel<ution wegen 

Chef. Verweigerung des des- 

26. „ 1 Comp. 13'* '/«Brigade und armements. 26. Nov. 

3 Offiz. wieder zurück. 

6. Dec. 2 Comp. No. 2 u. 4 des 2"" Bat der 104. Vaßrigade. 
Noch schlimmer! 

1803. 6.Jan. Comp. No. 2 verreist. 

3. „ Eine Comp. Chasseurs ä cheval für 4 Tage. 
12. „ Comp. 4 der 104'*" verreist 
23. Jan. Husaren-Comp. 4. 

or; Q 

^S J f% %\ C?» 

29. März. 1'^^ Bat. der 42'*» V«Brigade übernachtet 

M ^ »» H 1f 

9. April. Comp. 4 u. 8 (vide oben) abgereist 
6. „ 3'* u. 7'* Husaren-Comp. 

9. „ verreist. 
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10. April. G^^^ u. 

11. n 2- 



I Husaren Comp. Verreist 2. Juni. 



21. „ Das Depot der auxil. '/«Brigade. 
12. Mai nach Aarau verreist. 
'2. Juni. 7. Husaren Comp., 5. Sept. wieder verreist. 
28. Sept. 2. Comp, der 27. '/«Brigade, Na: 1 u. 2, 29. Nov. 

verreist. 
15.Dec. 3'* Comp. Husaren. 

Ferner, nach Angaben der Muniz.: 

1803. 22. Febr. 4. u. 8. Komp. des 12. Husarenregimentes. Die 
Rechnung betragt Fr. 200. 2. 5. 

Nach einer im G. K.-Protokoll sich vorfindenden statistischen 
Zusammenstellung für Mai bis 20. November 1798 hatte Zo- 
fingen in dieser Zeit folgende Einquartierung, resp. Verpfle- 
gungstage gehabt: 

370 für Generale. Brigade- und Bataillonskomniaiidanten, 

1,.5(j9 Subalternoffiziere, 

22,1H4 „ Süldatcn, 

12,822 „ Pferde und es hatte in dieser Zeit geliefert: 

27,81 7 Rationen = 41,7'26<'? Brot in.ein.Küstenaufwaadv.rund 275GI. 
M5,076 , « 7,538, Fleisch „ „ „ , , 1.319 , 
•9^14 , = 1S6.981 , Heu 3,120. 

• 8,302'/« Maß Hafer , „ , • • ? fehlt." 

* 2,255Rationcn ^ 22,550, Stroh . . . • » ? , 

Dazu kamen 

*Extratraktamenl^k()!>tt.Mi in den Gasthöfen , 1,485 « 

•7p72Vt Maß Wein ('/i Maß pro Mann u. Tag ä 8 btz.) 

mit einem Kostenaufwand von ntnd 4,038 « 

Kommissariatskosten 1,370 . 

'Requisitionsfuhrenkosten 1,606 » 

80 daß also für die?;c RV» Monate und beim Fehlen nicht 
unwesentlicher Ausj^ahi posten für die Zeit vom 7. Oktober 
bis 20. November und 11. September— 20. November 1798 

sich die Gesamtausgaben der Stadt fflr Einquartierung und 

Requlsitionsfuhren auf die enorme Summe von . . 13.223 Gl. 

belaufen. 

Den Gl. zu Fr. 2. 15 berechnet macht das . .Fr. 20,429. 45 
oder nach heutigem Geldwert, den wir dem damaligen gegen- 
über ohne Übertreibung wie 3 : 1 ansetzen dürfen . . m 85288.35 



Kw f«blcii: 1 ti. Scpt^^ Not.; • 7. Okt.^ao. Nov. ; * 7. Okt.-ao. Nov.; « 7. Okt. bis 
flo. No». und iv— 10. Sept; • 7. Okt--«* Nov.; • 7. Okt^-ao^ N«».; ' 7. Okt— ssb Ho». 
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Einquartierungsrodel. • 



Die Offiziere und die Soldaten wurden den Bürgern nach 
ihrem Vermögen zugeteilt, von V« und 1 bis 20 und 75 Mann 
per Haushaltung, wovon hier einige Beispiele: 









Hauptmann Suter . 


75 Mann. 




Anlage. 


Frau Pfr. Stephan! 


5 , 


Franziska Suter 


50 Mann. 


J. Ad. Senn, Sohn 


70 , 


Peter Suter . . . 


20 


w 


J. Ad. Senn, Vater 


25 , 


Frau Pfr. HQmer 






Außere: 




und Tochter . . 


16 


K 




Anlage. 


S. Bär, Fabrikant . , 


70 


t» 


PIUO, i. d. Altachen 


24 Mann. 


Sam. Com. Suter . 


20 


»» 


Kaspar Kunz . . 


20 , 


Pfarrer Boßard. . 


15 


*» 


Wittib ?m . . . 


14 , 


Oberrichter Ringier 


20 


1) 


Obere Mühle . . 


6 , 


Hrch. Ringier, Gerber 8 


fl 


Untere Mühle . . 


11 . 


Beat H. Ringier 


22 




Spitalhof .... 


10 . 



Es mag hier nach zwei Beispielen, die aus dem Einquartie- 
rungsrodel sich zusammenstellen ließen, gezeigt werden, in 
welcher Weise das Haus eines höchst und eines gering ange- 
legten Bürgers mit Einquartierung belegt wurde. 

Nr. 43. Rud. Imhof, zu 75 Mann angelegt, hatte effektiv fol- 
gende Einquartierung: 



Im Monat 

1799 Dez. 1 10 Mann, Minim. per Tag 2, Maxim, per Tag 8 (5 mal) 



1800 Jan. 102 
Feb. 56 
März 56 
April — 
Mai 11 
Juni 20 
Juli 36 
Kw^. _8 

Übertrag 399 



n 
t» 

M 
>» 
»» 
ft 

» 



>» 
»» 

»» 
»I 
1» 
»I 
»♦ 



1» 
♦ I 



»» 



»» 



» 
11 
11 
*» 
»T 
11 
»» 
11 



2, 
% 
2, 

2, 
Ii 
2, 
2, 



11 



11 



11 



1» 



11 



»1 



11 



1» 



11 



11 



♦1 



11 



11 



1» 



»1 



11 



II 



11 



1» 



11 



6 
2 
2 

4 
4 
2 
2 
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Übertrag 399 

Im Monat 

1800 Sept. 22 Mann, Minim. per Tag 2, Maxim, per Tag 9 
Okt. 10 

Nov. 9 ,f ff 1 , n »» ♦» 4 

Dez. 16 ff « « f» 2j ,f ff ff 2 
4S6 



Nr. 18. Johann Zurlinden, Maurer, zu 2 Mann angelegt, 
hatte effektiv an Einquartierung: 

Im Monat 



171*1) Dez. 




Mann, Minim. per Tag 




Maxim, per Tag 




1800 Jan. 


3 






1, 


11 


11 


11 


2. 


Feb. 


2 




yy 


1, 


t» 


n 


11 


1. 


März 


4 




" ^» »» 


1, 


11 


11 


11 


2. 


April 

Mai 


3 




<• yy yy 
yy yy yy 


1, 


1' 
11 


1 1 
11 


11 
»1 


2. 


Juni 


1 


yy 


yy yy yy 


1, 


>» 


>f 


ff 


1. 


Juli 


1 


t» 


yy »♦ 


1, 


ff 


ff 


ff 


1. 


Aug. 




ff 


»» ff ff * 




ff 


ff 


11 




Sept. 


2 


»f 


ff »f ff 


% 


♦f 


1» 


»f 


2. 


Okt. 


1 


»» 


f» »1 


h 


ff 


11 


if 


1. 


Nov. 




f1 


ff f» 




ff 


ff 


ff 




Dez. 


l7 


ff 


1» « »f 




»» 


n 


ff 





Es wurde ein genauer Einquartieningsrodel eingerichtet und 
geführt, wovon noch Teile erhalten sind, aus denen hervorgeht, 
daß das Kommissariat sich grOOter Gewissenhaftigkeit beflieO. 
Dafi es trotzdem vielen Klagen und vieler Unzufriedenheit nicht 
vorbeugen konnte, ist leichtbegreiflich und so mußte denn dieser 
Rodel ständig revidiert werden. 

Bei der am 17. April 1798 vürgenommenen Revision ward 
folgendes Verhältnis festgesetzt; 

Ein Kommandant ohne Bedienter zahlt für 4 Mann. 
Ein Hauptmann . . . . „ „ 3 

Ein Lieutenant , „ 2 

Zwei Sergeanten . zählen 3 



ff 



ff 



b ig I uz cd h' 
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Am 30. Oktober fand eine abcriiialige Revision statt durch 
eine 7er Kommission, bestehend aus vier Munizipalen und drei 
Bürgern; allein der neue Rodul begegnete so vielen Schwierig- 
keiten, daß eine neue, glticii zusamniengesetzie Kommission, 
ihn Überprüft-n und verbessern mulite. Am 27. November 1798 
wurde dieser Rodel dann genehmigt. 

Am 13. September 1799 fand eine neue Revision statt, wobei 
festgesetzt wurde, daß „alles, was in der Sitzung geredet, be- 
„ratschlasTt oder vvepfen des eint oder andern Brs. Vermögens- 
, umständen und Cmciuartierung fürMeynungen dargebracht wird, 
«geheim und verschwiegen bleiben solle**. 

Gegen den revidierten Rodel ward heillos geschimpft und 
es mußte auch aus der Schule geschwatzt worden sein, trotz 
obigem Beschluß, denn in der Muniz.-Sitzung vom 1. Oktober 
1799 gabs einen bösen Auftritt. Der Br. Assessor Gränicher 
bemerkte, derjenige sei „ein Bub", der aus den Verhandlungen 
dem Publikum Mitteilungen gemacht. Br. Assessor Imhof er- 
klärte, er komme so lange nicht mehr In die Sitzungen bis dieser 
nßub'' entdeckt sei. Die um Revision des Rodels petitionieren- 
den Br. sollen befragt werden, welches Munizipalltätmitglied 
ihnen Mitteilungen über die Verhandlungen gemacht habe. Br. 
Grflnicher revozierte förmlich und Br. Imhof ward wieder zu er- 
scheinen gebeten und es erfolgte Vorlage eines abermals abge- 
änderten Rodels, der dann am 31. Oktober 1799 in Kraft trat. 

FemereRevisionen mußten vorgenommen werden am 2. Juni 
und 25. September 1800. Auch mit dem Unterstatthalter Maller 
kriegte die Muniz. Händel, weil er behauptete, zu viel Einquar- 
tierung zu erhalten und derselbe Unterstatthalter, der Vorschriften 
zur Wahrung der Autorität eriassen hatte, schreibt der Muniz. 
einen sackgroben Brief, der mit den Worten schließt: ^demnach 
«maßt Ihr nicht erwarten, daß man sich Euere Galle gnädigst 
„über den Kopf gießen lasse.*" 

Als derselbe Unterstatthalter MtJller im Verein mit mehreren 
Bürgern am 4. Dezember 1799 sich wiederholt über den Ein- 
quartierungsrode! beschwerte, antwortete ihm die Muniz. ^er 
«und seine Mitkläger sollten ihr selber einen Rodel anfertigen 
„und ans Kommissariat einen Mann stellen, wie sie ihn wünschen 
«und wie es dann allen genehm sei." 
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SchUeOlich ging Maller so weit, von Amtes wegen die An- 
lage eines neuen Rodels, und hiezu die Einberufung einer Ge- 
meindeversammlung zu befehlen ; die Muniz. ordnete zwei Mit- 
glieder nach Aarau ab zum Regierungsstatthalter, welcher diesen 
Befehl aufhob. 

Am 15. April 1800 traten 30 — 40 Rr. auf und verlangen 
durch den Mund des Unterstatthalters Revision des Hmquartie- 
rungsrodels. Die Muniz. beschloß genaue Untersuchung dieses 
Rodels im Beisein des Unterstatthalters. 

Aus den noch vorhandenen Rödeln läßt sich für einzelne 
Monate und Jahre folgende Tabelle über die einquartierten 
Mannschaften, resp. Ober die Verpflegungstage zusammen- 
stellen : 



1799 Dezember 

1800 Januar 
Februar 
Mflrz 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 



5050 
3452 
2623 
1072 
1275 
1001 
411 
140 
2000 
1416 
319 
501 



Total 5179 Verpflegungstage. 



Total 19260 



»» 



18üi Jan. und Febr 
Mürz 
April 
Mai 
Juni 
Juli und Aneust 
Sept. und Ukt 
November 
Dezember 



511 

386 
779 
773 
403 
810 
385 
750 
118 



Total 4Ü15 



♦t 
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1802 Jan., Febr., März 



237 
35Ü 
214 
1106 
1467 
2057 
542 



April, Mai 
Juni, Juli 
Aug., Sept. 
Oktober 



November 
Dezember 



Total 5Ö73 Verpfiegungstage, 



1803 Januar 
Februar 



1212 
519 
956 
894 
642 
233 
291 
424 
476 



März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 



Aug., Sept. 
Okt., Nov. 
Dezember 



Total 5647 



Für zugeteilte, aber nichi \m Haus logierte Mannschaft mußte 
Geldentsch citliLiung geleistet werden. 

So zalilie z. B. der Unterstatthalter Senn einmal für 10 Mann 
10 Gulden, also per Mann 1 Gulden und der St. L'rbanschaffner 
Sam. Cornelius Suter bezahlte für 2 Offiziere je 1 1 Tage, also 
22 Tage, oder, weil 1 Offizier gleich 2 Mann gerechnet ward» 
für 44 Tage je 27 Batzen. 

Eine tab< llansche übersieht über Einquartierung, Requisi- 
tionen, Verpliegung, Fourage etc. für Mai bis 20. November 1798,. 
die einzige, die sich in den Akten vorfindet, zeigt Beilage 8. 



Im Jahr 1798 wurden von Ausgeschossenen sämtlicher Ge- 
meinden des Bezirks Zofingen für alle zu machenden Requisi- 
tionsfuhren nach einer dem Vermögen angemessenen Norm den 
einzelnen Gemeinden ihre Leistungen zugemessen. Als Grund- 
Inf^e dienten die dem Bezirk von der Oberbehörde auferlegten 
200 Pferde. Hievon erhielt Zofingen .mit einhelliger Gutheißung 
«sämtlicher Ausgeschlossenen^ den 4. Teil, also 50 Pferde. Durch 



Requisitionsfuhren. 



u 
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BeschluS der K. V. K. vom 29. Oktober 1800 wurde diese Zu- 
teilung abgeändert auf '/k^, also GO Pferde. Durch eine spater 
gemachte Berechnung des Kommissariates stellte es sich heraus, 
daß Zofingen seit Anfang 1800 statt V« aller dem ganzen Bezirk 
obliegender Requisitionsfuhren über V» derselben hat leisten 
müssen infolge unrichtiger Verteilung durch den Bezirkskom- 
missär. 

Um den Anforderungen möglichst prompt entsprechen zu 
können, kaufte die Stadt 11 eigene Pferde im Preis von höchstens 
15 Louisd'or per Stück und stellte drei eigene Knechte an, die 
im Spital verpflegt wurden und in der Stift eine Stube hatten. 

Natürlich gab es auch bei diesen Requisitionsfuhren eine 
Menge Arger und Verdruß, namentlich wenn die Wagen, was 
häufig vorkam, Uber die festgesetzte Etappe hinausfahren mußten, 
z. B. nach Mellingen, statt bloß nach Lenzburg und infolgedessen 
einen Tag spater nach Hause kamen, wodurch wieder die ganze 
wohlgeordnete Organisation über den Haufen geworfen wurde. 
Etwa kam es auch vor, daß Knecht, Pferde und Wagen längere 
Zeit verschollen blieben, da die Franzosen sie einfach mitnahmen 
und Wochen nachher erst wieder entließen; so fand sich ein- 
mal ein solches Fuhrwerk bei der Equipage der 50 V* Brigade 
{Dezember 1799). 

Einmal blieb der Stadtknecht Widmer mit seinem Zug so 
lange im Kanton Zürich, daß er kein Geld mehr hatte um seine 
Pferde zu verpflegen, die Muniz. ersuchte daher die Bürgerin 
Steiner nöe Senn von Zofingen in Winterthur, ihm nach und 
nach bis auf 5 Louisd^or vorzuschießen. 

Am 9. Dezember 1800 beklagte sich die G. K. bei der 
K. V. K. darüber, daß so oft von außen eingetroffene Requisi- 
tionsfuhrieute in Zofingen unbotmäßig werden, daß sie der Bezirks- 
kommissär Metzger laufen lasse und einfach den hiesigen Spital- 
zug requiriere, der um Ruh und Friedens willen jewellen gegeben 
wird. Die G. K. stellt darüber an die K. V. K. Rechnung für 
£ 80. — . 5, erhielt aber natüriich nichts. 

Zu diesen sogenannten ordentlichen Fuhrleistungen kamen 
aber noch häufig plötzliche außerordentliche, denen man nicht 
einmal immer mit eigenem Materia! entsprechen konnte. 

So mußten z. B. im März 1799 17 Requisitionspferde nach 
Zürich gestellt werden ; am 5. April gleichen Jahres kam von 
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Bern ein convoy von 2 Kanonen und 3 Caissons, welche mit 
18 Pferden nach ZUrich geführt werden sollten. Da Im ganzen 
Bezirk keine 18 Pferde aufzutreiben waren, fuhren die bisherigen 
Berner Fuhrleute gegen Bezahlung durch den Stadtsäckel bis 
Zürich weiter. 

Am 22. August 1796 nachts 1 Uhr kam plötzlich Befehl, 
Zofingen müsse auf 4 Uhr morgens 22 Pferde nach Aarburg 
tiefem zum Transport des Gepäckes der 109. Vt Brigade nach 
Lenzburg. 

Am 13. November 1799 mulite Zofingen 3 Wagen und drei 
Pferde nach Bruggs in den dortigen französischen Park stellen. 

AbK^'S( lien von di u enormen Kosten wurde es bei der steten 
Abwesenheit der Pferde äußerst schwierig, das Land in richtiger 
Zeit zu bebauen und es ertönen in dieser Hinsicht bittere Klagen 
zu Stadt und L^nd. Nach einer Zusammenstellung der G. K. 
wurden 

vom \. Jan. bis 30. Juni 1800 von Zofingen requiriert 474 Pferde 

vom L Juli bis 2L August 126 

Zusammen 600 Pferde 

von den Übrigen Teilen des Bezirks 153 und 

21 = 174 



Dieses Mißverhältnis [schreibt die G. K. in einem Brief an 
die K. V. K. einfach der Bequemlichkeit des Bezirkskommissärs 
Metzger zu. 

Gleich den Kosten fUr die Schanzarbeiten in Wettingen und 
Zürich, Uber die weiter unten noch berichtet wird, wurden auch 
die Kosten für die Requisitionsfuhrwerke der ersten 6 Monate 
des Jahres 1800 mit ^ 5385. btz. 4. — auf alle Aktiv* und Orts- 
bütger verteilt, von den ersteren baar bezogen, für letztere 
aus dem Gemeindegut bestritten. Die Gesamtsumme betrug 
^21538.3.779 und eine genaue Berechnung ergab, daß an die 
^ 16152. 9. 7Vt für die Schanzarbeiten jeder Aktiv- und Orts- 
bürger vom selbst angegebenen Vermögen per 100 ^ 8 Batzen 
und an ^ 5385 Batzen 4. Requisitionsfuhrkosten per 100 ^ 
11 Rappen zu leisten hatte. Über die Requisitionsfuhren vom 
Mal bis 20. November 1798 findet sich die beiliegende genaue 
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Tabelle (Beilage 8) im Protokolle der G. K. Nach derselben 
stellte die Stadt in dieser Zeit: 

969 Knechte, 1344 Pferde, 20 Ochsen und 454 Wagen mit 
einem Kostenaufwand von rund 3250 Gulden. 

Zur Besorgung der requirierten Fuhren hatte die Stadt elf 
Pferde und eine Anzahl Transportwagen angeschafft und mehrere 
Knechte eingestellt 

Die Pferde wurden teils im Stiftsscheunenstall, teils In ge- 
mieteten Privatstflllen untergebracht und deren Besorgung einem 
Mi^lied der Munizipalität übertragen, welches dafür entschädigt 
wurde. 

So erhielt am 26. Marz 1799 Er. Präsident Senn für die 
Besorgung während 6 Monaten 8 Louisd^or Besoldung und Br. 
Joh. Rud. Metzger erhielt fär Wintermonat 1796 bis Winter- 
monat 1799, für welche Zelt er Rechnung ablegte, welche passiert 
und gutgeheißen wurde, für seine Bemühungen 10 neue Doub- 
lonen. 

Femer erhielten im Mai 1799 die beiden Spitalknechte für 
ihre vielen Fuhren der Oberknecht 2 und der Ünterknecht 1 
Gratifikation. Wenn, was häufig vorkam, die städtischen Pferde 
und Wagen nicht ausreichten, so wurde ,der Spitalzug" requiriert. 
Am 12. Januar 1801 erhielt Br. Sam. Ringler- Seelmatter als 
Scheunenzins für die Stadtpferde für 2'/t Jahre 100 

Ober die Abschaffung dieses Stadtfuhrwerkes lesen wir im 
Gemeinderatsprotokoll vom 22. Sept. 1806: 

^Nachdem schon Im Jahr 1804 ein Antrag auf Abschaffung 
des zur „Revolutionszeit angeschafften Stadtfuhrwerkes abgelehnt 
worden war, well die Bürger durch dasselbe billige Holzfuhr- 
„löhne hatten, wurde dessen Abschaffung am 22. September 1806 
^auf künftigen Wintermonat beschlossen.*" 

Zu den oben geschilderten, sozusagen selbstverständlichen, 
Requisitionsfuhren etc., entstanden der Stadt noch erneute schwere 
Lasten an solchen, sowie an Lieferungen von Lebensmitteln und 
Fourage, besonders durch die Willkür des französischen Kom- 
missärs Lanot in Luzem, 

Während nämlich Zofingen nur für die Route Bern-Zürich 
eine Etappenstation war, nicht aber für die Route Luzem-Basel, 
machten die französischen Kommissäre aus Zofingen auch noch 
eine für letztere Route, deren ordentliche Etappen gemäß arr^te 
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special des französischen Commissaire ordonnateur Sursee, Ölten 
und Sissach waren. 

Es wurde natürlich auch j^ep^en diesen Mißbrauch überall 
reklamiert, aber mit dem üblichen Erfolg. 

Schanzarbeiten. 

Und an der Einquartierung und den Requisitionsfuhren wars 
nicht genug, es kamen nun auch noch Fronarbeiten für Feld- 
befestigungen hinzu, was der Stadt wieder ganz bedeutende 
Kosten verursachte. 

Wettingen. Am 13. Oktober 1799 erging ein Befehl des 
Unterstatthalters, daß am 14. morgens 28 Mann, jeder mit einer 
Schaufel und Haue, hi Wettingen sein müssen zum Schanzenbau, 
und nach 6 Tagen 28 neue zur Ablösung. Br. Assessor Schauen- 
berg ging mit den ersten und sollte suchen, dort Leute zu enga- 
gieren, welche die G. K. zu bezahlen hätte. Auch wurde ge- 
trachtet, in der Umgegend Leute zu werben. 

Der ganze Kanton mußte IfKX) Mann stellen, dt r Bezirk 
Zofingen 140, welche alle 6 Tage abgelöst werden nml^ien. 

Um wegen der vorgeschriebenen Ablösung nicht alle Biir<;er 
„in der Kehri" nach Wettin^en senden zu müssen, bt schloli die 
Muniz., 28 Mann fest anzustellen und ihnen einen Taglohn von 
10 Batzen zu bezahlen. 

Es gelang: aber dem Br. A^he^s()r Schauenher^ sciion am 
22. Oktober, mit dt in tr;1nkischen Offizier Bidon einen Akkord 
abzuschlieljen, wonaeii dieser, so hjn^e Zof Ingen Mannschaft 
stellen mußte, 28 französische Sappi'urs stellen werde q:egen 
6 Neiitbaler = 21 Fr. täp^liche tntscliädijL^nn^ ; zugleich hatte 
Schauenberg den Br. Franz .Adam Schneebeli in Baden bewopjen, 
die Zahlungen für die Stadt Zofingen vorschußweise zu leisten. 

Bidon bezo^ im ^^nnzcn !(>() Neuthaler = Fr. (>40 = 40 ^ 
(1 = 16 Fr.), allein er liatte keinen einzigen Mann gestellt so 
dal.) der Vertrag am D. November aufgehoben wurde. Bis zu 
dem am 14. November eingetretenen Schluß der Arbeiten mußte 
Zofingen wieder eigene Leute steilen. 

Dem Br. Assessor Schauenberg wurden für gehaltene Ober- 
aufsicht per Tag 25 Batzen bezahlt, der Br. Jakob Flüß, als ge- 
Argovift xxxn. d 



Digrtized by Google 



130 



wesener Aufseher erhielt gleichviel nebst Rückerstattung seiner 
Auslagen. 

Zürich. Am 18. Dezember sodann mußten ein Zimmer- 
mann mit einer Axt und neun Mann mit je einer Schaufel mit* 
tags 12 Uhr in Kölliken sein um für circa 12 Tage in Zürich 
Schanzarbeiten zu verrichten. Jeder erhielt I2V< Batzen Sold 
von der Stadt, mußte sich aber selbst verköstigen. Der ganze 
Kanton mußte 300 Mann stellen, der Bezirk Zofingen 52. 

Da die aufgebotenen Leute sich weigerten zu marschieren, 
weil sie keine Lebensmittel hätten und kein Geld um solche zu 
kaufen, schrieb der Unterstatthalter an die Muniz. : «Zwei refü- 
vSieren durchaus zu gehen, weil sie schon eine Tour gemacht, 
„sie werden also die Zahl completieren lassen und den Leuten 
„etwas Geld auf die Hand und einen Wagen zum Führen der 
„Lebensmittel mitgeben und ist anbefohlen*. 

Die Gesamtauslagen für diese Arbeiten in Wettingen und 
Zürich betrugen Fr. d42. 6. 77» und daran mußten auch diejenigen 
Einsaßen oder Aktivbürger bezahlen, »welche hier Feuer und Licht 
„besitzen''. Für die Ortsbürger bezahlte der Stadtsflckel. Den 
Aktivbürgern, welche persönlich gearbeitet, wurde für Wettingen 
per Tag 12*/« Batzen und für Zürich 20 Batzen an ihrem Bei- 
trag abgerechnet. 

Gefangene und Verwundete. 

Mit Beginn des Krieges von 1799, kamen zu den ständigen 
Einquartierungen und zu den gewöhnlichen Requisttionsfuhren 
nun noch ganz bedeutende Transporte von Gefangenen und 
namentlich Verwundeten. 

Am 23. Mürz 1799 meldete der Unterstatthalter, daß morgen 
um Mittag 6—700 kaiserliche Gefangene eintreffen und über 
Nacht bleiben werden. Neben Beschaffung der Unterkunfts- 
lokalitaten wird der Muniz. aufgetragen, 30 Mann mit Ober- 
und Untergewehr zu l)eordem zur Bewachung und späteren 
Eskortierung dieser Gefangenen. Beim Erscheinen dieser Ge- 
fangenen zeigte sich, wie tief der Franzosenhaß schon in vielen 
Bm. wach geworden, indem diese Österreicher mit Wohltaten 
überschüttet wurden; der Unterstatthalter schreibt darüber sehr 
entrüstet an die Muniz. und warnt vor den Folgen. „Dem Br. 
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^Unterstatthalter ist angezeigt worden, dal3 bei dem Durchmarsch 
„der kaiserlichen Kriegsgefangenen einiche Bürger von hier durch 
„weit getriebene Generozität. deren sie sich sonst gegen die 
„Franken nicht schuldig gemacht, auszeichneten und mit Braiidten- 
„wein, Wein etc. etc. sich unter sie mengten, daß die Escorte 
„die Leute nicht mehr vom Platz bringen konnte. Unter anderm 
^soll sich der Gerber Zimmerli. Apotheker Ringier und Sthiu'ider 
^ileli älter samt seiner Schwester hierin ausgezeichnet haben. 
„Die Muniz. solle eine Proklamation erlassen, daß Solches unter- 
„bleiben müsse.'* 

Am 7. April kamen wieder 700 österreichische Gefangene, für 
welche eine Wache von 24 Mann bestellt wurde. 

Zugleicli wurde von den französischen Militärbehörden eifrig 
nach Spionen und österreicherfreunden gefahndet und es wurde 
jeder Bürger, bei dem man einen österreichischen Gefangenen 
fand, verhaftet, dem fränkischen Militärgericht abgeliefert und 
dort als Spion behandelt. Da die Bürgerin Nanette Sprüngli 
sich geäußert hatte, sie habe einen Brief von Erzherzog Karl 
gesehen, und da der Unterstatthalter strengen Befehl hatte, auf 
solche Schriftstücke zu achten, so befahl er der Muniz., durch 
einen vertrauten Mann die Bürgerin Sprüngli ausfragen zu lassen, 
bei wem sie diesen Brief gesehen. Weiteres ist nicht ersichtlich. 

Von Mitte April an kamen nun zahlreiche Verwundeten- 
transporte und Zofingen hat sich auch in Besorgung der armen 
Veiivundeten hervorragend ausgezeichnet, sowohl das Gemein- 
wesen als solches, als auch die einzelnen Bürger und Pamilien, 
die trotz Einquartierung und Kriegssteuern nicht müde wurden, die 
ankommenden Verwundeten mit Speise und Trank zu erquicken. 

Zur Beaufsichtigung des Verladens der Verwundeten wurden 
im Mai 1799 zwei eigene Inspektoren von der Stadt ernannt 
mit einem Taglohn von 7\'i Batzen. 

Am 3. Juni 17ÜÜ meldete die V. K. Luzeni, daß sie von 
nun an beinahe täglich 20 2spannige Wagen voll Verwundete 
nach Zofingen sende ; man solle zum Weitertransport derselben 
nacli Aarwangen gleichviel Fuhrwerke bereit halten. Die Muniz. 
schrieb nn die K. V. K. nach Aarau, dies sei unmöglich; wenn 
sie nicht aushelfen könne, so werde man einfach die luzernischen 
Fuhrleute nach Aarwangen weitersenden. Es trMfen von Zürich 
her seit einiger Zeit täglich 2UÜ— 3tX) Verwundete ein, die hier 
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vorübergehend verpflej^^t und dann weiter spediert würden. Ein 
gleiches Schreiben i^ing an V. K. Luzern mit Verlangen, man 
solle diese Transporte von Luzern und Sursee aus über Huttwil 
dirigieren, sonst behalte man ihre Fuhrwerke und sende sie nach 
Aarwangen. 

Am ^'leichen Tag meldete die K. V. K. von Aarau, daß am 
4. Juni 20 Wagen voll Verwundeter zur Entlastung^ des Spitales 
in Aarau dort abgehen und am 5. in Zofingen eintreffen würden, 
die Stadt solle 20 Wagen bereit halten zum Weitertransport. 
Sie hätten also auf einen Tag 40 2$pännige Wagen stellen 
müssen. Wie sie sich aus der Sache gezogen, ist nirgends ge- 
sagt, es scheint eben gemacht worden zu sein; auch scheint 
man höheren Ortes den Reklamationen Zofing:ens Gehör ge- 
scht rikt zu haben, denn durch Verordnung des Regierungskom- 
missärs von Flüe wurden nun 20 Wagen mit den nötigen Pferden 
aus den umliegenden Luzerner und Berner Dörfern nach Zofingen 
stationiert, wovon Altishofen 8 und Langental 8 zu stellen hatten, 
aber sehr lässig waren. 

Mitte August 1799 langten so viele Verwundetentransporte 
von Luzern her an, daß zu deren Weitertransport nach Ölten 
sogar Ochsengespanne mußten verwendet werden. Da Zofinger 
Gespanne in Ölten gesetzwidrig*zur Fahrt nach zwei weiteren 
Stationen, bis Liestal, gezwungen wurden, so kam die ganze 
sonst gute Organisation dieses Fuhrwesens vollständig in Un- 
ordnung und es ward deswegen bei der K. V. K. Beschwerde 
erhoben. Aus den umliegenden luzemischen und bemischen 
Gemeinden trafen die befohlenen Fuhrwerke vielfach nicht ein. 

In Zulingeii selbst verstnrhen eine Meni^e Verwundeter, wie 
aus folgenden zwei G. K.-Protokoiiartikein hervorgeht: 

5. Juni 1799. ^Da gegenwärtig von den hier liegenden 
„Blessierten viele sterben, so sollen dieselben zu Ersparung 
«Holzes ohne Särge beerdii^t werden.* Es ward ein eigener 
Sarg angefertigt zum bloßen Transport zum Grab. 

17. Juni 1799. «Da der Totenacker zu klein ist um die 
«vielen hier sterbenden blessierten Militärs zu begraben, so sollen 
«dieselben künftig in einem Zopf Spitalland hinter dem Siechen- 
«haus begraben werden.** 
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Gesamtkosten. 

Eine genaue Berechnung der Zofifi^en durch die Einquar- 
tierung, die Kriegssteuern, die Requisitionsfuhren, durch den 
Militarspital und die Kaserne, l<urz durch alles, was die franzü- 
sisrhe hivasion mit sich brachte, erwachsenen Kosten, ist un- 
ni Irlich und auch eine Berechnung, die auf nur annähernde 
Ru ntiizUt'it Anspruch machen könnte, ist nicht erstellbar. Ein 
Hauptiiindcrms ist die damalige Art der Rechnungsablage. Es 
gab im Gemeinwesen eine Mehrzahl von Venvaltern, von denen 
jeder regelmäßig der Behörde Rechnung ablegun mußte und die 
Passation wird auch regelmäßig in den Ratsprotokollen notiert, 
aber die Rechnungen wurden nicht ins Archiv gelegt, sondern 
dem Rechnungssteller offenbar wieder zugestellt; dies müssen 
wir schließen ans dem vollständigen Fehlen sowohl von Einzel- 
als von üesamtgemeinderechnungen. Würen letztere erstellt 
worden, so wären sie gewiU gerade so gut noch vorhanden wie 
alle Protokolle und Missive, die in geradezu mustergültiger Weise 
gesammelt und aufbewahrt wurden. 

Bezeichnenderweise enthält auch das Staatsarchiv in seinen 
vielen Akten über die Helvetik und über die Kantonale Ver- 
waltungskammer keine Rechnungen dieser Behörde, und doch 
hatte diese K. V. K. einen ganz bedeutenden Geldverkehr. So 
sind wir denn über diese der Stadt Zofingen erwachsenen Kosten 
auf ungefähre Schätzungen angewiesen, wie sie sich an der Hand 
der Bruchstücke machen lassen, welche uns in den Protokollen 
aufbewahrt sind. 

Dieselben beginnen am 28. März 1798 und gehen bis 
31. Dezember 1801, sind aber nicht vollständig, da sie z. B. für 
1798 und 1799 bloß die Kosten der Requisit^onsfuhr^\'erke ent- 
halten, wahrend die großen Kommissariatskosten fehlen. (Bei- 
lage 9.) 

Die Munizipalitat nahm für alle diese Ausgaben eine genaue 
Verteilung vor auf alle Bürger und Einwohner; für erstere wurden 
die Betreffnisse aus dem Gemeindegut bezahlt. 

An diese Barauslagen der Stadt Zofingen erstattete die 
K. V. K., wenn die Reklamationen der Gemeindekammer auch 
gar zu dringlich wurden, hie und da etwas zurück, und die Um- 
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stflndlichkeit, mit welcher diese Rückerstattungen je und je in 
den G. K.-Protokollen verzeichnet sind, lassen darauf schließen, 

daß keine solchen unprotokolliert geblieben sind, daß also die 
nachfolgende Zusammenstellung alles enthält, was Zofingen 
rückerstattet wurde. 

1798 7. Nov. in einem Wechsel auf Bürgerin 

Wittib Burchardt und Sohn in 

Basel, 200 Dublonen . . £ 4000. — . — 

1799 14, April ^zu nötiger Abwart der pas- 

sierenden Blessierten'* . . , 400. — . — 

1. Mai zum Unterhalt der passierenden 

Kranken und Verwundeten . 400. — . — 

1800 14. November , 500.—.— 

22. , 700.-.— 

1801 12. Februar , 736. — . — 

25* fl ••••••fl 800. . 

5. August , \m\—.^ 

21. September » l,(.j(XJ. — . — 

25. November , 800.—.— 

2. Dezember ^ 800. — . — 

9. ^ ....... 704. 

1803 8, März für 2108 Rationen Gemüse ä 2 sous „ 160.—.— 



X' 13,200. 
oder üulden 8,800. 



Diesen, wie schon betont, ganz mangelhaften Verzeichnissen 

gemäß betrugen die Ausgaben der Stadt 

für 1798 und 1799 rund Gulden 7»513 

.1800 , , 7,472 

f, 1801 2,725 

Gulden 17,710 

sodann wissen \Mr, daß an ausgeh'ehenen Kapi- 
talien aufgeküiidtt und verwendet wurden 28,800 
wir wissen ferner aus einem Protokollartikel 
der G. K., daia auswärts aufgenommen wurden 
300,aK) £ oder 2a),a)0 

das macht allein schon üulden 246,510 

oder den Gulden zu Fr. 2. 15 gerechnet a. W. Frank. 530,000 

oder n. W, Frank. 757,000 
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Rechnet man noch den Unterschied des Verkehrswertes des 
Geldes von damals gegen jetzt, so greift man wohl kaum zu 
hoch, wenn man. auch nach Abrechnung der von der K. V. K. 
zurückbezahiten 8cS(X) Gulden, behauptet, die Stadt Zotingen 
habe wahrend der Zeit der Helvetik für Einquartieruni^, Fuhren, 
Requisitionen, Kasernenbauten etc. aus ihrem Gemeindegut mehr 
als eme MiHion Franken in heutiger Währung bezahlt. 

Was die Rarauslagen der einzelnen Bürger in dieser Zeit 
der Einquartierung etc. betrugen, entzieht sich natürlich jeder 
Berechnung, aber wenn man die Einquartierungsrödel ansieht, 
kommt man zur Überzeugung, daß auch die Bürgerschaft schwer 
hat bezahlen müssen. 

Hatten die Reklamationen und Bitten um Rückerstattung bei 
der nächstliegenden Behörde, der K. V. K., wenig Erfolg, so 
muß man sich nicht wundern, wenn sie bei der französischen 
Regierung gar keinen hatten, trotzdem hei dieser nicht die ge- 
schädigten klemen Städte, sondern die helvetische Regierung 
energisch und unablässig reklamierte. 

Hierüber verbreitet sich Strickler in seinen ..Akten der hel- 
vetischen Republik" einlälilich und wir entnehmen denselben 
folgendes : 

„Die helvetische Regierung machte alle möglichen Anstreng- 
„ungen, um von der französischen Regierung die zahllosen 
^Lieferungen für die tranzösischen Arnu en Bezahlung zu erhalten. 

,In den Akten findet sich eine lan^t [\'riiie von Protokoll- 
„eintrfitj;e!i, v cU he die beabsiclitigten Bereinigungen der dies- 
„seitigen Guthaben betreffen, man begnügt sich hier mit deren 
„EnvMhnung, weil alle Bemühungen für ein erträgliches Resultat 
^fehlschlui^'en. Iii Straßburg war em eigenes Liquidationsbureau 
^errichtet worden, dem alle Bons geijen ein Bordereau sollen 
„emgegeben werden. Sobald dieses Bordereau von der I.iqui- 
^dationskommission ordonnanciert ist, ist es ein gültiger Titel, 
„geL'( n den keine begründeten Einwendungen gemacht werden 
„können. 

.Trotzdem die zu vergütenden Summen nur einen geringen 
^Theil der dies-eiti^en Aufwnidungen ausmachen, waren alle 
„Schritte der helvetischen IxeL-jerung resultatlos; die Liquidations- 
„kommission in Straßburg verschleppte die Prüfung der Bons, 
,die Aussteilung der Bordereaux und deren Ordonnanzierung 
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«von emem Monat zum andern, so dafl das helvetische Depar-- 
«tement des Inneren bemerkt, bloß die noch nicht liquidierten 
«Bons hatten ein Gewicht von etwa 50 Ctr. und es erscheine 
«unthunlich, die Transporticosten nach Straßburg zu wagen, um 
«so mehr, als die Liquidationskommission wahrscheinlich schon 
«aufgehoben sei. 

^Liquidierte Bordereaux waren am L Februar 1802 dem hel- 
« vetischen Gesandten Qbeigeben worden für Fr. 3,150,162.80, 
«sie wurden aber nie l)ezahlt. Eine Zusammenstellung der 
«Lieferungen der Schweiz findet sich in den helvetischen Akten 
«auf 3 Tabellen. 

«Die erste verzeigt ein Guthaben auf 31. Dez. 

«1801 von Fr. 17,703,668. 83 

«die zweite ist in dieser Summe inbegriffen 
«die dritte zeig^ die Betheiligung von 15 Kan- 
«tonen an die Lieferungen vom 1. Fruct. VIII. 

«bis Ende IX. mit total 14,579,9 11.70 

Fr. 32.283.580.53 

«Der Kanton Aargau ist in der zweiten Summe von 147« 
«Millionen mit Fr. 1,066,772.21 beteiligt/ 

Die Helvetik war für die Stadt Zofingen als Gemeinwesen, 
für die Behörden und für die einzelnen Bürger, eine schwere 
Zeit, wohl die schwerste und drückendste, welche sie je seit 
ihrem Bestand und seither, trotz der Nationalbahnmisere, durch- 
gemacht hat. 

Aber Gemeinde und Bürgerschaft haben diese Prüfung ehren- 
voll bestanden, treu hielt man unentwegt zu den Landesbehörden, 
willig und rasch wurden alle Befehle vollführt und in den schwie- 
rigsten und turbulentesten Momenten behielt man klaren Kopf 
und guten Willen. Stets und in Allem lebten Behörden und 
Bürger nach dem alten Zofinger Wahlspruch: „Liebe und Treue 
bewahren." 
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Beilagen. 



BEILAGE 1. 



Note des Einkoiumens 
der Latein-Schulmeister-Stelle in Zofingen. 



1. Aus der Stift Zofingen froofaatl. 


Gl. 


Btz. 


Kr. 


a)Geld qi, ao,-.- 


80 






b) Getraid 








a) Korn 4'/« Maltor betr. 17 MItr. 








//) Unher Maltor . ^ Mltr. 








c) FuLiiuuU 2 Müh, warü in Üeld bezahlt mit . 




• 




d) Hotzkom, von reduciertem Holz Iter, auf Andreae 9 Mltr. 








7V4 VrtI 








2. Von Aerlisbacb, ausigerichtet vom Scblott Biberstein: Wein 
























b) aus dem Tann bey Kölliken 6 Klftr. tannigs 








4. Zum Anpflanzen: 1 (Tnrtf-n boim MauU. 








1 Bündto im Bircht-nfeld. 








Einige üartenbette vor dem obern Thor. 








Zofingen, d. 12(*n Nov. 179& 








* 

Eingegeben von J. J. Sutermeister 








der Zeit Latein Schulmstr» 
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BEILAGE 2. 



Verzeichnuss dess Einkommens beyder Ptarreyen 

in Zofingen. 



I. Fronfästlich wird aus dem Stifft Amt 

Zofingen entrichtet 
an Korn ö Maller 
an Haber 1 „ ^ Vrtl. 
an Gelt 41 Gl. 10 btz> 

IL Auf Weihnacht fUr 1 MOtt FafimuB . 
Bodenzins f Ur den an Herrn Schult- 
helB Senn sei vericauften Garten 

an Oelt 

an Korn 

III. Aut ulten Michaelj aus dem Schloß 
Biberstein an Wein .... 

IV. Auf Andreae für das sob 1776 und 
1788 zur Beheizung der Festung Ar- 
burg abgetrettene Pension Holz wird 
entrichtet an Korn .... 

V. Von 3ÜÜÜ Gl. Capital der Zinli . 
VLDer Ertrag von 1*/« Jucharten Brttel 

Matten nach Abzug 5V« Vrtt. Boden- 
zins 

VII. Von den Heuzeenden auf dem Birchcn- 
feld ist im Durchschnitt gelöst wor- 
den an Gelt 



Summa deft Einicommens 

Holz, so vie! t ine Haushaltung nOthig hat 
10 Bern Klaffter Buchiges 
5 Klaffter Tannigs mit ziemlichen 

Kosten. 



Bescheinen. 



Sam. Im Hi.off. Pfr. 
J. Frikart. Vicar. 



Korn 

Mal- !Vier. 
ter tel 



ao 



9 



Haber 

' I 



6 

I . 1 



WeinI Gelt 



SAum 



8 



6 



V« 



Gl. 



ie6 

8 



KLr. 



40 



I2ü 



60 



54 



Korn 

Malt. VI 



Haber 



MalL 

29 IlS'A 6 



I, 



VrL 



Weint 

Sftim 

6 



Gelt 



Gl. 

303 



7 



Kr. 

40 



TT 
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BEILAGE 3. 

Jährliches Salarium des Provisors zu Zofingen. 





Geld 


Korn 1 


Haber 


Roggen 

V,-;. 


Wein 

Slum 


Aii;^ dem Stiu Amt ailda bezieht 
derselbe 

!• fronfastlich 


12Vt 


2 


8 


1 


• 


6 


r. 

• 

3 


Thut mithin jährlich 
2* Auf Weyhnacht alljährlich anstatt 
des vormaligen Mehr-Holzes 

3' Ans dem sogenannten Meyerhof 
alljährlich (mit ziemlichen Unkosten 
v<tr, Aerlisbach) .... 

4" Holz aus dem Stift-Wald und von 
Kolliken nach Nothdurft, mit nicht 
geringen Unkosten buchenes 9 Klaf- 
ter, tannenes 4 Klafter. 


50 

■ 


10 
7 


• 

m 


? 

1 

m 

« 


« 
• 


24 

« 


Total Salarif 


50 


17 


7«/. 


4 




24 




J. Jakob Steiger, Provisor. 








1 









BEILAGE 4. 

Zünfte. 

Im November 1796 hatte die K. V. K. nachfolgende Fragen Über die 
Zunftgflter der Muniz. zur Beantwortung vorgelegt: 

1 Wie sind diese ZunftgUter entstanden? 

2. Was hat die dießmahlige Generation dazu beigetragen? 

3. Wem kam die Verwaltung und Entscheidung über die Anwendung der 
Zunftgüter zu? 

4. Welches war die gewöhnliche Anwendung der jährlichen Einkflnfte 
der ZunftgOter? 

5. Hat nicht oft eine außerordentliche Anwendung dieser Einkünfte statt- 
gefunden und welche? 

6. Durfte das Kapital der Zunftgtiter selbst nn^egriffen werden und unter 
was ffir Bedingungen, auf wessen Entscheid und sind dessen Beispiele 
vorhanden ? 

7. Wie sind die Zunftgüter vom Pnblikttm gewöhnlich angesehen, be- 
trachtet und beurteilt worden? 

8b Sind Dokumente oder sonst etwas von der Art vorhanden, welches 
Auskunft Uber die Natur der ZunftgUter geben kann? 
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Auf diese Anfragen antwortete die Muniz. wie folgt: 
ad 1. Die 4 Zünfte, als Adcerleuten«, Schneider-, Metzger- und Schätzen- 
zunft, sind nicht als eigentliche Zünfte mit eigenen Freiheiten und 
Vorrecliten zu betrachten, auch nie als solche angesehen worden, 
sondern bloß als bürgerUche Gesellscliatteii, um einige Ordnungen und 
Gebrauche unter sich zu halten, welche unumgänglicli nOtig waren, 
wenn die jungen Bürger auf ihrer Wanderschaft fortkommen und die 
Meister unter sich und gegen Fremde in ihren Handwerken gesichert 
sein wollten. 

Viele Biirjier waren auf allen 4 Gesellschaften, andere auf 3, andere 
auf 2 eingekauft und so auch die Twingsangehörigen. 

Die Ankaufammme betrug 20 Batzen, ausgenommen bei Schneidern, 
wo die Handelsleute und Kramer etwas mehr bezahlen mußten und 
aus diesen Einkaufssummen, sowie aus Legaten, entstanden die Zunft- 
güter, nirgends findet sich, daß aus dem städtischen Aerario je etwas 
wHre beisjesteuert worden. 

Durcli sorgfältige Haushaltung haben sich diese Güter geHufnet. 
ad 2. Wenn man die diesmalige Generation auf 60 Jahre berechne, so möge 

deren Beitrag sich ungefähr »auf den 7/8 Teil belaufen*, 
ad 3. Die Verwaltung stand den Vorgesetzten zu, welche aber durch den 
von der ganzen Gesellschaft gewählten Altmeister Rechnung ablegten, 
ad 4. Die Einkünfte wurden verwendet zur Ausrichtung von kleinen Be- 
soldungen an den Verwalter oder sogenannten Altmeister, an den 
Schreiber und Stubenknecht: sodaini für Reparaturen und Instand- 
haltung des üesellscliattshauses und zur Abhaltung eines jährlichen 
«brflderiichen Mahles" bei der Wahl ehies neuen Altmeisters, verbunden 
mit der Rechnungsablage. 

Die Gesellschaft zu Schützen lieferte auch Beiträge an die Schießen. 

Die Gesellschaft zu .Ackerleuten verwendete t^emüß den Bestimm- 
untren der Dnnatnrcn die Legatenzinse teilweise zur Untersttitzimg 
armer und preslhailer Bürger, beiderlei Geschlechtes und aus einem 
Teil der der Gesellschaft gehörenden Bodenzinse wurden Brotspenden 
verabfolgt; auch entrichtet sie einen jahrlichen Beitrag an das Waisen- 
haus. 

ad 5. Anno 1795 und 1797 steuerten die 4 Zünfte wacker bei zur Linderung 
der infolge großer Feuersbrünste in Not geratenen Mitbürger, sie 
gaben terner bedeutende Beitrüf^e an die Gründung des Waisenhauses, 
„auch bei der dermaligen starken Einquartierung erleichteren selbige 
die Last ihrer armem Mitbürger.* 

ad 6. Hierfiber sind keine Bestimmungen vorhanden. Bei den in Antwort 
5. gegebenen Beispielen war einstimmiger Beschluft aller Zunftbrüder. 

ad 7. Diese Güter sind und werden noch betrachtet als ein von unseren 
V^oreltern seit lantien Zeiten tind denen dermahlitjen Znnftbrüedern zu- 
sammengelegtes Gut als ein Eigentum derselben und Notpfennig für 
Unglücksfälle. 

ad 3w Nichts. 
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Rapport 



BEILAGE 5. 



dess Postbüreau zu Zofin s>en in Folg der Publikation des 
Finanz-Ministers der helvetischen Republik 
vom 23. Wintermonat 17d8. 

/. Qmrs eines Couriers zu Fuss, 



Abgang. 
Sonntag Abends 6 Uhr nach Aar- 
hiire; mit paquett-n für Aarau, Lenz- 

bürg und Brugg. 

Montfig abends 7 Uhr nach Aar- 
burg mit paqiiett-n für Bern, Langen- 
thal und Burgdorf. 

Mittwoch Abeädä4Ühr~iiach C^ten 
mit paqueten fOr Bern -Langenthal - 
Riirgdorf - Solothurn-Basel-Aarau-Zü- 
rich-Brugg und Lenzburg. 

Donnstatr Alnud? fi l'hr nach Aar- 
burg mit paqueten für Bern-Langen- 
thal-Burgdorf-Aarau-Brugg und Lenz- 
burg. 

Satnatag Abend 4 Uhr nach Ölten 
mit Paketen wie Mittwoch. 



12 a 1 Uhr mit 
von Aarau - Lenzburg und 



Ankunft. 
Sonntag Abends um 10 Uhr mit 
paqueten von Bi ru-Solothum-LangeU' 

thal und Biirgdorf. 

Montag Abtnds 
paqueten 
Brugg. 

Donnerstag Morgens 6 ä 7 Uhr mit 
paqueten von Bern-Langenthal-Burg- 
dorf - Solothurn • Basel • Aarau -Brugg 
und Lenzburg. 

bonnstag Nachts 12 ä 1 Uhr mit 
paqueten von Rern-Langenthal-Burg- 
dorf-Aarau-Brugg und Lenzburg. 



Sonntag morgens 6 ü 7 Uhr mit 
Paketen wie Donnerstag. 



2, Cours der Düigence von Lutem nach Basel, 

Diese passiert regelmäßig alle 2 Tage hier durch nach Otten, wo sie 
mit einer von Bast i kornini-nden correspnndiert. Von Luxem kommt sie 
hier an Morgens K) L lir und bringt mit 1 paquet von Luzern und 1 paquet 
nach Basel wird ihr übergeben. Nachmittags 2 Uhr passiert sie nach Luzern 
zurliclc. Uberbringt 1 paquet von Basel und übernimmt eines nach Luzern. 

Dem Bureau liegt ob — die Routebilleta der In dieser Diligence reisen- 
den Passagiers zu visieren — und die von hier verreisenden zu spedieren. 

Cours der Diligence von Büzberg nach Luzern, 

Diese passiert hier durch noch Luzt rn — Mittwoch und Samstag Nachts 
um 12 Uhr — und zurück nach Biizberg Montag und Donnerstag Nachts 
um 10 Uhr — überbringt zwar dem Bureau keine paquete und Übemhnmt 
keine, ist aber Im Ansehen der Passaglers der gleichen Aufsicht dess Bureau 
unterworfen — wie obige. 

4. Botf von Luzern nach Basel 

passiert hier durch Donnstag Mittags. Er übergibt dem Bureau Briefe 
aus dem Canton Luzern flir Gegenden die nicht auf seiner Route liegen 
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gegen BezahUme: seines porto. Ihm hingegen werden »eit Errichtung der 
Luzemer Diligence keine mehr übergeben. 

Dte Taxation der Briefe und Croups 

geschieht nach dem vorhandenen Tarif vom Postamt Bern: ein einfacher 

Brief bis auf (i StunUcn 2 Kr. 
Silber Vi Gold /. V«. 
Ober 6 Stunden 1 Bz. Silber 7«, Gold V« 
paqueter das Pfd. 2 Bz. — wo der Brief 2 Kr. kostet 
» ■» « 4 « — wo er 4 Kr. kostet. 

6. Behandlungsart der Geschäfte. 

Allen in alle Biireaux zu versendenden paqtteten werden Fakturen bey- 
gelegt — worin angezeigt wird — wie hoch sich der port der mitkommenden 
Briefe belaufe — wofür der Postadministration in Bern Rechnung getragen 
wird — in diesen Fakturen werden zugleich auch die t>eschwerten Briefe 
und Groups angezeigt — so dem paquet beigefügt sind. 

Ober alle sowohl ankommenden als abgehenden Briefe von Werf, 
wird eine richtige Controlle gt'f*''^''^ - für crstere müssen die Empfänger 
re^u geben — für die zweytcn gibi das Bureau solche. 

Alle 3 Monate wird der Fo.stadininistrutiun in Bern Rechnung abgelegt 
und der Saldo Übermacht — die hier ankommenden Zeitungen werden 
Ende jeden Jahres der Zeitungs-Dtrektion in Bern nach einem von derselben 
«inkommenden Conto bezahlt. 

Zoftngen. den 9. xbris 1TB6. 

Franz Samuel Müller, 
Vice Post-Verwalter. 



BEILAGE 6. 

Neue Behörden. 

Respekt und Anstatid vor den Behörden. 

Freiheit. Gleichheit. 

Der Regierungs-StLitthalter des Kantons Aargau an den 
Unter-Statthalter MUUer von Zofingen. 

Aarau, den 20. 8br 1798L 

Bürger Statthalter! 

Da alles daran gelegen ist, daß den constituierten Authoritäten von den 
Birgem die gebührende Achtung erwiesen werde, da diese sich durch ein 
äufierliches» anständiges Betragen in ihrer Gegenwart hauptsächlich zeigt. 
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so können und sollen die Autoritäten hierüber nicht weniger als gleichgQltig 
sein, Ich lade Euch daher ein, sowohl für Eüch selbst folgende Maaßregeln 
zu beobachten, als auch dieselben den Bürgerpräsidenten und Assessoren 
des Bezirksgericht, sowie auch den Präsidenten der Municipaltäten zu em- 
pfehlen: Erstlich 4aA sie Niemand vor ihrem VerhOr zulassen, der- 
selbe erscheine denn in Kleid und Hut, das heist nicht bios Im 
Leib Ii mit einer Kape. Zweytens sollen sie ohne Nachgeht diejenigen 
2urückweisen, die keine Nationnicokarden auf ihrem Hut trafen, denn dieses 
fordert das Ciesäz und sie sollen zu desselben Handhabung, soviel in ihren 
Kräften ist, beytragen. 

Drittens werdet Ihr dann aber auch allen Behörden die ein Amts 2^ichen 
tragen, als den BUrgem Assessoren des Bezirks Gerichts und Agenten ein- 
schärfen, daß sie bey allen ihren Amtsverrichtungen dieses Amtszeichen be- 
ständig tragen. 

Und endlich da /u beybehaltung gehöriger Authorität nichts so sehr bey- 
tragt, als beybehaltung der Würde und Ordnung in den Tribunaiien, da dieses 
die besondere Pflicht der Bürger Presidenten ist, so werdet ihr denselben 
besonders anbefehlen und sie nach allen eOern KrMften darin unterstOzen, 
daß während den Audienzen und Verhr)ren niemand, weder Richter noch 
Partey, außer derOrdnung reden, nur der President hat das Recht, dem Kläger 
oder Antworter ins Wort zu fallen, wenn derselbe von der Ordnung ab- 
weicht und da ein Beschluß des Direkioriums hierüber schon Anweisung 
gegeben hat, so sollen die Richter erst nach Austritt der Partheyen zustimmen 
gehalten sein, als wodurch weniger Leidenschaft erregt und mehrPreyheit 
beibehalten wird. 

Durch Beobachtung dieser nicht ganz unw "Llitigen Maaßregcln werden 
sich diese verschiedenen Behörden so wie durch Fortsetzung ihres bis dahin 
loblich bewiesenen Eifers, Unpartheilichkeit und Thätigkeit mehr Achtung zu 
verschaffen wissen. 

Rep. Gruß: der R. Sthltr. 

sig. J. E. Fe er. 

Gleichlautend der U. -Statthalter: 
Big. S. Matter. 

Diese Copey ersuche ich den Bürger Presidenten der Sämtlichen Munici- 
palitaet mitzuteilen und was Sie davon berühren mag zu voUzihen 

Der Untcrstatthalter: 
sig. S. Matter. 
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BEILAGE 7. 

Einquartierung. I 

L'Etat pour les repas fais par le Citoyen Qönäral St Martin 
par Couvert ä six üvres de france. 

ITflß. L. S. 

May 31. 4Couvertavecune6outeillevindeBourgogneä2Livres58ol8 26 5 

Juny 1. 4 Cotivert avec une Bouteille 4e Bourgogne ... 26 5 

2. '2 Couvert 12 

3. 3 Couvert avec une Bouteille de Bourgogiie . . . 20 5 
4. 3 Couvert 18 

5. 2 Couvert 12 

6. 4 Couvert avec I Bouteille de Bougogne und 1 de Muscat 

ä 3 livrcs 29 5 

7. 3 Couvert 18 

15. 3 Couvert 18 

16L 4 Couvert avec une Bouteille de Bourgogne ... 26 5 
la 5 Couvert et 1 Bouteille de Bourgogne et 1 de Champagne 

ä 4 L 16 37 1 

21. 4 Couvert et 1 B. Bourgogne 26 5 

24. 6 Cotivert et 2 B. Bourgogne 40 10 

29. 3 Couvert 18 

30. 2 Couvert 12 

July 1. 3 Couvert et 1 B. Bourgogne 20 5 

3. 4 Couvert et 1 B. Bourgogne 26 .5 

5. 4 Couvert et 1 B. Bourgogne .... 26 5 

6. 3 Couvert et 5 off iciers pour le Desert. 2 B. Bourg. et 2 Champ. 32 2 

7. 2 Couvert 12 

8k 4 Couvert avec 1 de Bourgogne 26 5 

9. 6 Couvert avec 4 B. Bourgogne et une Blatte Bouch h 6 livree 51 

10. 3 Couvert 18 

11. 5 Couvert et 1 B. Bourgogne 32 

12. 2 Couvert 12 

13. 11 Couvert et 6 Bourgogne 79 | 

14. 10 Qwvert et 5 Bourgogne avec un Blat de Bouch ä 6 livres 77 5 
15. 2 Couvert 12 

Kl '2 Couvert 12 

17. 4 Couvert et 1 Rmirpocfne 26 5 

IH. 3 Couvert et I Bourj^ogne 26 5 

19. 4 Couvert et 2 Bourgogne 28 10 

21. 2 Couvert 12 

22. 3 Couvert et 1 B. Bourgogne 20 5 

23. 3 Couvert et 1 B. Bourgogne 20 5 

L 904 3 

Vv. ä Zof fingen: G. St. Martin. 
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Verpflegung 


Brot Fleisch 


•■«M 'z^a 'ID 
ui uaisox 


1231.14. 1 
266. 112. - 
272. n. - 

*i l ^» M* 

1135. 112. - 
fehlt 


t 


1 

d 


s •/. 

QZ UdUOI)£H 




3049! 
B113I 
14711 

1552 
fehlt 


c. 


CD 

1 


•JM 'zia "10 

u; u3)so>{ 


1 Dl d IM ^11 ^ 
iQ(NCNCi Ö1"Ö f6 


Dl 

ci 

in ö 

ö ä 


uz U9U0!)B^ 


c 


0087 
0183 
4817 

1580 
4500 
1151 

6829 


27817 


Requisitionen 




Q?t^St~ PC05— ® 




uasqjQ 


S 1 1 1 III 1 






Dl = =a. Dl Ol 












Einquartierung 




r 

c 


§ S 5 5 5 
^ S S S ^ ? 








ua^epio^ n 

•z!WO-iun 


5 Ol S ^ — 5 




22184 


ajajzijjO 

-pueuiuio>i 
- jeg n . Sug 


N2 
1185 
1139 
251 

I14S 1 


^ 25 




1569 




o 






1798. Mai 

Juli 

August .... 
I.-IO. September BS. '/iBri- 

gade .... 
m. September— 6. Oktober 
17.— 22. Oktober . 
120. Okober— 20. November 

(1—30 Brumaire) . 

1798. 128. März- 15. Mai 



Argovia XXXII. 



146 



Juni .... 
Juli .... 
August .... 
I.-IIO. Sept. 18J V«Bri- 
gadej 

IIJ September— 6. Ok- 
tober 

7.-22J Oktober . 

20. Oktob.-20. Nov. 
(1—30 Brumaire) . 

1798. 28J März-15. Mai 

1799. IJ Januar/30J April 


1 1798. Mai ... . 
















Rationen zu 
Ififfu. 18^/ 


f6 
C 

BS 

n 


0 

e 
t» 

90 


1 1 • 


i ^ — ^ ^ — 


Kosten 




— l\ 
m m m 


5 — ^ 


±^ 

3b 

M 


Määs 




-*« 

S ' 


g 1 l 




Rationen zu 


C/5 
<-»• 
-t 

O 




1 1^1 IM! 


Sache 


O 
3* 


sa. 

OiJQ 


Q . a 

T -1 




j 
1 


i\osien 


e 

BT 

s 

9 


$ i 

tw 


^ 4^ ^ ^ ^ ^ 
. ._ .... 
1^ 3-1 _ ^ — 

. ^ 2 !^ ^ 

(j* 1 tw i I 


Kosten 


c CA 3 »3 w 


IC 


• — ' ' — ' 

-»» O* U» CA c«* 

"mT "15" 


Maß 


3 • 

» to ^ 
■« « 

SD« o 5* 

0> OD 

Fi 


4039 


1 - S S - g 

Oc a> 
7 Cw 00 ^C O 

1 T iTi 1 


Kosten 


Ii s 

T CD 

1 1 


-*» 


§ s i ^ i s 

Ol O JO C*l p 


Kosten 


2. • 2. rt 3 " 



le 
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BEILAGE 9A. 

Ausgaben-Etat 

jC btz. rp. 



Requis. Fuhren. März bis 1^ Mai 1796. 


122. 


L 5 


15, Mai bis dL „ 


523. 


5. - 


L Juni bis 30. Juni 


427. 


3. 5 


L Juli bis iL Juli 


346. 


2. — 


Li Aug. DiS Jl. AUg. 


4#y. 


Ol/. 


L oept. bis llL oept. 


84. 


ä 5 


1 1 - o6pI. DIS oJL UeC. 


jyio. 


IL — 


L Jan. bis 3a April 1799. 


722. 


L 2«^ 


L Mai bis iL Juli 


855. 


5. 7 Vi 


L Aug. bis ^ Aug. 


154. 


5. — 


L Sept. bis 30. Sept. 


395. 


a 5 


L Oct bis aL Oct 


555. 




L Nov. bis 30. Nov. 


■XAA 


8. — 


L Dec. bis 3L Dec. 


144. 


4,- 


Rechnung von Br. Joh. Ad. Senn für Req.- 






Pferde .... 


433. 


i- 


, n Joh. Rud. Metzger für Req.- 






Pferde .... 


5299. 


2.- 


„ „ „ Jak. Steiger für Req.-Pf erde 


405. 


L- 


. , Jak. Stelger „ , 


825. 


L 2^ 



£ 3.628. 9. 7V« 



3.172. 3,5 



. 6.962.7. 2 Vt 
^ 13.764. 0.5 



Ausgaben für zum Militär gestellte Mann- 
schaft : 

ä Mann ä ^ 1115.2^ für Ausrüstung . 526. 2. 5 



Anwerbungskosten: 

3 Mann je 11 Ld'or = 33Ld'or ^ 

1 , a . = ö . l=57Viä^l6.-.- 

1 , 15^ „ ^ 15'/i, j Ld'or 920.—.- £ 1.446.2.5 



Ausgaben für Schanzarbeiten in 
Wettingen. 

Zahlung an Br. Schauenberg .... 309. 3, Vj\ 
„ „ „ Schnebeli für angestellte 

Franken 528. — . — 

Br. Jak. Plüß. Hauptmann, Aufseher . 25. 3. — 

An lü nach Zürich beorderte Mann je zwei 

Neuthir ^-.— jC 9 42.6,r/| 

Total JB 16.152. 8.7^ 

* = Gl. 7513. -. - 
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BEILAGE 9B. 



Ausgaben-Etat. 



L Januar bis 3<I Juni 1800. 

Kommissariatsausgaben Januar 1800 

Feb. . 
März . 
April 
Mai 

Gl. 1088 btz. 9 1 kr. 



Requis.-Fuhren. 



Jan. 

Feb. 

März 

April 

Mai 

Juni 



Kommissariatsausgaben. Juni und Juli 1800 

Aug. 
Sept. 
Oct. 
Nov. 
Dec. 



£ Sch. d. 
£ 281. 3. - 
356. 2. ß 
260. Q.- 

524.11. fi 

210.12. ß 
£ 1632. lÖ. ß 

Gl. 417 btz. 14 kr. 2 



Gl. 2501. a. 3 
Gl. 3590. 4. — 



btz. kr. 
Gl. 1278. 8. 2 



425 
268 
550 
686 
1^ 



ß . 3 

ß , - 

2 , 3 

- , 2 



l 



s. pf. 
^ 236. L — 
472. 16. 6 
188. 2^ 
484. fi 
282. fi^ 
254. 4,— 

£ 1917. IL — 



Requis.-Fuhren. 



Juli 1800 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 



Gl. 



^2603. L 2Vt 

Gl. .3881. m^Vi 

Gl. 3590. 4^ 



3881. KL— V» 



233^ 
177. 14. 
411. 4. 
164. 10. 
261.-. 
13S4. 4. 



2 
2 
3 
3 
1 

SV- 



Total für 1800 Gl. 7471. LL—V» 
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BEILAGE 9C. 



Ausgaben-Etat. 



jß 161 btz. 4 kr. 3 


249 


— 1 


ler 


a 2 


406 


5 2'/. 


431 


1 2 


Z8 


4 2 


£ 1496. 


5 -Vt 



L Januar bis 30. Juni 1801. 
Kommissariatsausgaben. Januar 1801 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Gl. 997. HL • 
Requis.- 

f Uhren Jan. 1801. Gl. 221 btz. S kr. — 
Feb. liäi , 14 „ - 

März 165 „ 13 , 2 

April — w — « — 

Mai 125 „ 3 „ 1 

Juni 187 , 3 , - „ ^UL_a_ 

Gl. 1827. g 3^ 

Vom L Juli bis 3L Dec. 1801. ^btz.kr. 

Kommissariatsausgaben. Juli 187. 3 

Aug. 13. a.- 

Sept. öß. — . — 

Oct. 4L 9^ 

Nov. SL "L^ 

Dec. — . — . — 



Gl. 260. LL3 jß 391. 1. 3 

Gl. btz. kr. 

Requisitionsfuhren. Juli US» S^ — 

Aug. m 21= 

Sept. 92: iL — 

Oct. m 4. 3 

Nov. 99. — . — 

Dec. Gl. 637. 3^ 114. 6. — 

Gl. 898. -.2 



Gl. 1827. 6. 37» 
n 898. — . 2 

Total für 1801 Gl. 2725. L Vji 



Berichtigungen. 



Seite 4 Achte Zeile von oben muß es statt camque heißen eamque. 

„ 77 Dritte „ » * , „ « seien „ seinen. 

, 106 Erste „ , , , „ , Nouvion „ Gouvion. 

• 115 Dritte , . . , ■, « Nouvion . Goiivkm. 
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